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Bologna , 31. August . Der „Resto del Carliuo"
veröffentlicht eine bemerkenswerte Unterredung
seines Berliner Vertreters mit dem Reichsminister
v. Schleicher über Deutschlands Wünsche in der
Abrüstungsfrags und seine Haltung angesichts des
geplanten Wiederzusammentritts der Genfer Ab¬
rüstungskonferenz Anfang nächsten Jahres.

General v. Schleicher führte nach einer erneu¬
ten Begründung des deutschen Wunsches nach
einer entschiedenen und schnellen allgemeinen Ab¬
rüstung u . a. aus : Die hochgerüsteten Staaten
wollen ihre Rüstungen aufrecht erhalten , zum
Teil sogar noch verstärken , Deutschland soll im
wehrlosen Zustand von Versailles erhalten blei¬
ben. Was hätte Deutschland in einem Völkerbund
zu suchen, der es unter entwürdigendes Sonder¬
recht stellt? Die

Forderung nach Gleichberechtigung
entspringe aber nicht nur den Geboten nationaler
Ehre und internationaler Gerechtigkeit, sie sei
auch eine der dringendsten Fragen praktischer
Friedenspolitik . Ein großes Volk, besten Selbst¬
bestimmungsrecht auf der Grundlage der Kriegs¬
schuldlüge in den wichtigsten staatlichen Funktio¬
nen in unerträglicher Weise beschränkt würde,
könne nicht zur Ruhe kommen. Ein Staat , der
seinen Bürgern nicht die Sicherheit gegen äußere
Bedrohung gewährleisten könne, sei in seinem Le¬
bensnerv getroffen und bilde deshalb — und nicht
wegen der Lügen über geheime Rüstungen ! — in
den internationalen Beziehungen einen Faktor
der Unsicherheit.

Auf die Frage , was der Reichswehrminister
praktisch unter der Gleichberechtigung in der
Rüstungsfrage verstehe, antwortete der Minister:

„Deutschland beansprucht in bezug auf die
Wrhrocrsassung , die Organisation und Einteilung
seiner Streitkräfte , die Ausstattung mit Massen,
VunWijrchusjjvW sitz tzun LunblsjzjzgsrquvJ s;q
grundsätzlich die gleichen Rechte, die die anderen
Staaten für sich in Anspruch nehmen.

Wenn die anderen Mächte das heutige deutsche
Wehrsystem nicht nachahmen wollten , wie es im
Sinne ihrer Abrüstungsversprechnngen läge , so
müßten sie Deutschland den

Umbau seiner Wehrmacht
nach den Methoden zubilligen , die sie selbst als

unerläßlich für die nationale Sicherheit
bezeichnen.

Das deutsche Heer habe keine Luftwaffe , keine
Kampfwagen , schwere Artillerie , Flugabwehrge¬
schütze, die Marine keine U-Boote , Flugzeugträ¬
ger, große « Kreuzer usw. Diese Waffen seien in
Genf als Berteidigungsmittel erklärt worden.
Ohne sie könne also auch Deutschland seine na¬
tionale Sicherheit nicht erlange «.

Welch unhaltbarer Widerspruch auch in den
Fragen der Landesbesestigung und der Massenher¬
stellung ! Alle diese

Beschränkungen müßten entweder allge¬
meine Anwendung finde », oder sie müß¬

ten für Deutschland wegfallen.

Der Umfang eines Umbaues der Reichswehr
hängt von dem Grade des Abrüstungswillens der
hochgerüsteten Staaten ab.

Auf die Frage , welche Folgerungen die deutsche
Regierung aus einer Ablehnung ihrer Gleichbe¬
rechtigungsforderung ziehen werde, erklärte der
Minister:

„Die deutsche Regierung wird sich dann nicht
mehr an den Arbeiten der Abrüstungskonferenz
beteiligen . Was diese Richtbeteiligung für die
Existenz des Völkerbundes bedeutet , liegt auf der
Hand . Die deutsche Regierung wird darüber hin¬
aus durch den Bruch der Abrüstungsversprechun-
gen seitens ihrer Vertragspartner gezwungen sein»
die nationale Sicherheit auf nationalem Wege
herzustellen , wenn es aus dem internationalen
nicht möglich war ."

Ist 6as rNs OdjskttvttA?

KsdinvLIssilrung übsn
dlsuöeok

Berlin,  31 . August . Das Reichskabinett
trat am Mittwoch nach der Rückkehr des Reichs¬
kanzlers , des Reichsinnen - und des Reichs¬
wehrministers aus Neudeck zusammen , um zu¬
nächst einen Bericht über die Besprechungen mit
dem Reichspräsidenten entgegenzunehmen . Dar¬
auf wurden Einzelheiten der bevorstehenden Not¬
verordnung übev das angekündigte Arbeitsbe¬
schaffungsprogramm durchbcraten . Die abschlie¬
ßende Beratung im Reichskabinett soll Sonn¬
abend erfolgen , worauf der Text der Notverord¬
nung dem Reichspräsidenten zur Unterschrist
nach Neudeck gesandt wird . Die Veröffent¬
lichung der neuen Notverordnung
soll voraussichtlich am Dienstag
erfolgen.

Sekon wisklsn vln
Qsn -Ismsn -/^bkommen?
Paris , 31. August . Die französischen Minister

und Sir Herbert Samuel trafen am Mittwoch
vormittag an Bord des Schleppers „Minotaure"
von St . Heller aus in dem Hafen von St . Pierre
auf der Insel Guernesey ein . Eine Ehrenkompanie
der britischen Besatzung präsentierte unter den
Klängen der Marseillaise das Gewehr . Gleich vom
Hafen aus begaben sich die Minister mit ihrem
Gefolge zum Hause Victor Hugos.

Die Pariser Abendpresse setzt das Rätselraten
um die politische Bedeutung der französisch-eng¬
lischen Ministerbegegnung fort . Besonderes Auf¬
sehen erregt ein Artikel des „Daily Herald ", in
dem von der Vorbereitung eines französisch-eng¬
lischen Gentleman -Abkommens in bezug auf die
bevorstehende Weltwirtschastskonferenz gesprochen
wird.

IVIonck an
S Lueklkaus

vnünings Wsmilung?
Brüning über seine Gespräche mit

Nationalsozialisten
Berlin,  1 . September . Reichskanzler a. D.

Dr . Brüning hat dem Publizisten Dr . Paul
Rohrbach in München auf einen Brief , den Dr.
Rohrbach vor einigen Tagen in der „Deutschen
Allgemeinen Zeitung " veröffentlicht hatte , wie
die „Germania " berichtet , jetzt geantwortet.
Dr . Brüning stellt in seiner Antwort u . a. fest,
daß er seit Wochen von Persönlichkeiten , die
nicht seiner Partei angehören , gebeten worden
fei, eine Aussprache mit nationalsozialistischen
Führern nicht abzulehnen . Er habe sich aber
zu einer solchen Aussprache nicht entschließen
können, solange Verhandlungen zwischen den
Nationalsozialisten und der Regierung geschwebt
hätten , um die Verhandlungen nicht zu stören.
Nunmehr aber habe er sich auf erneute Bitten
Patriotisch denkender Männer zu einer Fühlung¬
nahme bereit erklärt . Diese Aussprache habe
der Feststellung dienen sollen , ob überhaupt
eine Möglichkeit zur Bildung einer verfassungs¬
mäßigen Regierung vorhanden sei. Das zu
versuchen, sei für ihn auch Gewiffenspflicht ge¬
wesen. Heute wie früher fühle er sich allen
denen gegenüber , die den Reichspräsidenten ge¬
wählt hätten , verpflichtet , alles daranzusetzen,
die Autorität des Herrn Reichspräsidenten zu
festigen und das Betreten eines nicht ptzHas-

ämmsuMiLM Weges abMweüdLn . ^

Be rlin,  31 . August . Das erste Berliner
Sondergericht verurteilte am Mittwoch nach
zweitägiger Verhandlung den Reichsban¬
nerangehörigen Bauklempner Max
Rothe wegen versuchten Totschlags,
schweren Landsriedeusbruches und
unbefugten Waffenbesitzes  entspre¬
chend dem Antrage des Staatsanwalts zu
fünf Jahren Zuchthaus.  Der Mit¬
angeklagte Chauffeur Caro erhielt drei Jahre
Gefängnis . — Dem Prozeß lagen die Ueber-
fälle zu Grunde , die sich am 17. Juli in der
alten Jakobstraße ereigneten , wobei der Natio¬
nalsozialist Schröder erschossen worden war.

Vor detm zweiten Sondergericht kam der kom¬
munistische Feuerüberfall auf ein nationalsozia¬
listisches Parteilokal in der Nacht zum 19.
Juli zur Verhandlung . Der Kommunist
Erwin Born erhielt wegen schwe¬
ren Landsriedensbruches und ver¬
botener Waffenführung dreiein¬
halb Jahre Zuchthaus.  Die Angeklag¬
ten Klemm und Gielowski wurden wegen schwe¬
ren Landsriedensbruches zu je zlvei Jahren Ge¬
fängnis , die weiteren Mitangeklagten Nitsch und
Schadewald lvegen einfachen Landfriedensbruches
zu je nenn Monaten Gefängnis verurteilt.

Luvklksus tUi» nois Ssmtilvn
Altona,  31 . August . Das Altonacr Son-

derge richt vLÄWdLÜS SK WtffyM üeLSü ^ LL

kommunistischen Arbeiter Wilhelm Mecklenburg
und zwölf Genossen wegen versuchten politi¬
schen Mordes . Gegenstand der Anklage bildete
ein Ueberfall auf eine Wohnung in
derMühlenstraßeim April des Jah¬
res , der einem Nationalsozialisten
gegolten hatte.  Es wurden verurteilt:

der Angeklagte Mecklenburg zu
sechs Jahreu Zuchthaus  und fünf Jah¬
ren Ehrverlust die beiden Brüder Lambrecht zu
je vier Jahreu Zuchthaus,  Seidenstik-
ker, Krüger und Niednowski zu je einem Jahr
und sechs Monaten Zuchthaus , Iahn (Jugend¬
licher ) zu zwei Jahren Gefängnis , Krause zu
einem Jahr sechs Monaten Gefängnis , und
Hoffmann zu acht Monaten Gefängnis.

Ein Sondergerichts -Prozeß in Beuchen
Beuchen , 31. August . Vor dem Sondergericht

wurde gegen 17 Kommunisten , Männer und
Frauen , verhandelt , denen die Anklage vorwarf,
am 10. Juni ds . Js . in Mikultschütz an einer
öffentlichen Zusammenrottung teilgenommen und
Polizeibeamte tätlich angegriffen und verletzt zu
haben Die Angeklagten Pawlitzek und Minkus
wurden wegen schweren Aufruhrs zu je zwei Jah¬
ren Zuchthaus und der Angeklagte Gietbig we¬
gen des gleichen Verbrechens zu einem Jahre
sechs Monaten Zuchthaus verurteilt . Bis auf zwei
angeklagte Frauen , die freigesprochen wurden , er¬
hielten sämtliche andere Angeklagten Gesängnis-

.LMen von stchs bis neun Mona ten.

LSn 6i * ok1sg

Von Alfred Rosenberg
Das Wort von „ großen Tagen " im Deut¬

schen Reichstag ist oft gebraucht , fast immer
mißbraucht worden . Für den 30 . Augusts
aber trifft die Bezeichnung zu wie selten«
denn an diesem Tage wurde d-er Gesamt --»
Marxismus aus einer seiner festesten Stel --
lungen hinausgeworfen , und seit 1919 hajj
Deutschland zum erstenmal ein Marxisten --,
reines Präsidium im Reichstag . Aus d>ent
Regierungen verdrängt , im Reichstag matt -:
gesetzt , spielt die einst revolutionäre Sozial -»
demokratie heute die erbarmungswürdige
Rolle eines verprügelten Köters . Der Kon -'
traft zwischen der „ Alterspräsidentin " und
dem neuen deutschen Präsidenten ist geradem
zu symbolisch . Schlagend war denn auch dies
kurze Ansprache Pg . Goerings , als er des -,
sprach , die Ehre des deutschen Ansehens in!
Vergangenheit und Gegenwart auf seinem!
Posten zu schützen . Das war der gleiche!
harte Klang , der durch die bedeutsamen!
Schlußworte des neuen Präsidenten hin *»
durchdröhnte , daß der Reichspräsident sich!
sehr wohl überlegen müsse , „ und er antworte
lich-en Gerüchten " über einen angeblichen
politischen Notstand Gehör zu schenken , und
daß er doch Wohl sicher denken werde an>
die von ihm beschworene Verfassung^
Goering betonte dadurch seine neuen Rechts
und Pflichten , denn ihm obliegt es jetzt«
darüber zu wachen , wie die Gesetze seitens!
des Pa/pen -Kabinetts eingehalten werden«
und von der Stelle des Reichstatzspräsiden -r
ten kalnn unter gewissen Umstand
den,  mit denen die Palpen ergebenen Zeii -,
Lungen drohen , ein Appell akn die ganzes
Naition ergehen , falls Illegalitäten festge -l
stellt werden müßten . Die Bürgerblätter^
welche oft mit dem Staatsstreich von oben
spielen , sollten sich diese Möglichkeit reiflich
überlegen und nicht kindlich , wie die DAZ .«
die Meinung verbreiten , uns schrecke eins
Auflösung des Reichstages . Die Herrschaft
ten haken noch immer nicht begriffen , was
sich in Deutschland abspielt . Wir aber wift
sen , daß man schon sehr bald gar nicht mehr!
wird verstehen können , wie sich die der --»
kalkten Reaktionäre jemals in Träume » von!
unserer „ Zermürbung " wiegen konnten.

Die NSDAP . halt erneut die politisch«
Schlüsselstellung erobert und wird sie zu ge-»
brauchen wissen . Uns blufft man nicht , uns
schreckt man auch nicht , darüber werden!
sich die Herren der Realktion noch einmal!
klar werden , ob sie wollen oder nicht . Durch
unsere ganze Bewegung aber geht ein Zug
von gesteigerter Hoffnung und neuen Kraift -i
bewußtseius . Dom Vertrauen des Führers
getragen , wird Pg . G oe ring  nachdrücklich
und unbeugsam die Rechte des schaffendes
Volkes gegenüber der von der Nation durch
eine riesige Kluft getrennten „ regierenden"
Reaktion zu vertreten wissen.

Die Besetzung des Postens des Reichs -i
tagspräsidenten durch einen Nationalsozia -»
listen hat aber auch eine außenpoliti -,
sche Bedeutung.  Vor aller Welt wirds
in einwandsreiester , legaler Weise kundgeq
tau , daß nicht etwa nur irgendeine Jnter -l
nationale die Papen -Regierung ablehnt«
sondern das gesamte national«
Deutschland.  Und wenn Herr v . PapeN
in seiner Rundfunkrede zu erklären wagte«
hinter Hitler stände „ nur eine Minderheit " « !
so stellen wir fest , daß hinter Herrn von !?
Popen überhaupt nichts mehr vom Volh!
steht als etliche Gruppen postenhungrigier!
Dentschnationaler . Das bedeutet abtzr — dits
Regierung mag tun , was sie will — , daß!
Herr von Papen außenpolitisch vollkommen!
verhandlungsun fähig ist , daß sein Dasein
als Kanzler jetzt allein schon genügt«
Deutschland mattzusetzen , da Nendeck eben
nicht Deutschland darstellt , und selbst die
gesamte Wählerschaft des Reichspräsidenten
von Hindenburg in der jetzigen Situation

- ftch Lehen sein Kabinett .erklärt Latz



Damit -steht für uns und für alle Welt
fest: Wer heute ohne oder gegen dsen Na¬
tionalsozialismus regiert , regiert gegen
das dieutsche Volk. Hier gibt es keine
Vertuschnngsversuche, hier helfen alle sen¬
timentalen Appelle nichts mehr . Hier
gibt es für die Herren von Papen nur
eines : Rücktritt!
Das ist das politische Ergebnis dies

80. August 1932. Das ist es, was der neue
Präsident des Reichstages dem Reichspräsi¬
denten in aller Offenheit sagen wird, wie
>er es in seiner Schlußrede bereits unmiß¬
verständlich ausgesprochen hat . Die ganze
Bewegung grüßt heute Pg . Goering auf
einem der wichtigsten Posten und steht wie
ein Mann hinter den Maßnahmen , die er
„zur Wahrung der Ehre des Volles und
Freiheit des Vaterlandes " zu ergreifen für
nötig finden wird , in dem Sinne , wie es
der Politik unseres Führers entspricht. Die
Bewegung steht fester als je, zu jedem
Kampf bereit . Heil Hitler!

Linmüligksil
Im pi'sukiseksn 2sn1num
Berlin , 31. August. Die Zentrumsfrak¬

tion des Preußischen Landtages hielt am
Mittwoch eine Sitzung ab. Ueber das Er¬
gebnis der mehrstündigen Beratung wird
aus Zentrumskreisen mitgeteilt , daß man
sich ausführlich mit den gegenwärtiger: po¬
litischen Zuständen beschäftigt habe. Die
Fraktion stehe nach wie vor auf dem Stand¬
punkt, daß die in Preußen durch den Reichs¬
kommissar geschaffenen Zustände verfas¬
sungswidrig seien. Die Fraktion sei daher
einmütig der Auffassung , daß alles ge¬
schehen müsse, um möglichst bald verfas¬
sungsmäßige Zustände herbeizuführen.

Goering winkt ab
. Berlin , 31. August . Der deutschnationale Frak-
Iionsvorsitzende Dr . Oberfohren hatte , den Reichs¬
tagspräsidenten Pg . Goering  ersucht , die
schwarz-rot -goldene Fahne in der Wandelhalle des
Reichstags entfernen zu lassen. Wie wir hören,
hat Rcichstagspräsident Goering darauf geant¬
wortet , daß er zur Zeit keinen Anlaß habe , die¬
sem Ersuchen stattzugeben . Goering erinnerte die
,Deutschnationalen daran , daß auch der deutsch¬
nationale Reichstagspräsident Wallraf vor einigen
klahren die Fahne nicht habe entfernen lassen.

Der neue sozialdemokratische Fraktionsvorstand
- Berlin , 31. August . Die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion hielt am Mittwoch eine Sitzung
üb, in der der Fraktionsvorstaud gewählt wurde.
Aum Fraktionsvorsitzenden wurde wieder Abge¬
ordneter Dr . Breitscheid gewählt . Zu weiteren
Vorsitzenden die Abgeordneten Wels , Löbe und
Dittmann.

Die Schriftführer des Reichstages
Berlin , 31. Ifugust . Nach dem am Mitt¬

woch festgestellten Ergebnis der Wahl der

UsulseksnVoi 'sloü
in psnis

Note an den Quai d'Orsay
Paris , 31. August . Die Pariser Abend-

Presse veröffentlicht eine Havasmeldung,
nach der das französische Außenministerium
wahrend der Abwesenheit des Ministerprä¬
sidenten Herriot eine Note der Reichsregie¬
rung über die Frage der Umbildung der
Reichswehr erhalten habe. Dem Minister¬
präsidenten sei am Dienstag abend von der
Note Mitteilung gemacht worden . Herriot
habe sich an Bord des Dampfers „Mino-
taure " geweigert, irgendwelche Erklärungen
abzugeben, ehe ihm der Inhalt der Note
vorliege . Der Text werde noch am Mitt¬
woch abend in Cherbourg in seine Hände
gelangen . Der Ministerpräsident habe die
Absicht, die deutsche Note am Donnerstag
dem Kabinettsrat vorzulegen.

Die Havasmeldung wird am Quai d'Or-
say in ihrem wesentlichen Inhalt bestätigt.
Man betont ergänzend , daß es sich dabei
um eine Wiederaufnahme gewisser beim
Rücktritt Tardieus unterbrochener diploma¬
tischer Verhandlungen handelt.

Lins ^ nklsi ' ung 6ss
Husi eß' Onss^

Paris , 31. August . Der Quai d'Orsay hat
am Mittwoch abend eine halbamtliche Er¬
klärung zur deutschen Note herausgegeben,
in der die aus England kommende Havas¬
meldung bestätigt wird . In dieser Erklä¬
rung heißt es : „Nicht zum ersten Male hat
sich das Deutsche Reich für die die Reichs¬
wehr berührenden Fragen interessiert . Im
April d. Js . hat Reichskanzler Brüning
in diesem Sinne bei Tardiem, Mac 'Donald
und Stimson einen Schritt unternommen.
Im Juli d. Js . ist Reichskanzler v. Papen
bei Herriot vorstellig geworden. Der fran¬
zösische Ministerpräsident erwiderte jedoch,
daß er sich in jenem Augenblick auf keinen
Fall mit der Frage beschäftigen wolle. Vor
einigen Tagen hatte das Reich versucht,
auf dem Wege über die Presse die Frage
aufzurollen , und Zugunsten Deutschlands zu
„plädieren " ."

Liur 'M in eisn -^snrö-
siseksn Ĥnssss

Paris , 31. August . Noch ehe der Inhalt
der deutschen Denkschrift in Paris bekannt

ist, setzt das Trommelfeuer der französischen
Presse gegen die deutschen Gleichberechti¬
gungsforderungen in stärkstem Maße ein.
Ministerpräsident Herriot wird beschworen,
den deutschen Forderungen ein unnachgie-
ges Nein entgegenzusetzen, und sich nicht
zu irgendwelchen Zugeständnissen auf dem
Gebiet der Versailler Militärklauseln be¬
wegen zu lassen. Es wird ihm vorgeworfen,
in Lausanne zu entgegenkommendgewesen
zu sein.

Das nationalistische „Journal " schreibt,
der innerpolitische Kampf zwischen Natio¬
nalsozialisten und „Militaristen " hahe für
Frankreich keine Bedeutung . Man werde
beide deutschen Gruppen stets geeint finden,
wenn es darum gehe, gegen die Militär¬
klauseln des Friedensvertrages Sturm zu
laufen , deren Aufrechterhaltung die beste
Garantie für den Frieden darstelle.

Der „Temps " reitet eine Attacke gegen
den Reichswehrminister . Die Forderungen
seien nicht neu, doch lege ihre Begründung
von der ganzen preußischen Arroganz der
neuen Herren (!) beredtes Zeugnis ab. Ge¬
neral von Schleicher tue so, als ob die
militärischen Bestimmungen des Versailler
Vertrages nicht mehr vorhanden seien.

^ngüseks VisttspsIimmEN
London,  1 . September. Zu den von deut¬

scher Seite eingeleiteten Verhandlungen übe:
die deutsche Rüstungsgleichheitschreibt der vp
Positionelle„Daily Herald", daß zwischen Mac¬
donald und dem Außenminister Simon erheb¬
liche Meinungsverschiedenheitenbestünden. Wäh
rend letzteren mehr dem französischenStand¬
punkt zuneige, sei der Ministerpräsident stets
für die Beseitigung der Paragraphen einge¬
treten, die eine Diskriminierung Deutschlands
darstellten. Streng logisch genommen sei
Deutschland mit seinen Forderun-
genvollkommenimRecht,  aber mensch
liche Angelegenheiten paßten häufig nicht in
die strengen Grenzen der Logik. Die deutscher
Ansprüche müßten aber von den Mächten mi
absolut vollständiger Unparteilichkeit betrachtet
Werden, ganz gleich, ob Frankreich zustimme
oder nicht.

Der Pariser Korrespondent der „Morning-
Post" meint, daß Frankreich sich der Eröff¬
nung der Besprechungen kaum widersetzen könne.
Frankreich würde das deutsche Verlangen mit
Vorbehalten aufnehmen. Viel werde von der
Stellungnahme Englands abhängen.

12 Schriftführern die zusammen mit dem'
Präsidium den Vorstand des Reichstages
bilden,, sind acht Nationalsozialisten, , drei

ttinüsnbui 'g 6ank1
füi*Sssuek in ksSueZsek

/! Berlin,  31. August. An zuständigerStelle
Zvird bestätigt, daß Reichspräsidentvon Hinden-
Hurg dem ReichstagspräsidentenGoering  ge¬
antwortet hat, daß das Präsidium sich nicht
Mach Neudeck bemühen möge, da er schon in
der nächsten Woche nach Berlin zurückkehre.

Wie weiter verlautet, beabsichtigtder Reichs¬
kanzler vor dem Reichstag eine umfassende Pro-
arammrede zu halten, aber auch hierfür ist noch
Dein Zeitpunkt festgesetzt. Nachdem die Reichs-
jvegierung hinsichtlich der beabsichtigten Wirt-
zchllftsmatznahmengrundsätzliche Uebereinstim¬
mung mit dem Reichspräsidenten herbeigeführt
Hat, wird das Kabinett über die weitere politi-
kche Entwicklung mit dem Reichspräsidenten
Kühlung halten und von Fall zu Fall mit ihm
gn Verbindung treten.

Durch diese Antwort des Reichspräsidenten
Hat Herr von Hindenburg die Entscheidung
pur hinausgeschoben, die überhaupt nicht
jmchr allein in seiner Hand liegt, nachdem
Her Reichstag Pg . Goering  die Ermäch¬
tigung erteilt hat, ihn nach eigenem Be¬
geben einzuberufen. Wir werden die Mög-
Kchsseit, die sich dadurch uns bietet, in un¬
srem Kampfe gegen das Kabinett Papen
Phon richtig verwenden können«

Zusammentritt des Rcichstagspräsidiums
^Berlin , 31. August. Auf Grund des Ant-
vorttelegramms des Reichspräsidenten hat
8er Reichstagspräsident Göring das Neichs-
ßagspräsidium zu einer Besprechung einbe¬
rufen , die in den ersten Nachmittagsstun-
-en im Reichstag stattfand.
^Die Besprechung dauerte nur kurze Zeit.
Das Präsidium nahm Kenntnis von dem

rtworttelegramm des Reichspräsidenten,
folgenden Wortlaut hat:

, „Für die Mitteilung von der Wahl des
Ueichstagspräsidenten sage ich Ihnen besten
Dank, ebenso für die mir kundgegebene
Absicht des neugewählten Präsidiums, sich
jPeretts jetzt und hier mir vorzustellen. Da
5L im Laufe der nächsten Woche nach Ber¬

lin zurückzukehren gedenke, bitte ich Sie
und die Herren Vizepräsidenten , von einer
Fahrt hierher Abstand zu nehmen und den
geplanten Besuch bei mir im Laufe der
nächsten Woche in Berlin abzustatten . Den
Zeitpunkt hierfür werde ich Ihnen dort an¬
geben. Einstweilen sprech« ich Ihnen und
den Herren Vizepräsidenten auf diesem
Wege meine guten Wünsche für Ihre Ge¬
schäftsführung aus . Gez. v. Hindenburg,
Reichspräsident ."

Wie wir hören , glaubt das Reichstags¬
präsidium aus der Fassung der Antwort
die Geneigtheit des Reichspräsidenten ent¬
nehmen zu können, vor weiteren Entschlüs¬
sen dem Präsidium die Möglichkeit zu ge¬
ben, ihm über die neue Lage Vortrag hal¬
ten zu dürfen.

Ois Vüriung üsn
krsiQksisgssussvküsss
Berlin,  31 . August. Im Ausschuß zur

Wahrung der Rechte der Volksvertretung führt
den Vorsitz der AbgeordneteLöbe (Soz.); sein
Stellvertreter ist der nationalsozialistischeAb¬
geordnete Oberlindober. Vorsitzender des Aus¬
wärtigen Ausschusses ist der Abgeordnete Dr.
Frick (Nat.-Soz.); sein Stellvertreter der sozial-
demokratischeAbgeordnete Scheidemann. Den
Geschäftsordnungsansschußführt der Zentrums¬
abgeordneteBell. in seiner Stellvertretung der
kommunistische AbgeordneteSchumann. Schließ¬
lich wählte der HaushaltsauSschuß zu seinen
Vorsitzenden den AbgeordnetenReinhardt (Nat.-
Soz.) und zum stellvertretendenVorsitzenden den
AbgeordnetenHcimann (Soz.).

Die Ausschüsse haben bis auf den Haushalts¬
ausschuß, der 35 Mitglieder zählt, je 28 Mitglie¬
der. Im Ausschutz zur Wahrung der Rechte
der Volksvertretung haben die Nationalsozia¬
listen 11, die Sozialdemorkateu 6, die Kommu¬
nisten und das Zentrum je 4, die Deutschnatio¬
nalen 2 Sitze und die Bayerische Nolksvai-tei
einen Sitz inne.

Zentrumsabgeordnete und ein Deutschn«--
tionaler zu Schriftführern gewählt worden,
so daß die sozialdemokratische Fraktion im
Vorstand des Reichstages überhaupt nicht
mehr vertreten ist.

Zollerhöhungen auch für Jndnstriewaren
Berlin , 31. August. Amtlich wird mitge¬

teilt : Im Reichsgesetzblatt ist eine Ver¬
ordnung über Zolländerungen veröffentlicht
worden. Darin werden neben landwirt¬
schaftlichen Zöllen auch Zolltarifänderun¬
gen für eine Anzahl industrieller Waren
bestimmt. Die vorgesehenen Zollerhöhun¬
gen haben sich zum Schutz einzelner In¬
dustriezweige als notwendig erwiesen, die
durch die Verdrängung der deutschen Waren
von den Auslandsmärkten und die zu¬
nehmende Steigerung dtzr Einfuhr nach
Deutschland, die zum Teil auf die verän¬
derten Währungsverhältnisse zurückzuführen
ist, in besonders starkem Maße betroffen
sind. Die Verordnung enthält ferner ei¬
nige Zollermäßigungen sowie Zolltarifände-
rnngen , für die vorwiegend zolltechnische
Gründe maßgebend sind.

Tagung des Internationalen Lustverkehrs¬
verbandes

Venedig , 31. August . Am Mittwoch um 10 Uhr
wurde im Dogenpalast in Venedig die 28. Tagung
des Internationalen Luftverkehrsvcrbandes (JA-
TA ), der alle Zivilluftverkehrsgesellschaften ange¬
hören , durch Minister Balbo eröffnet . Nach einer
Ansprache von Umberto Klinger , dem Vorsitzen¬
den des Italienischen Lustverkehrsverbandes , wur¬

den verschiedene Vortrüge über Fragen des Luft¬
verkehrs gehalten Direktor Wronstzi, der die
Deutsche Lufthansa auf der Tagung vertriir , wirds
als Vorsitzender der Postkommission einen VonraH
über Luftpostfragen halten.

gsgsn
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Brunn , 31. August . In der Vormittagsscknmg
des Brünner „Hochverratsprozesses " am 31. Au¬
gust, machte der Staütsanwalt im Laufe der Ver¬
handlungen einen überaus heftigen Angriff auf
die Gesamtorganisation der deutschen Studenten¬
schaft. Er beantragte nämlich die Berlelung des
Jahresberichtes der deutschen Studentensch .nl von
1931/32. Aus den darin enthaltenen Verübten
über das Grenzlandamt , über die Pateuscha ten
und über den Kreis 9 (Sudetendeutschlandj schloß
er auf hochverräterische Beziehungen zwischen der
hiesigen und der reichsdeutschen Studenteickchastz
Es zeigt sich immer mehr , daß der Prozeß nichts
anderes ist als ein Prozeß gegen das deutsche.
Bolkstum in der Tschechoslowakei überhaupt.

vss ist ösi » ^ nkoigi
Kowno,  31 . August . Das litauische Kriegs - !

gericht hat den seinerzeit auf unbestimmte Zeit
verschobenen Prozeß gegen Schulrat
Meyer,  der zusammen mit dem Reichsdeut¬
schen Becker unter sonderbaren Umständen tve--
gen Spionage unter Anklage gestellt worden!
war , auf den 8. Januar 1933 festgesetzt.

Nach der Verkündung des Haagcr Urteils iur
Memelstreit werden jetzt von litauischen Regie¬
rungsstellen alle die Maßnahmen gegen das
Memelgebiet wieder aufgefrischt , die inzwischen!
für unbestimmte Zeit verschoben oder aufge¬
geben worden waren . Allgemein wird damit
gerechnet , daß schon in der nächsten Zeit eins
Reihe von neuen Maßnahmen gegen das Me¬
melgebiet getroffen werden.

Französische „ Arbeitsbeschaffung"
PariS , 31. August . Die Einstellung des deut¬

schen Dampfers „Seefalke " in den französischen
Küstendienst hat , wie verlautet , die französische,
Öffentlichkeit zu Protesten beim Marinem :nistet
veranlaßt . Diese Proteste haben jetzt Frnrlne ge¬
tragen , und man betont , daß sich die Kammer in
einer ihren nächsten Sitzungen mit einem EKetzes-
Vorschlag beschäftigen wird , der den Schlepper-
dienst an den französischen Küsten lediglich den,
französischen Schiffen vorbehält.

^insnrskrsnilsl «n Ovstennsiek
Berlin,  31 . August . In Wien winde ein'

riesiger Finanzskandal aufgedeckt. Nach einer
Meldung Berliner Blätter aus Wien wurden
dort der Bankier Kommerzialrat Karl Egon
Alma und sein Sohn Dr . Herbert Fritz Alm .,
in ihrer Villa verhaftet und gegen den zweiten
Sohn des Bankiers , Dr . Hans Alma , der sich
gegenwärtig in Paris befindet , ein Steckbrief
erlassen . Alma und seine Söhne werden be¬
schuldigt, das Land Oberösterreich um ganz nn»
geheuerliche Betröge geschädigt zu haben . Wie ver¬
lautet , soll die Schadenssumme den Betrag von
3VV Millionen Schilling erreichen.

Kleine ^ oiitik
Der erste Vorsitzende des Zentralverbandel

christlicher Bauarbeiter , Joseph Wiedeberg , ist an /
Mittwoch früh gestorben.

Der Finanzminister der vorigen Oldenburg:- s
schen Regierung , Staatsminister a . D . Dr . Mil¬
lers , ist zum Amtshauptmann für das Aul
Oldenburg ernannt worden . M

Der Staatspräsident am Berliner Kammerge - ^
richt, von Hagen , ist zum Danziger Gerichtspräsi¬
denten gewählt worden.

Die lettländische Regierung droht wegen det
Beschränkung der lettländischen Buttereinfuhr nach
Deutschland mit handelspolitischen Gegenmaß¬
nahmen.

Erzherzog Kart von Habsburg-Bourbvn, der
bor einigen Tagen in Barcelona verhaftet wor¬
den war, wurde zu 10 000 Pesetas Geldstrafe
verurteilt, weil an seinem Kraftwagen das
Wappen des Hauses Bourbon angebracht war!

Präsident Hoover empfing am Dienstag den
Vorsitzenden des Reichsausschusses für Leibes¬
übungen , Staatssekretär a . D . Dr . Lewald.

Brasilien hat das Auslandsmoratorium , das
am 31. Oktober abgelaufen wäre , um 2 Monats
verlängert.

Die Regierung von Bolivien ist zurückgetreten,
weil sie einem Waffenstillstand mit Paraguay nicht
zustimmen kann.

London , 31. August . Bei den Besprechungen
zwischen Herriot und dem englischen Innenmini¬
ster Sir Herbert Samuel in Jersey soll es sich,
nach Meldungen des „Daily Herald ", um äusterß
wichtige finanzielle und politische Vorbereitungen
für die Weltwirtschaftskonferenz gehandelt haben.
Sir Herbert Samuel sei in diesem Falle der Be¬
auftragte Macdonalds gewesen und solle vielleicht
ein Gentleman -Abkommen zwischen England und
Frankreich für die Weltwirtschaftskonferenz vor¬
bereiten . In Finanzkreisen hege man ernste Be¬
fürchtungen wegen dieser Art Geheimdiplomatie
und der möglichen Rückwirkungen auf die übrigen
Teilnehmer an der Weltwirtschaftskonferenz.

England hat zur Zeit ein ganz besonderes In¬
teresse daran , mit Frankreich zu einer Einigung

über die amerikanischen Vorschläge und über den
Beitritt Frankreich zum Londoner Floitenab.
kommen zu gelangen.

Neue englische Kriegsschiffbauten

London, 31. August . Die Admiralität teilt nutz
das drei Kreuzer des hinausgeschobenen Banpro¬
gramms 1931 in Auftrag gegeben worden sind.
Es handelt sich um zwei Kreuzer der Leander-
Klasse von 7000 Tonnen und den ersten Kreuzer
der neuen 5150 Tonnen -Klasse, der eine sehr hohe
Geschwindigkeit haben wird . Die Gesamibau«
kosten betragen 4,5 Millionen Pfund . Weckers
Aufträge aus Zerstörer und Kanonenboote sollen
folgen.
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Stettin, 31. August. In der Nacht zum Mitt-
voch brach um Mitternachtin der Mahlmühle der
stommerschen tzauptgenossenschaft in dem Vorort
ßyllichow ein Brand aus, der in den Holzkellen
des großen Gebäudekomplexes und in den großen
Uetreidevorrätenreiche Nahrung fand. Obgleich
sofort die Feuerwehren mit allen verfügbaren
Kräften zur Stelle waren, stand in den ersten
Morgenstunden bereits ein Flügel der Mühle in
Brand. Das Feuer wütet mit ungeheurer Kraft
und gefährdet infolge der starken Hitze und des
Funkensluges die benachbarten Häuser. Die
Dächer dieser Häuser waren in weitem Umkreis
mit Menschen bedeckt, die die aufprallendenFun¬
ken löschten.

Das Feuer konnte erst am Mittwoch vormittag
gelöscht werden. Die Brandstätte bietet ein Bild
völliger Zerstörung. Die Entstehungsursache
konnte noch nicht positiv festgestellt werden.

2sklnvieks Vss'ksllungvn
in Lpsnisn

Madrid,  31 . August. In allen Teilen
Spaniens sind weitere Verhaftungen vorgenom¬
men worden. In Madrid wurden der Herzog
von Sevilla , ein Verwandter des Königs, sowie
der Graf Villada verhaftet, letzterer, weil er
ein Waffenlager im Hause hatte. In Alicante
ist im Zusammenhang mit dem letzten Putsch
der Superior der Franziskaner verhaftet worden.
Die Regierung hat jetzt die Absetzung aller hö¬
heren Beamten veranlaßt, die monarchistischer
Sympathien verdächtig sind. Im Ministerium
für Landwirtschaftund Industrie wurde mit den
Entlassungen bereits begonnen. Der Kammer
wurde außerdem ein Gesetzentwurf vorgelegt,
wonach Konsuln und Diplomaten jederzeit aus
dem DienN entlassen werden können.
-— Ausdehnung des englischen Weberstreiks

London,  31 . August. Der Weberstreikin
Lancashiredehnte sich am Dienstag weiter aus.
Viele der Weber, die am Montag die Arbeit
aufgenommen hatten, schlössen sich dem Streik an.

In Barbh kam es zu einem ernsten Zusam-
mensttz zwischen 2000 Streioeknden und 100
Polizisten, bei dem viele Personen verletzt
wurden. Die Polizei verhaftete eine Anzahl
von Streikenden.

î opli sus ÜMisiki
Kaltenkirchen(Holstein), 31. August. Ein furcht¬

bares Drama hat sich im Ort Hüttblekzugetra¬
gen. Dort erhängte die Ehefrau des Arbeiters
Blunk ihren 13jährigen Sohn aus dem Boden des
Hauses und begab sich dann zum Gemeindevor¬
steher, um die Tat zu melden. Der 13jährige
Sohn der Eheleute Blunk ist geistig nicht normal.
In der letzten Zeit war er aus einer Anstalt auf
Ferien nach Hause gekommen. Dienstag bekam
der Sohn einen Tobsuchtsansall, lief die Treppe
zum Boden hinauf und begann dort zu toben.
Die Mutter eilte ihm nach, nahm eine Schlinge
und erdrosselte damit das Kind, um es von seinen
Qualen zu befreien. Die Frau ist ruhig und ge¬
faßt und erklärt nur, sie habe es nicht länger mit
ansehen können, wie ihr Kind leide.

Der Mörder des Lehrlings Schöning
gesteht

Berlin , 31. August . Unter dem dringen¬
den Verdacht, den 16jährigen Lehrling Kurt
Schöning aus Lichtenberg ermordet zu ha¬
ben, war von der Kriminalpolizei ein jun¬
ger Mann namens Rolf vom Busch fest¬
genommen worden. Nach anfänglichem
Leugnen hat vom Busch am Mittwoch nach¬
mittag vor der Mordkommission ein volles
Geständnis abgelegt.

Zunahmeder spinalen Kinderlähmungin
Pommern

Stolp, 31. August. Die spinale Kinderlähmung
greift in Pommern weiter um sich. Im Kreise
Lauenburg sind in den letzten Tagen 18 Fälle zu
verzeichnen. Um eine weitere Ausbreitung der
Krankheitzu verhindern, hat der Regierungspra-
kdent in Köslin verfügt, daß vom Mittwochab
ßm ganzen Kreise Lauenburg, also auch in Lauen¬
burg selbst, sämtliche Schulen bis zu den Herbst¬
ferien geschlossen werden. Es handelt sich um
über 100 Schulen.

Die meisten Krankheitsfälle sind bisher gutartig
verlaufen.

18 Tote bei einem Autobusunglück
London. Bei einem Autobnsunglück in

Ponce (Portorico ) wurden 18 Menschen ge¬
tötet und 38 verletzt. Der Autobus , in dem
sich die Teilnehmer an einer liberalen Par¬
teitagung befanden, kam bei einer gebirgi¬
gen Kurve ins Schlendern und stürzte über
einen Felsen hinunter.

Landarbeiter erschlägt einen Ritterguts¬
besitzer.

Rasteuburg , 30. August. Aus dem Ritter-
gute Posewangen kam es bet den Arbeiten
auf dem Felde zu Auseinandersetzungen
zwischen dem Rittergutsbesitzer Gerigs und
dem Arbeiter Büttner . Der Arbeiter schlug
schließlichseinen Brotherrn mit einer Forke
über den Kopf, sodaß er bewußtlos zu¬
sammenbrach. Er ist im Krankenhaus an
dem Schädelbruch. den er davontrug , ge¬storben.

Im Strudel der großen Tagesereignissewer¬
den so diele Wunden vergessen, die noch immer
am Körper unseres Vaterlandes bluten. Ver¬
gessen worden ist auch das kleine Hult-
schinerLändchen,  an der Südostecke Schle¬
siens. Darum ist es nötig, daß wir immer wie¬
der daran erinnern, daß tschechische Willkür ein
rein deutsches Land widerrechtlich und allen
Versprechungenzum Höhne an sich gerissen hat
und auch heute noch fest in seinen Klauen hält.
Ohne Abstimmungund ohne eine freie Willens-
ekklärung seiner Vertreter!

Hier wird ein rein deutsches Volk von
5VVSS Köpfen brutal unterdrückt.

Nicht einmal eine Linderung seiner Not ist
erreicht worden. Noch immer unterdrückt die
rohe Faust der Legionäre jeden Versuch einer
freien Regung des deutschen Gedankens.

Aber diese Fünfzigtausend haben ein Anrecht
auf unsere Hilfe. Es sind deutsche B Xidec,
denen man alles Recht, ihre deutsche Kultur
und ihre Schulen und ihre Existenz geraxbt
hat. Da das Land ohne Abstimmung an die
Tfchechei fiel, ist nicht ohne unsere
Schuld  geschehen, denn es gab Land- und
Sprachkarten genug, in denen das Gebiet als
tschechisches Sprachgebiet eingezeichnet war. Nur
deshalb, weil so wenige im Reich sich die Mühe
gaben, einmal nach dem Osten zu fahren und
Land und Volkstum am Ort zu studieren.

So kam es, daß man kurzerhanddieses
Land zwischen Oppa und Oder dem

tschechischen Sprachkreisezuschlug.
Für die damalige Zeit war es wirklichbelang¬
los. Im Jahre 1919 aber kam uns diese
Dummheit teuer zu stehen. Ohne Frage und
Garantien wurde das Land Lur neu entstande¬
nen Tfchechei geschlagen, und seitdem hat keine
der vielen Klagen beim Völkerbund vermocht,
das Geschick des Landes zu ändern.

Und doch ist es kerndeutsch.  Unverändert
seit dielen Jahrhunderten . Seine Besiedlung
erfolgte gleichzeitigmit dem Vorlands zu bei¬
den Seiten der Sudeten in Böhmen und in
Schlesien, und zahlreiche verwandte Züge weisen
auf die enge Verwandtschaft hin.

Aus vielen unverkennbaren Merkmalen
geht eindeutig die nahe Beziehung zum

Deutschtum hervor. >
Lediglich eine dünne Kette böhmischer Ar¬

beitersiedlungen in der Nähe der Kohlenzechen
veranlaßten übereifrige Sprachforscher, hier
eine Sprachgrenze anzusetzen. In Wirklichkeit
liegt sie etwa 60 Kilometer südöstlich. Nach
Süden und Westen schließt sich ans Hultschiner
Land ein breites deutsches Sprachgebiet an.

Nur nach Südosten,  in der Richtung auf
die Beskiden zu, stößt das Tschechentnm weiter
vor. Aber die neuen Machthaber in Prag setz¬
ten sich kaltlächelnd über diese Tatsachen hin¬
weg und begannen mit Eifer und scharfen
Maßnahmen das Ländchen zu tschechisicren.

Sie teilten den Großgrundbesitzauf und
siedelten stocktechnische Legionäre an.

Die Beamtenschaftverstand kein Wort Deutsch
und sollte überall tschechische Bevölkerungspie¬
len. In der Tat erreichten sie durch schärfsten
Terror,  daß bei den Gemeindewahlen ein
Drittel der Stimmen für die tschechische Liste
abgegeben wurden. In ihren Statistiken aber

Die Pörtschacher Spielbankaffäre
Wien, 31. August. Durch das Klagerv-

fnrter Bezirksgericht wurde der Prozeß in
der Pörtschacher Spielbankäffäre durchge¬
führt . Angeklagt waren die Mitglieder des
Konsortiums wegen Uebertretung der ge¬
setzlichenBestimmungen gegen das Hasard¬
spiel, und zwar Rechtsanwalt Dr . Wannow
aus Danzig , Dr . Koch aus Bremen,
Dr . Held aus Berlin , die Kaufleute Fritz
Lasch und Oskar Eichhorst, beide aus Ber¬
lin , ferner noch die Private Gertrud Thä¬
ler , der Bürgermeister von Pörtschach und
Präsident der Pörtschacher Kulturkommis¬
sion. Das Delikt soll dadurch begangen
worden sein, daß das Konsortium das Spiel
Uranus ohne behördliche Genehmigung ein¬
geführt hat . Nach der Beweisaufnahme , in
der das Spiel praktisch, erklärt wurde, wur¬
den sämtliche Angeklagten freigesprochen.
Internationale Schmugglcrbande verhaftet

Kattowitz, 31. August. Die Polizeibehör¬
den von Deutschland, Oesterreich, der Tsche¬
choslowakei und Polen verfolgten schon seit
längerer Zeit die Spur einer Baude , die
sich mit dem Schmuggel von Seidenwareu
aus Wien über die Tschechoslowakei und
Deutschland nach Polen befaßte. Der Katto-
witzer Kriminalpolizei ist es jetzt gelungen,
eine Anzahl von Mitgliedern dieser
Schmugglerbande zu verhaften . In Katto¬
witz, Warschau, Czenstochau und anderen
Orten Polens konnten mehrere Zentner
geschmuggelte Seidenwaren beschlagnahmtwerden.

Nachtpostslugzeug abgestürzt
Amsterdam, 31. August. Das schwedische Nacht¬

postslugzeug Amsterdam-Malmö, das den Flug¬
hafen Schiphol bei Amsterdamam Dienstag um
23.15 Uhr verlassen hat, ist etwa eine Stunde
später bei Tubberge'n in der Nähe der holländisch-
deutschen.Grenze verunglückt. Dabei wurde der

wurde der Nachweis um gefälscht,  so daß
nur etwa 18 v. H. als Bewohner deutscher Na¬
tionalität angegeben wurden. Diese Zahl war
nicht ohne Vorbedachtgewählt. Denn 20 v. H.
find nötig, um eine eigene Schule bewilligt zu
erhalten.

Dieser Kampf um die Schule  zeigt mit
aller Klarheit die Maßnahmen der Regierung
zur Untecbrückungdes Deutschtums. Zugleich
aber auch den festen Willen der Bewohner zur
Behauptung.

Zwei Schulen in Hultschin und
Mährisch-Oftrau sind ihnen verblieben.

Darüber hinaus stehen den Kindern Wochen-
stunden an deutschem Unterricht tn ihren Schu¬
len zu. Der Deutschunterricht, von stocktschechi-
schest Lehrern erteilt, ist aber so minderwertig,
daß die meisten Eltern darauf verzichten. Es
bleibt also nur die Möglichkeit, in Privatstun-
den die Kinder zu erziehen. Zur Ehre der
meisten Bewohner sei es gesagt, daß sie keine
Kosten scheuen,  um ihren Kindern die
Muttersprache nahe zu bringen.

Außerdem sind eine Reihe kultureller Vereine
bemüht, das Deutschtum überall zu fördern.
Deutsch-: Büchereien entstehen, Theatertruppen
ziehen von Ort zu Ort, das deutsche Lied wird
gepflegt, und die Zeitungen wandern von Hand
zu Hand. Sport und Geselligkeitenschassen ein
neues Band, um das Deutschtum zu pflegen,
und selbst die freiwilligen Feuerwehren in den
Gemeinden sind ohne Ausnahme deutsch.

Der starke Druck der Regierung hat
einen zähen Gegendruck erzeugt,

der zum besten Wegbereiter der deutschen Sache
gewordenist. Die Volks- und Heimatfeste ge¬
ben jedem Besucher eine Gelegenheit, um das
Volk mit seinen Sitten und Trachten kennen¬
zulernen.

Da zeigt sich ganz ohne Zweifel die Zuge¬
hörigkeit zum deutschenVolke, und der uner¬
schütterlicheGlaube an die Wiedervereinigung
mit dem großen Reich kommt in Liedem und
Worten deutlich zum Ausdruck.

Das HultschinerLändchenist nicht groß, 320
Quadratkilometer sind es nur . Aber es ist

eines der lieblichstenGebiete.
Mit welligen Höhen, umrahmt von dunklen
Bergen, mit stattlichen Dörfern und reich ge¬
segneten Fluren. Im Bau der Häuser, im
Kunststil der Kirchen kommt einwandfrei die
deutsche Art zur Sprache, und selbst in der Ge-
höftbildung zeigt sich die übliche Verwandt¬
schaft mit der fränkischenBauweise. Auch in
der Volkskunst  spricht deutlich zu uns eine
rein deutsche Art, wie sie auch in Schlesien zu
finden ist.

Starke Züge weisen auf die Verbindung mit
dem linksufrigen Gebiet in Mittelschlesienhin,
bei dem sich aufs beste die klaren Linien der
Siedlungsentwicklung erkennen lassen. Land-
und Forstwirtschaften überwiegen.

Aber auch ein Stück Bergwerksgebiet ist zu
finden. Am südöstlichen Rande des Hultschiner
Ländchens, in Petershofen, stehen die Schächte
zweier Kohlengruben, Vorposten des Ostrauer
Beckens. Hier werden jährlich gegen 700 000
Tonnen bester Kokskohlengefördert. Die Be¬
zeichnung„Knhländchen" deutet also nicht ganz
mit Recht auf die Eigenart des Landes hin.

Führer des Flugzeuges Liljeberg auf der Stelle
getötet. Der Mechaniker Uttergard ist kurz nach
der Einlieferung ins Krankenhausgestorben. Der
Führer dürfte versucht haben, im Nebel zu lan¬
den. Dabei streifte das Flugzeug die Dächer zwei¬
er Häuser, einige Bäume und Telephonmasten und
stürzte dann ab.

Noch eine Mine gefunden
Oslo, 31. August. In der Nähe von Christiania-

sand ist eine englische Mine geborgen worden.
Der norwegische Marineminister, der die Mine be¬
sichtigte, behauptete, daß sie möglicherweise noch
aus einem geheimen englischen Minengürtel aus
der Kriegszeit zwischen Norwegen und Jükland
stamme.

Bootsunglück auf einem schottischen See
London. Auf dem schottischen See Loch Neß ist

in der Nacht ein Motorboot, das eine Vergnü¬
gungsfahrt unternahm, gekentert. Sämtliche In¬
sassen sprangen über Bord. Die Frau des Ban¬
kiers R. O. Hambro, aus der bekannten Bankier¬
familie, ertrank. Die übrigen Passagiere konnten
gerettet werden.

Weltrekord und doch kein Weltrekord
Paris , 31. August . Der bekannte fran¬

zösische Kriegsflieger Haegelen hat am
Mittwoch früh  den Versuch gemacht, den
Weltschnelligkeitsrekord mit 500 kg Nutzlast
zu brechen. Obgleich ihm der Versuch mit
einem erzielten Durchschnitt von 285 Stun¬
denkilometern gelang , bleibt ihm die An¬
erkennung des neuen Weltrekordes infolge
eines Unfalles versagt . Außerordentlich
dichter Nebel machte ihm nach vollendetem
Flug die Landung unmöglich. Da sich
gleichzeitig noch Moiorschwierigkeiten ein¬
stellten und der Flieger es n̂icht wagen
konnte, mit einer Belastung von 500 kg
Nutzlast blind zu landen , sah er sich ge¬
nötigt , die Maschine preiszugeben und mit
dem Fallschirm .abznsprüraen- ^

^Ukßsnslrsncisi in Ssekssn
Der Canobmann des Nationalsozialistisches

AerztebundesVg. Dr. Wegener, MdR-, weist a>ch
einen ungeheuerlichenSlandal hin, den sich die
angeblich „bürgerlich-nationale" Geschäftsregie«,
rung Sachsensgeleistet hat. Der deutsche Medi«
zinalpraktikantErich Jaeger hat sich um eine
Medizinalpraktikantenstelle mit Zuschuß beworben,
die zur Zeit nnbesstzt ist. Es fehlen ihm noch!
ganze vier Wochen an der verlangten Ausbildungs»
zeit, da der Unterhaltungszuschußerst vom sie«
benten Monat ab bezahlt wird. Darauf erhielt
er solgenden Mas:

„Ministerium für Volksbildung
3 a. M 2

Dresden, den 2. August 1932.
Das Ministerium für Volksbildungist nicht in

der Lage zu genehmigen, daß dem Medizinal«
PraktikantenErich Jaeger der erst vom Beginn
des 7. Monats der Medizinalpraktikantenzeitzu»
stehende Unterhaltungszuschuß bereits vor Ablauf
dieser gewährt wird. Der Medizinalpraktikcmt
Jaeger ist zu bescheiden,

Ministeriumfür Volksbildung
I . A-: (gez.) Dr. Uhlich.

Ausgef.: Schindler."

Am 11. Juli 1932 hat sich für die gleiche Stelle
der polnische Jude Dr. Jesaja Muschel, der nicht
deutscher Staatsangehöriger ist, nicht mal Medi-
zinalpraktikant, sondern Volontärassistentist, be¬
worben. Unter dem l . August 1932 hat das Mini¬
sterium für Volksbildungin Dresden folgenden
Entscheid gefällt:

„Ministerium für Volksbildung
Ges. v. 14. 7. 32.

Dresden, den 1. August 1932.
Das Ministerium für Volksbildunggenehmigt

ausnahmsweise, daß Dr. Jesaja Muschel der Un-
terhaltungSzuschußfür eine zur Zeit unbesetzte
Praktikantenstellefür Monat Juli dieses Jahres
als feste Monatsvergütung gewährt wird. Das
Rentamt ist entsprechend angewiesen.

Ministeriumfür Volksbildung
I . A.: (gezh Dr. Uhlich

Ausgef.: Schindler.

Dem deutschen Volksgenossen verwehrt man die
Bezahlung dieser freien Medizinalpraktikanten¬
stelle und gibt sie einem polnischen Juden!

Das ist echt bürgerlich-national!

Usbsi 'sii wip6 gSslpsikt
Streik in der holländischen Handels»

schissahrt
Amsterdam, 30. August. Im Parkhotel in

Amsterdam hielten die Führer der Kauf¬
fartei am Montag abend eine Versammlung
ab, in der beschlossen wurde, vom Diens¬
tag abend ab keinen Dienst mehr zu der--
richten. Zwei Gesellschaften, Miß Needer-
land und Rotterda 'msche Lloyd, fallen nicht
unter diesen Beschluß. Auch in Rotterdam
ist ein gleicher Beschluß gefaßt worden.

Der Weberstreikin Lancashire.
London, 30. August. Die Zahl der in

Lancashire streikenden Weber wird von den
Zeitungen verschieden geschätzt. „Times "'
gibt sie auf rund 112000 Weber an, waI
etwa 75 v. H. der beteiligten Gewerkschaften'
entspricht. Im Verlaufe des Montags setz-
ten sich die Führer mehrerer Gewerkschaften
und Arbeitgeberverbände in öffentlichen Er--
klärungen für ein sofortiges Eingreifen der!
Regierung ein.

Transportarbeiterstreik im Gdinger Hafen«
Warschau, 30. August. Die Transport¬

arbeiter des Gdinger Hafens sind am Mon¬
tag in einen Lohnstreik getreten , nachdem
ihre Forderungen auf Aufbesserung der
Löhne durch eine entsprechende Erhöhung
der Hafen- und Umschlagsspesen abgelehnt
wurde . Der Transportarbeiterverband be¬
trachtet die im Juni d. I . durchgeführte
Lohnsenkung von 11 v. H. als ungerecht¬
fertigt . An dem Streik beteiligen sich etwa
70 v. H. der Transportarbeiter.

Misüsn sin r^HApreisiiseiiS?
VSPSSZSN

Moskau (über Kowno). Die Sowjetpresss
veröffentlicht einen Beschluß des Zentral¬
komitees über die Durchführung einer
grundlegendenSchulreform in den russischen
Schulen , der eine Reihe konkreter Matz»
nahmen sowohl hinsichtlich des Lehrpro»
gramms als auch der Wiederherstellung
der führenden Rolle des Lehrers vorsieht
und damit das Ende bolschewistischer Schul»
cxperimente bedeutet. Es heißt darin, daß
in Zukunft die volle Sicherung der führen «:
den Rolle des Lehrers in der Schule ge"
währleistet sein muß, daß zum Jahresschluß!
Prüfungen aller Schüler festgesetzt werden,
daß das Lehrprogramm mehr spezialisiert
und sein Umfang ausgedehnt werden soll
und eine Reihe offensichtlicherMißstände be¬
seitigt werden müssen. Ein besonderes An<-
genmerk wird auch in Zukunft auf die För»
derung der. Allgemeinbildung gerichtet wep;

<den.
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Geburten:  1 T . Ernst Gölte und

Frau , Minnie geb. Quantmeyer.
Verheiratete:  Ludwig Koch und

Frau . Jngeborg geb. Hartmann , Kirch-
weg 200. — Johannes Fritz und Frau,
Julia geb. Depken. ,

Verstorbene:  Frau Pastor Marie
Weiß geb. Schmeidler , 82 Jahre , Am
Dobben 77, 1. Etage . — Jenny Finke
geb. Meherkort , 80 Jahre , Parkstr . 30. —
Fritz Huck, 64 Jahre , Elsasserstr . 46. —
I . H. W. Busch Wwe ., Marie geb.
Schlüter , 72 Jahre , Am Dobben 105. —
Diedrich Meyer , 66 Jahre , Hastedter
Heerstraße 159,

I W >.

Die abhanden gekommene, am 15. 9.
1930 ausgestellte Zulassungsbescheinigung
für den Lastkrastwagen H. B . 7549,
Eigentum des Fr . Bitter , Elisabeth-
straße 46, wird für ungültig erklärt.

24. 8. 1932. Polizeidirektion.

Fleischbeschau
Der Tierarzt Dr . Hans Metz, Alter

Postweg 68 — Fernsprecher Hansa Nr.
442 44 — ist zum 1. September 1932
zum tierärztlichen Beschauer für den
8. Fleischbeschaubezirk, bestehend aus
Osterholz , Ellen , Schevemoor , Tenevcr,
ernannt . Muß nach gesetzlicher Vorschrift
an einem Tiere außer der Schlachtvich-
und Fleischbeschau auch die Trichinen¬
schau vorgenommen werden , wird sie
von Tierarzt Dr . Metz zugleich mit
ausgeübt . Im übrigen verbleibt die
Trichinenschau , ohne daß die Schlacht¬
vieh- und Fleischbeschau erforderlich ist,
den amtlich bestellten Trichinenschauern.

30 8. 1932. Polizeidirektion.

Zugelaufen : Ein Kaninchen . Meldung
innerhalb 3 Tagen im Fundamt , Po¬
lizeihaus , Zimmer 121. — Dem Tier-
heim des Bremer Tierschutz-Vereins
übergeben : Ein Bastardhund , ein Schnau¬
zerhund ohne Hundezeichen. Meldung
innerhalb 24 Stunden im Tierheim,
verlängerte Hemmstraße , sonst wird
über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.

Die Maul - und Klauenseuche unter
den Viehbeständen der Gehöfte Hoden-
bergerstraße 60 und 62 in Obernenland
ist erloschen. Die angeordneten Schutz¬
maßnahmen sind aufgehoben.

30. 8. 1932. Polizeidirektion.

Unter den Viehbeständen folgender
Gehöfte ist die Maul - und Klauenseuche
ausgebrochen:

1. Vorstraße 21 n,
2 . Vahrerstraße 178,
3. Oberneuland , Landstr . 24 und 97.
Die Gehöfte und die dazu gehörigen

Weiden sind gesperrt . Sperrgebiet zu 2
und 3 bilden die angrenzenden Weiden.

30. 8. 1932. Polizeidirektion.

Wasserleitung.
Infolge Spülung des Wasserrohr¬

netzes wird die Wasserversorgung in den
nachstehenden Straßen in der Nacht
von Mittwoch auf Donnerstag ab
22 Ilhr zeitweise unterbrochen:

1. Arsterdamm , ferner
2. Oderstraße , Elbstraße , Erlenitraße,

Hohentorsheerstraße b. d. Neuen-
landerstraße , Neuenlanderstraße o. d.
Hohentorsheerstraße.

Verwaltung der Gas - und Wasserwerke.

Die Eigentümer der Grundstücke Dob-
benweg Nr . 9 und 10 haben um die Ge¬
nehmigung zur Einrichtung von Läden
ür Modewaren , Konfitüren und elektr.
Artikeln nachgesucht.

Es gilt Gewerbeklasse 4.
Die Anträge liegen daher unter Hin¬

weis auf Staffelbauordnung § 37 Abs. 2
vom 31. August bis 6. September d. I.
auf dem Baupolizeiamt , Bauhof , Herr¬
lichkeit. Zimmer 20, zur Kenntnis für
die Beteiligten aus.

Einwendungen find bei Meidung des
Ausschlusses spätestens bis zum 6. Sept.
d. I . schriftlich oder zu Protokoll bei
dem Baupolizeiamt zu erheben.

29. 8. 1932. Das Baupolizeiamt.
Die Bekanntmachung vom 29. 8.

1932, die infolge eines Druckfehlers auf
Dobben Nr . 9 und 10 lautete , wird auf¬
gehoben.
, 31. 8. 1932. Das Baupolizeiamt.

Ueber das Vermögen des Kaufmmms
Friedrich Wilhelm Hagemann , all . In¬
haber der Firma Friedrich Hagemann
in Bremen , Faulenstraße Nr . 4/8 (Klein¬
handel in Trikotagen und Textilwaren ),
ist zur Abwendung des Konkurses am
30. August 1932, nachmittags 5 Uhr,
das Vergleichsverfahren eröffnet worden.

Zur Vertrauensperson ist der Steuer-
syndikus E. A. Friede , Bremen , Um
Markt 15/16, ernannt worden.

Vergleichstermin ist anberaumt wor¬
den auf den

29. September 1932,
nachmittags 4 Uhr,

im Gerichtshause , 1. Obergeschoß, Zim¬
mer Nr . 84.

Der Antrag auf Eröffnung des Ver¬
gleichsverfahrens nebst Anlagen und das
Ergebnis der Ermittlungen liegen zur
Einsicht der Beteiligten im Gerichrs-
hause, Zimmer 34, aus.

Zu obigem Termin werden die Gläu¬
biger hiermit geladen.

30. 8. 1932.

Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

KEHieit»
Heute I

Donnerstag,  20 Uhr , I
4. Abonnements -Vorstellungr «

Osr silsgencls ttoUSnvlsr Z

Freitag,  19 .30 Uhr , S. Ab .-D.
Ois 2 «ruderklö1e

Sonnabend,  20 Uhr,
6. Abonnements -Vorstellungr

Lgmonl

adonniensn Sie im
Snsmsn StsNNKsstsn

» Die bestellten Abonnements
, liegen zum Abholen bereit.
» « » » « » äs « » « « » « » « » » « » « » »

IHIISMI»
Taxz-S- iile
Carl WSNZWL«

An der Weide 37
Rene Kurse beginnen Anfang September

s II

Heute

Donnerstag : 8, knde 10.45 Ubr;
2um vorletzten Klsl

kill
Llnsik vor » ^IeLäsl88obo --8artbc >1äy

kroltag:
2. llsmmsrspisl „firoitag"

Lcüauspiel von lierinsnn Rohmann

Oi ' . IVisngoicj
Lteintor 147

Lpreckstnnclen 9 —12 3 —6 Ubr
und oscL Vereinbarung

sSauglins

noek billigeraucb S»v»
rnil alten AKTIVA*

Ssugiing S . m .d . n . , LMili -iegs!

Achills Nmlschast
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Gau - NS - Frauenschule
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am Montag , 5. Septb . 1932.
Abfahrt 14 Uhr Domshof.
Fahrpreis hin und zurück RM . 2.40.
Rückkehr gegen 20 Uhr.
Anmeldungen u . Fahrkartenbestellung
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Im weiteren Verfolg der Absicht, unserer Be¬
wegung mit der BNZ . nicht nur eine gute Waffe

' und ein wichtiges Propagandamittel in die Hand
zu geben, sondern auch der Leserschaft immer mehr

' zu bieten, können wir heute mitteilen , daß der
' stetig wachsende Abonnentenstand der BNZ , es

zuläßt , den täglichen Umfang der Zeitung nicht
' unerheblich zu vergrößern . Es war uns durchaus
^ bekannt, daß wir so manchen berechtigten Wunsch
' unserer Leserschaft bislang nicht erfüllen konnten,

umsomehr nicht, als uns keinerlei Mittel zur Ver¬
fügung standen und wir nur allmählich den Ber-

- lag so aufbauen konnten, daß er jetzt mehr leisten
kann als bisher.

Nachdem wir gleich nach der Wahl eine tägliche
Handelsseite eingerichtet hatten , an deren Ausbau

. noch weiter gearbeitet wird , und in letzter Zeit
; täglich eine Kulturbeilage brachten , werden wir

darüber hinaus in Zukunft wöchentlich neben den
aktuellen Fragen zwei Seiten den Belangen der

- Arbeiterschaft widmen und weiterhin regelmäßig
eine Frauen - sowie eine Wehrbeilage unserer Le¬
serschaft bieten . Außer der Tagespolitik soll in
grundsätzlichen Aufsätzen und durch Erweiterung
des Nachrichtenteiles der Leser mit den politischen,
sozialen und kulturellen Vorgängen fremder Län¬
der vertraut gemacht werden . Auch der lokale
Teil wird eine notwendige Erweiterung erfahren.
Für weitere Anregungen aus der Leserschast und
weiteren Ausbau sind wir dankbar.

Die Focke-Wulf baut Deutschlands
schnellstes Verkehrsflugzeug

Die europäische und besonders die deutsche Ver¬
kehrsluftfahrt sind in der letzten Zeit mit Erfolg
bemüht , Flugzeuge mit höheren Geschwindigkei¬
ten zu bauen , die dazu anregen sollen, das Flug¬
zeug noch mehr als bisher als Verkehrsmittel zu
benutzen. Die Focke-Wulf Flugzeugbau A.-G.
Bremen , die auf dem Gebiete des Baues von
Verkehrsflugzeugen schon oft bahnbrechend gewesen
ist, kommt soeben mit ihrer neuen Type des
Schnellreiseslugzeuges A 43 „Falke " heraus , das
eine Höchstgeschwindigkeit von 255 Klm.-Std . er¬
reicht. Geräumigkeit , die für den Fahrgast be¬
sonders anspricht und ein schnittiges Aussehen,
zeichnen das Flugzeug aus.

Der Burgfrieden ist beendet
Wieder freie Aussprache

Morgen abend, 8,30 Uhr, spricht Pg . Pfeifer,
MdB , über Punkt 4—10 des NS -Programmes
aus einem öffentlichen  Ausspracheabend im
Westen. Versammlungslokal : Restaurant Richter,
Nordstraße . Jedem Volksgenossen, auch dem Geg¬
ner , wird freie  Aussprache gewährt , um zu un¬
serem Programm Stellung zu nehmen.

Achtung ! NS -Frauenschaft!
Der Sanitätskursus beginnt morgen abend in

der Parteigeschäftsstelle.

NS -Frauenchor
1. Uebungsabend Sonnabend , den 3. Septem¬

ber, für Kinder 8 Uhr abends im „Alten Wal¬
fisch", Fedelhören.

Die Frau im Dritten Reich
ist das Thema der Sektion Mitte der NS .-Frauen-
schast in der Donnersta , 2. Septem¬
ber,  20 .30 Uhr , im Magdeburger Hos, veran¬
stalteten Zusammenkunft . Als Redner ist Pg.
Heider  MdB . gewonnen . Außerdem wird der
Film : „Das Gesicht der Demokratie " vorgeführt
und wichtige organisatiorische Umänderungen be¬
kanntgegeben . Erscheinen der Mitglieder und
Helferinnen ist Pflicht.

. Die Sektionsführerin.
NSDAP . und Arbeitsdienstpslicht

Werden am Freitag , den 2. September,
auf einem öffentlichen Sprechabend der Zelle (bis-

Daß die Sozialdemokratische Partei eine Schutz-
truppe des internationalen Kapitals der Banken
und Börsen ist, wird einmal durch nichts bester
bewiesen als durch ihre Taten,  zu anderem
auch durch ihre Stellung zum Punkte des natio¬
nalsozialistischen Programmes : Abschaffung des
mühelosen Einkommens , Brechung der Zinsknecht¬
schaft.

Die Ausführungsbestimmungen dieses national¬
sozialistischen Programmpunktes lauten : Wir for¬
dern : Verstaatlichung aller bisher bereits verge¬
sellschafteten Betriebe (Trusts ), Gewinnbeteili¬
gung an den Großbetrieben , Verhinderung der
Bodenspekulation , Kommunalisierung der Groß-
warenhäuser . Man sollte nun annehmen , daß die
Führer der Sozialdemokratischen Partei diese?,
Programmpunkten als Sozialiften voll unter¬
schreiben würden . Das Gegenteil ist der Fall.

Pg . Heider,  MdB ., bewies gestern auf einem
gutbesuchten Ausspracheabend der Mitgliederver¬
sammlung der Ortsgruppe Westen im Restaurant
Tegtmeyer , Utbremerstraße , an Hand von Bei¬
spielen aus dem Bremer Kommunalleben der
SPD , daß die für die kommende Reichstags¬
sitzung gestellten Sozialisierungsanträge der SPD
nicht ernst genommen , sondern als Agitation ge¬
wettet werden müssen. Nachdem der Referent den
Unterschieb des produktiv schaffenden Kapitals
gegenüber dem raffenden internationalen Börsen-
judenkapital erklärt hatte , behandelte er ein¬
gehend die Zinsknechtschaft Bremens , durch die
Anleihe - und Zinswirtschaft . Im bremischen Se¬
nat machen die sozialdemokratischen „Arbeiter¬
führer und Sozialisten gemeinsame Sache mit den

liberalen Vertretern , mit einem Senator Bö-
mers , der trotz der 300 Millionen Schuldenlasten
des bremischen Staates erklärte : „Uns bleibt kein
anderer Weg, als eine neue Ausländsanleihe ."

Beim Bau der Nordschleuse war die SPD
damit einverstanden , daß die Kreditbeschaffung
statt direkt von der Reichsbank , über englische
Banken ging . Heute haben wir den geliehenen
Kredit bereits dreimal an England zurückgezahlt
und dabei ist die Nordschleuse noch nicht einmal
unser volles Eigentum . Ist es da ein Wunder,
daß Pros . Dich in der Bürgerschaft offen er¬
klärte : „Meine Herren , weisen Sie uns doch einen
Fall nach, wo wir einmal sozialistisch gehandelt
hätten ." So gut arbeitet also die SPD mit der
Volkspartei in Bremen zusammen . 30 Millionen
Zinsendienst , das ist die Leistung der Koalitions¬
parteien in Bremen . Das ist ihre Erbschaft , die
uns ihre Vertreter hinrerlassen haben . Auch an
Fehlspekulationen hat es nicht gefehlt . (Schröder¬
bank.)

Pg . Heider behandelte sodann in weiteren Bei¬
spielen die Zinsknechtschaft Bremens durch die
Schuld der KoalitionsParteien.

Um dem sozialdemokratischen Parteiführer Bre¬
mens , Alfred Faust , Gelegenheit zu geben, zu
unserem sozialistischen Programmpunkt : Brechung
der Zinsknechtschaft Stellung zu nehmen und die
Auffassung der Zinsknechtschaft durch die SPD
zu verteidigen , wurde der Versammlung mitge¬
teilt , daß Alfred Faust zum nächsten öffent¬
lichen  Ausspracheabend (öffentliche Versamm¬
lung ) am 8. September nach Kaffee Lehmkuhl
eingeladen wird . —in.

ist. Der Eigentümer wolle sich im Polizeihaus,
Zimmer 408, melden . Gestohlen  wurden
9 Fahrräder.

Ostsiedlung — Agrarpolitik . Diese Frage , ins¬
besondere das Verhältnis der Stadtbewohner
und der hanseatischen Kaufleute zur Landwirt¬
schaft, wird in der Monatsversammlung des
Deutschnationalen Handlungsgehilfenverbandes
am 2. September , Freitag , im Verbandshaus
am Wall 179/180 , in einem Vortrag behandelt
Da die letzte Reichskanzlererkläcung die Lage
der Landwirtschaft und der Arbeitnehmerschaft
in den Mittelpunkt stellt , kommt der Behand¬
lung dieser Frage besondere Bedeutung zu.

Zwei billige Sonderfahrten nach Helgoland.
Der Norddeutsche Lloyd veranstaltet zum Wo¬
chenende zwei billige Sonderfahrten nach Hel¬
goland . Zunächst wird am Sonnabend , dem
3. September , die so beliebte Sommernachtfahrt
mit dem D . „Glückauf " durchgeführt . Die
Fahrt nimmt um 20,30 Uhr ihren Ausgang
vom Freihafen I in Bremen . In Vegesack
werden um 21,20 weitere Passagiere eingeboo-
tet , gleichfalls um 23,15 Uhr in Nordenham.
D . „Glückauf " verläßt Bremerhaven um 23,50
Uhr und erreicht Helgoland gegen 4,30 Uhr am
Sonntagmorgen . Die Rückfahrt erfolgt am
Sonntag , dem 4. September , um 17,45 Uhr mit
D . „Roland " bis Bremerhaven . Hier steht der
Sonntagszug bereit , um die Fahrtteilnehmer in
Bremen Hbf . um 23,05 Uhr und in Grohn-
Vegesack nach Umsteigen in Burg um 23,13
abzusetzen . Der Fahrpreis einschließlich Eisen¬
bahn - und Dampferfahrt sowie Helgoländer
Landungsgebühren beträgt RM . 8,50 . Die
zweite billige Sonderfahrt nimmt am Sonn¬
tag , dem 4. September , um 8,13 Uhr ihren Aus¬
gang vom Hauptbahnhof in Bremen , sowie von
Grohn -Vegesack mit Umsteigen in Burg . In
Bremerhaven -Columbuskaje liegt D . „Roland"
zur Weiterfahrt nach Helgoland bereit , Ankunft
in Helgoland um 13 Uhr . Die Rückfahrt findet
um 17,45 Uhr mit D . „Roland " statt und ver-

her Distrikt ) Stephani  behandelt werden.
Jeder Parteigenosse der Zelle ist zum Erscheinen
verpflichtet . Der Sprechabend findet , wie üblich,
im Amtsfischerhause statt und beginnt um 20.30
Uhr. Die Zellenleitung.

Zcrsall der Bremer Wirtschaftspakte!
Die Abgeordneten der Bürgerschaft , Dr . Parizot

und Frau Wieting , sind aus der Reichspartei des
Deutschen Mittelstandes , Ortsgruppe Bremen,
ausgetreten . In einem Schreiben teilen sie u . a.
mit , daß die Wirtschaftspartei gewissermaßen von
der Bildfläche verschwunden ist. Beide Vertreter
in der Bürgerschaft legen indes ihr Mandat nicht
nieder , sondern schließen sich der DNVP an.

Tödlich überfahren . In der Hastedter Heer¬
straße , in Höhe der Zeppelinstraße , wurde eine
männliche Person von einem Personenkraftwagen
angefahren und schwer verletzt. Auf dem Trans¬
port zur Gr . Krankenanstalt ist der Verletzte ver¬
storben.

40 Einbrüche eines Hochstaplers . Noch nicht er¬
mittelt sind die Eigentümer einer großen Anzahl
von Gebrauchsgegenständen , die im Juli ds. Js.
im Besitze eines Einbrechers vorgefunden wur¬
den, dem 40 Einbrüche in der Umgebung Bre¬
mens nachgewiesen werden konnten . Es handelt
sich um Sporthosen , Joppen , Oberhemden , Wind¬
jacken, lange Hosen, Sommermäntel , Westen, Un¬
terwäsche, Tischdecken, Trainingssachen , 1 Schein¬
todpistole , Handwerkszeug , Dolche, Messer, Akten¬
taschen, Damenhand - und Brieftaschen , Leder¬
etuis , Leibriemen , Sportstrümpfe , Taschentücher,
Schlüssel, Selbstbinder , Photozubehör , Kämme,
Bürsten und sonstige Gebrauchsgegenstände , wie
sie in Wochenendhäusern benutzt werden . Mel¬
dung von Eigentümern im Polizeihaus , Zimmer
349, erwünscht . —

Gesichert wurde ein Damenfahrrad , welches im
Juni 1932 in der Georgstraße gestohlen worden

LISLMkSStzSI*

Erstaufführung im Stadttheater
„Napoleon ist ein Kerl , den sein Egoismus

dahin trieb , seine Zeit zu benutzen ; außer eigen¬
nützigen Zwecken hat er schon als Korfe , als
Halbfranzose , nie gewußt , wohin er eigentlich
strebte ."

Dieser Satz aus einem Briefe des Dichters
Grabbe kennzeichnet bis zu einem gewissen
Grade seine nicht allzufreundliche Haltung zu
feinem Helden Napoleon und gibt darüber hin¬
aus einen Einblick in die geistige Haltung Grab-
bcs, die nicht mit einem Worte abgetan ist.
Halten wir uns an das hier von ihm aufge¬
führte Stück , finden wir einen romantischen
Spötter , einen Skeptiker mit Pathos als Wi¬
derspruch in sich selbst;, der seinem Napoleon
eine äußerliche Größe verleiht , ohne schöpferische
Kraft , ohne Sinn und Ziel , der ein Stück schreibt
mit einem Uebermaß von Einzelheiten , die
das Stück , aber nicht die Spannung der Hand¬
lung sprengen und bei aller Ernsthaftigkeit
nicht ganz ernst genommen werden wollen.
Dabei ist alles ins Maßlose übersteigert , ohne
daß man einen Grund dafür spürt , und so wird
Man von einen : Bild zum anderen gerissen,
*luis emL pWich . ^ ne^ ^Miduslg zu finden

und ohne die Zeit zu haben , Partei zu er¬
greifen.

Eine Verwirrung der Gefühle , die nicht wie
bei Kleist in die Tiefe , sondern in die Breite
geht und eine explosive Formlosigkeit , die sich
weit von Goethe absetzt, das sind Napoleons
100 Tage , das ist der Dichter Grabbe , der seine
Wirtin , wie die Anekdote berichtet , mit der Pi¬
stole zu zwingen Pflegte , ihm aus der Bibel
vorzulesen , wobei er sie mit blasphemischen Fra¬
gen und Bemerkungen quälte.

So muß seine Napoleon -Gestalt enttäuschen,
die eine heldische Figur sein soll , aber ohne
schöpferische Idee und darum hohl und unbe¬
gründet bleibt und mit Pathos ohne innere
Kraft und ohne Glauben spricht.

Gepackt werden wir von der Fülle der Ereig¬
nisse, die gleich einem historischen Großfilm,
einer Meisterreportage an uns vorüberrauschen
und durch ihre Vielseitigkeit blenden . Hier
wird Grabbe zum Meister der Szene . Wie tref¬
fend schildert er das Erleben alter Gardisten,
die , von ihrem Kaiser verlassen , hungernd und
heimatlos an seine Rückkunft glauben , wie
lebendig gestaltet er das Treiben des französi¬
schen Bürgers , des Spießers , des Straßen-
pöbels ! Mit derb zupackender Ironie läßt er
in einer großartigen Volksszene einen witzigen
Schne.ihe.tz gM .einem .Pflasterstein, eine Mine

Revolution provozieren , um Minuten später den
gleichen Schneider von einem anderen Hausen
totschlagen zu lassen , der nicht dazu kommt,
die Touilerien abermals anzustecken, weil
Napoleon einzieht und die Massen dem Kaiser
zujubeln , den sie eben noch beschimpften . So
quirlt ein Stück Volksleben an uns vorüber,
dem mit ritzenden Hohn der spießige Hof des
französischen Königs gegenübergestellt wird , der
den heraufziehenden Napoleon durch einen
Dorfgendarmen verhaften lassen will .

Trotz aller Spannung bleibt das Ganze ohne
Richtung , ein Stück Revolution ohne revolutio¬
näre Gesinnung , ein Stück voll Blut und
Schlachtengetümmel , bei dem man es durchaus
verstehen würde , wenn die Toten schon vor dem
Fallen des Vorhanges wieder ausständen , eine
bizarre , barocke Angelegenheit von großem For¬
mat , die bei allem Pathos nie ohne spottende
Leichtigekit bleibt.

Damit sind zugleich die großen Schwierigkei¬
ten angedeutet , die eine Wiedergabe bereiten
müssen , und wir anerkennen gern , daß Spiel¬
leiter Dr . Falk diese Aufgabe bewältigte . Alle
Szenen waren gelockert und doch zugleich in
sich abgerundet , und die Darsteller blieben in
dem Element , das Grabbe ihnen vorschreibt.
Auch auf die Bühnenbilder von Schlonski trifft
diele Feststellung zu, die trotz aller Eindriua-

läuft wie oben bei der Sommernachtfahrt auf -,
geführt . Der Fahrpreis einschließlich Eisen¬
bahn - und Dampferfahrt sowie Helgoländer
Landungsgcbühren beträgt ab Bremen RM.
10,—, ab Grohn -Vegesack RM . 9,90 . Ab Zwi-
schenstationen entsprechende Preise . Fahrkarten!
sowie nähere Auskunft sind durch den Norddeut -,
schen Llohd , Bremen , Seebäderdienst , seine samt -,
lichen Vertretungen und durch die Reisebüros
erhältlich . i

vss EsseksZL dssnsiks
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Die Geschäftsstelle des Handwerks - und Gsmer-
bekammertagcs berichtet über die Lage des Deut¬
schen Handwerks im Juli und im August 1932
das folgende:

„Sind bereits in normalen Zeiten die Monats
Juli und August , die sogenannten tzauptreise-
monate , überwiegend geschäftsstille Zeiten für daL
Handwerk , da mit einer längeren Abwesenheit des
zahlungskräftigen Kunden gerechnet werden mutz,
so gestaltete sich in diesem Jahr unter dem Druck
der allgemeinen anhaltenden wirtschaftlichen De-
Pression die Geschäftslage im Handwerk geradezu
katastrophal.

Die bestehende Krise hat sich noch weiter ver¬
schärft und keine Aussichten aus baldige Besserung
auskommen lassen. Wenigstens berichten selbst die
Handwerksberufe , auf die die Reisezeit sonst be¬
lebend einzuwirken Pflegt , dieses Mal , daß das
Geschäft nahezu völlig stilliegt . Eine . geringe -Be¬
lebung wird lediglich von den metallverarbeiten¬
den Handwerksberufen in ländlichem Gebieten ge¬
meldet , die infolge der Erntearbeiten vermehrte
Aufträge für Reparaturen auszuweisen hatten.

Jedoch hielt sich infolge der schlechten Lage der
Landwirtschaft die Auftragserteilung in unge¬
wöhnlich engen Grenzen . Sehr gering blieb auch
die Bautätigkeit , die sich fast ausschließlich auf
Kleinwohnungen , Siedlungsbauten und Repara¬
turarbeiten beschränkte. Infolge der starken Kon¬
kurrenz der Schwarzarbeiter blieben jedoch dress
Aufträge , die ohnehin nur einen geringen Um-
sang erreichten , für die gesamte Lage des Bau¬
handwerks völlig bedeutungslos . Vereinzelt wird'
darauf hingewiesen , daß das Betätigungsgebiet
einer Reihe von Handwerksberufen neuerdings
auch eine starke Beeinträchtigung durch die pro¬
duktive Beschäftigung von Wohlfahrtserwerbs¬
losen durch die Wohlfahrtsämter erfährt . Die an¬
haltende Wirtschaftskrise machte sich naturgemäß
in einem immer stärkeren Druck auf die Preisge¬
staltung bemerkbar . Zu einer weiteren Gefähr¬
dung der Handwerksbetriebe werden auch, neben
der drückenden steuerlichen und sozialen Belastung,,
in immer größerem Umfange die Verluste durch
Konkurse und Zwangsversteigerungen der Schuld¬
ner des Handwerks ."

Mas 6 'S ^ ssmwOOks?
Spielplan der Vereinigten Theater >

Ab Freitag lausen im Metropol -Theater der
Kriminaltonfilm : „Teilnehmer antwortet nicht ",
im Kaiser -Theater der Tonlustspielschlager : „Ich
bin ja so verliebt " („Goldblondes Mädchen ich, ich
schenk Dir mein Herz "), im Palast -Theater der
Ufafilm : „Das Lied einer Nacht ", im Apollo - und
Hansatheater der Film der Unterwelt St . Paulis»
„Razzia in St . Pauli ",

Eröffnung des neuen Reichstages in der
Nsaton -Wochenschau

Die neue ab Freitag , den 2. September , im
Metropol -Th . zur Vorführung gelangende Ufa-
ton -Woche bringt einen interessanten Bericht über
die Eröffnung des neuen Reichstages . Weiterhin
zeigt die Ufaton -Woche als einzige Wochenschau
die von dem Ozeanflieger von Gronau während
seines Atlantik -Fluges selbst gedrehten Aufnah¬
men . Er findet seinen Abschluß in der Aufnahme
der Niagara -Fälle . Gronau hat mit diesen Auf¬
nahmen bewiesen, daß er nicht nur ein tüchtiger
Pilot ist, sondern auch versteht , die Filmkamera
meisterhaft zu gebrauchen.

lichkeit immer irgendwie die Kulisse durchblik-
ken ließen , nie zu ernsthaft , nie aufdringlich ! *
wirkten und dabei den Borzug eines slottens
Spielverlaufes ermöglichten.

Die Darstellung Grünzigs wurde durch ditz
innerlich mit einem Bruch behaftete Figur Na¬
poleons in ihrer vollen Entwickluugsmöglichq
keit behindert , wuchs aber in der Elba -Szentz
zu altem Glänze auf

Aus dem großen Kreis der übrigen Darstel¬
ler feien die kraftvolle Jofefa Flora  alH
Herzogin von Angouleme , der gewandte Phi-
lippOrlemann  als Wellington und Herzog
Berry , Hans Gerlach  überzeugend als Her¬
zog von Braunschweig , und Karl Rehder,
der den Preußengeneral Blücher eindrucksvoll
gestaltete , erwähnt . Hans Parze  gab zu¬
erst als der schon erwähnte Schneider , späten
als Berliner Freiwilliger zwei bedeutsame Be¬
weise seines beweglichen Könnens , und Jo¬
sef Litsch  sowie der neuverpflichtete Joses
Müller  führten uns in die drastische Welt
kaiserlicher Gardisten . Die Darstellung des!
Königs Von Karl Tröndle hätte mehr Möglich¬
keiten ausnutzen können , jedoch darf allgemein!
anerkannt werden , daß unter der Leitung von
Dr . Falk das gesamte Ensemble Hervorragendes
leistete und es sich verdient hat , daß diese Aus¬
führung häufig wiederholt werden kann.

»̂- arL.
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Frauen als Mager und Beklagte

Bei aller Gleichberechtigungder Geschlechter,
Seht es dem kritischen Zuhörer bei Verhand¬
lungen vor dem Arbeitsrichter doch häufig durch
den Sinn , daß viele Frauen nicht die seelische
Befähigung haben, die Härten des Geschäfts¬
lebens zu ertragen. Sensibilität , ein hohes Gut
der Frau, die im Hei'm ihr Tätigkeitsfeld hat,
kann im kaufmännischenLeben zu einer Tra¬
gödie führen, durch die Leib und Leben bedroht
tvird.

Wie in dem Fall , wo eine junge Drogistin
gegen ihre fristlose Entlassung klagt. Sie hat
in der Firma O. ihre Lehrzeit beendet, die
am 1. April 1928 begann. Sie blieb dann
als Gehülfin mit einem Monatsgehalt von zu¬
letzt 90.— Mark im Geschäft, fühlte sich aber
Nicht glücklich in ihrer Stellung , weil sie das
richtige Vertrauen von feiten ihrer Chefin ver¬
mißte. Das war ihr umso schmerzlicher, als
auch in ihrem Elternhaus kein Einvernehmen
herrschte, so daß Fcl. V. sich allein ein Zim¬
mer mietete. Mit 90.— Matk kam sie nicht
aus . Sie machte in der Nachbarschaftdes Ge¬
schäftes Schulden für die Kleinigkeiten, die man
zum Leben braucht. Die Lieferanten kamen ins
Geschäft, um sich ihr Geld zu holen, wodurch
das Mißtrauen der Chefin der Angestellten ge¬
genüber noch größer wurde. Dieses Mißtrauen
Sonnte die zartbesaitete Angestellte nicht er¬
fragen. Sie mußte aber in der Stellung blei¬
ben, da sie auf gut Glück nicht kündigen konnte.
Schließlich sah sie nur den einen Ausweg vor
sich; den Tod. Sie nahm in ihrer Dienstzeit
eine Dosis Adalin, die groß genug war, ihr
Leben zu beenden, kam ins Krankenhaus, wur¬
de gerettet und, als sie wieder ins Geschäft
kam, fristlos entlassen.

Vor dem Arbeitsgericht wurde der Chefin
das Recht zur fristlosen Entlassung zugespro¬
chen. Durch Vergleicherhielt das junge Mäd¬
chen aber ein Monatsgehalt. Schlimmer noch
als die Tragödie so schon ich, wurde die Sache
dadurch, daß möglicherweisedas Arbeitsamt
keine Unterstützungbewilligt. (

Meher angezeigt war. Dass Hausmädchen
Meher klagte gegen die Hausfrau Meher auf
Zahlung des Lohnes und des Kostgeldes bis zum
nächsten Kündigungstermin. Sie wurde aber
abgewiesen, da sie zu ihrer Arbeitgeberin ge¬
sagt hatte: „Ich will mau gehen, die Arbeit ist
mir zu schwer." , i

Wep ksktvl lün ilss
dssvksüiglv Inswumsnl
Am 29. Mai, einem Sonntag, ging es in

einem unserer Vergnügungslokale vor den Lo¬
ren Bremens hoch her. Musik, Tanz und Al¬
kohol taten das ihre, um die Freude auf den
Höhepunkt zu treiben. Auf dem Podium sa¬
ßen die Musiker, unter ihnen der Saxophonist,
der außerdem noch Klarinette, Flöte und Ptc-
coloflöte spielte. Die letztgenannten Instru¬
mente hatte er vor sich an seinem Notenpult
hängen. Einmal mußte er mit seinen Instru¬
menten ja irgendwo bleiben, und dann muß das
Ganze auch nach etwas aussehen. So sagte we¬
nigstens der Kapellmeisterder Kapelle vor dem
Arbeitsrichter aus. Heute sei Ausstattung nö¬
tig, deshalb müsse der Mann mit den vielen
Instrumenten vorne sitzen und sie auch zeigen.
Diesem Aug der Zeit ist nun im Grunde das
ganze Unglück zuzuschreiben. Es fiel nämlich
im Laufe eines Tanzes ein besonders eifriger
Tänzer aufs Podium und riß bei seinem
Fall nicht etwa seine Dame, die ließ ihrer
Tänzer einfach los, nein, er ritz die Flöte des
Saxophonisten mit sich. Wir wollen es gleich
vorwegnehmen, es kostete 125.— Mark, die
Flöt« wiederherzustellen, wobei nach Aussage
des unglücklichenEigentümers noch nicht ein¬
mal feststeht, daß sie im Ton wieder das ge¬
worden ist, was sie vorher war.

Wer soll nun den Schaden tragen? Der Tän¬
zer? Der sagte; „Das kann jedem passieren,
daß er stolpert, Ihr müßt Euer Podium so
sichern, daß man nicht auf wertvolle Instru¬
mente fällt ." Der Wirt fragte seine Haft¬
pflichtversicherung, ehe er sich zur Zahlung
entschließen wollte. Die aber ist nur dann
bereit, für die Sache eingetreten, wenn ein
Urteil vorliegt. So kam also die Flöten-
angelegenheit vor den Arbeitsrichter. In zwei
Verhandlungen wurde der Tatbestand geklärt,
es wurde festgestellt, daß schon einmal in
dem Loakl ein Lorbeerbaum auf eine Geige
fiel, die dann vom Wirt ersetzt wurde. Da¬
mals lag die Schuld unstreitig auch beim
Inhaber des Lokals; er hatte den Baum be¬
festigen müssen. Hier aber lag der Fall an¬
ders. Einmal war das Podium zu niedrig,
dann war es auch nicht groß genug für alles,
was darauf untergebracht werden mutzte. Das
war die Schuld des Wirtes. Andererseits hätte
der Musiker seine Instrumente so aufbauen
müssen, daß ekiner hineinfiel. „Denn," so
sagte der Richter, „die Lokale sind verschieden,
je nach ihrer Art. Eins ist dezent, hier aber
verkehrtedie junge Welt, und es geht lebhaft
zu." Aus diesen Gründen mutzte der Musikei
die Hälfte des Schadens tragen, während für
die andere Hälfte der Wirt hastet.

Ein salomonisches Urteil, mit dem allerdings
die Haftpflichtversicherung, der es auf ein
grundlegendes Urteil ankomnrt, nicht viel an¬
fangen kann.

kunlllunk

Donnerstag , 1. September . Deutsche Jugend¬
stunde. 16.30 Komponistenstunde . 17.30 Wie sorgt
die Welt für den Arbeiter ? 17 55 Laterne , La¬
terne , Sonne , Mond und Sterne . . . 18.30 Schule
für Volksgesundheitspflege . 18.55 Franks . Abend¬
börse. 19 Aktueller Dienst , 19.15 Wetterdienst.
19.20 Ernst Gläser liest aus eigenen Werken. 20

200V biksmisoks Lokulkinüvn
In wo«

Weniger tragisch, aber nicht minder lehrreich
sind die Fälle , wo Frau gegen Frau klagt, wo
es sich um häusliche oder gewerblicheDienste
handelt. So klagte die Direktrice B. gegen die
Inhaberin eines Modesalons auf Zahlung von
^rückständigem Lohn. Der Sohn der Inhaberin
hatte mit der Angestellten Nettolohn verein¬
bart . Sie erhielt dann Bruttolohn. Außerdem
wurde ihr das Geld für eine zerschnittene Bluse
abgerechnet. Abrechnen darf ein Arbeitgeber
aber nur bei einem Gehalt, das über der Pfän¬
dungsgrenze, über 160,— NM. also, liegt. Da
diese Grenze nicht erreicht wurde, durfte hier
jnichts vom Lohn abgezogenwerden. Die Di¬
rektrice erhielt 147,63 Mark, die Differenz zwi¬
schen Brutto - und Nettolohn und das unrecht¬
mäßig abgezogeneGeld für die Bluse.

Mit diesem Urteil erledigen sich auch die vie¬
len Klagen von Hausangestellten, denen zer¬
schlagenes Geschirr abgezogen wurde. Mag es
sich um noch so wertvolles Porzellan oder Kri¬
stall handeln, die Hausfrau muß den Schaden
tragen.

„lok W « I MSN geben"

Wie unsinnig oft von jungen Mädchen Kla¬
gen ausgetragen werden, beweist die folgende
Sache, die unter dem Namen Meher gegen

Wohltätigkeits-Veranstaltung für kranke Bremer
Kinder , Sonntag , 11. September , 11—1 Uhr,

im Weser-Stadion
Der Ausschutz für Bremer Kinderheilkuren bit¬

tet uns um Aufnahme folgenden Hinweises:
Unter den bremischen Schulkindern sind durch

die Schulärzte etwa 2000 Kinder festgestellt wor¬
den, die gesundheitlich ernstlich gefährdet sind und
einer längeren ärztlich überwachten Kur bedürfen.
Die Eltern dieser Kinder sind nicht in der Lage,
ihren Kleinen helfen zu können. De bremische
Staat kann Angesichts seiner Finanzlage nur in
bescheidenem Umfange helfen . Ergänzend muß
die Hilfe von Mensch zu Mensch hinzukommen . —
Der „Ausschuß für Bremer Kinderheilkuren " hat
sich an turnerische , sportliche und andere Organi¬
sationen gewandt und sie gebeten, im Rahmen
einer Veranstaltung im Stadion mitzuwirken,
deren Ueberschuß für den gedachten Zweck Verwen¬
dung finden sollen. Alles hat sich freudig in den
Dienst dieser guten Sache gestellt: die Reichs-
wchrkapelle unter Leitung von Herrn Obermusik¬
meister Voigt wird konzertieren ; 500 bremische
Sänger singen. Die Deutsche Radfahrer -Union
zeigt einen Aufmarsch und ein kurzes, schnelles
Rennen , das Institut für Gesundheit und Lei¬
stung, Böttcherstraße , wartet mit Gymnastik -Vor¬
führungen einer Damengruppe auf ; der Allge¬

meine Bremer Turn -Verein von 1860 führt Fecht-
kämpfe vor ; die „Bremer Sportfreunde " starten
gegen andere bremische Turn - und Sportvereine,
darunter wahrscheinlich die Bremer Turn -Ge-
meinde , Polizei -Sport -Verein , Spiel und Sport
von 1896, interessante Staffeln . Der Bremer Jiu
Jitsu -Club tritt mit 8 Kampfpaaren , darunter
2 Damen an und zeigt in Schaukämpfen diese
noch viel zu unbekannte Angriffs - und Verteidi¬
gungsart . Ein humoristischer Fußballwettkampf,
bei dem ein „Spielausschuß " eigenster Art ge¬
bildet worden ist, wird die Zuschauer besonders
überraschen.

Die Reichswehrkapelle marschiert an der Spitze
eines Zuges ein, der 1000 Schulkinder umfaßt;
diese singen unter Militärmusitbeglcitung:
„Stimmt an mit Hellem hohen Klang ". Den Be¬
schluß des reichhaltigen Programms bilden Tcn-
niswettkämpfe in der Großanlage des Stadions
auf der^ Ostfeite. — Die Eintrittspreise sind recht
niedrig gehalten : Erwerbslose und Kinder 20
Pfg ., Stehplatz 50 Pfg . und Tribünensitzplatz 1.—.
Es ist zu hoffen und zu wünschen, daß die bre¬
mische Bevölkerung ein gutes Werk tut und die
Veranstaltung durch starken Besuch auszeichnet.
Auskünfte durch die Stadionverwaltung , Hansa
406 73.

Der Sohn derz«rcht
vo « I. « kI. K» klOl - i. eir . ck !Vli2 S4.

Schon bald trafen sie sich wieder , Stumpp
War wütend;

„Verdammt nochmal , die Schöne von der Ruhr
scheint keinen Humor zu haben . Na , denn nicht.
Kann mir auf dem Kopf blasen ."

„Ach, die sollte mir ein Pfund für 'n Groschen
geben und dazu einen süßen Mund machen. Da
wollte sie mich ausklinken . Die dämliche Gans.
Pfui Teufel , an diese Luft muß ich mich erst mal
gewöhnen ."

Sie gingen in die Wirtschaft und setzten sich
km einen runden Holztisch.

„Scheußliche Kneipe ", sagte Gerd , als er die
schlechte Luft atmete.

Stumpp schnitt die Wurst sorgfältig in Schei¬
ben . Darauf verteilte er das Brot in ebenfalls
gleiche Teile und schob Gerd seinen Anteil zu.
Der Wirt brachte ihnen Bier . Stumpp trank
erst einen Korn.

„Du bist hier im Kohlenpott , Bruder , da mußt
Du Dich an solche Kleinigkeiten schon gewöhnen.
Ich sage ja immer : Nichts geht über die Natur
im Freien . Aber . - . na , wenn schon. Laß den
Kops nicht gleich hängen . Mußt endlich mal biß¬
chen stabiler werden und Dir nicht alles gleich zu
Herzen nehmen . Heute regnet ^es. Sag , wann
steht da eine Gegend einladend aus , he? Laß die
Sonne mal wieder scheinen und alles so beiein¬
ander sein, sag ich Dir , dann lachen sogar die
Dickköpfehier ."

Er wurde ernst . — Uebrigens mußt Du nicht
vergessen, daß die Franzosen erst vor kurzem ab¬
gezogen sind. Die Leute hier haben viel durch¬
machen müssen. Das muß man ihnen zugute
halten . Ich hätt es verdammt nicht so hinge-
»ommenl"

Gerd aß widerwillig.
„Einladend wirkt dieses Bochum gerade nicht,

jedenfalls nicht diese Herne 'r Straße ", sagte Gerd
bitter . „Aber die Landstraße bin ich auch leid.
Mag ja alles recht und schön sein, aber gehört
doch wohl eine Abenteurernatur dazu . Ich hab sie
nicht." Er schüttelte den Kopf. „Wie ganz an¬
ders hat man uns auf der Penne davon erzählt.
Und auch die alten Pfahlbürger wußten viele Ge¬
schichten. Aber wer hätte denn gedacht, daß eine
Stunde so lang werden kann wie ein Jahr ? Wo¬
chen wie Ewigkeiten ! Nein , Stumpp , man muß
das im Blut haben , sonst ist es nichts,"

„Das ist ein wahres Wort . Du bist in bürger¬
lichem Hause aufgewachsen und erzogen. Darum
wirst Du nie ein „Kunde ". Aber das hat auch
seine gefährliche Seite . Sieh mal , was so ein
richtiger Abenteurer ist, wie ich schon eine Nase
davon habe, der spürt alles in den Fingernägeln.
Ich walze nun schon an die acht Jahre . Bin in
der ganzen Zeit noch nicht einmal ernstlich mit
der Polizei zusammengestoßen , wie Du ' etliche
Male schon in diesen wenigen Wochen. Ich ahne
jede Gefahr . Wie, kann ich Dir nicht sagen.
Aber dann ist es mir , als müsse ich einen Bogen
machen. Du guckst so, meinst Du damals in
Harsewinkel ? Ja , das ist wahr , aber ich machte
mich wichtig da . Weiß Gott , warum . Wegen der
dummen Pute , meinst Du ? Bewahre mich dieser

^uer ! Wie wird ein Monarch ein Bauern-
kind länger als eine Stunde gern haben . Nein,
dahin schlägt mich keine Ader Du meinst es
war Trieb ? Auch Wichtigtun , ohne daß mich
etwas trieb verstehst Du ? Na, Du hast mich ja
gut rausgebaueii . Hätte lonü eine oder aurk j

mehrere reparierte Rippen behalten . Na, gut,
Schwamm darüber , Deckel druff . Aber so ist es.
Ich muß nach meinem Gefühl handeln . Du hast
das nicht. Weißt Du , das ist eine heikle Sache.
Trau , schau, wem ? Ein altes Sprichwort . Vor
allem aber : Halt Dir die Weiber vom Hals,
glaub mir das ! Die sind immer daran schuld,
wenn 's Unglück kommt. Nimm sie, wo sie sich
Dir bieten , aber auf Armlänge , verstehst Du?
Keine Tuchfühlung , bevor man sicher ist. Mein
System wirst Du ja nie begreifen . z

Er sah Gerd lange an, dann klopfte er ihm auf
die Schulter.

„Nun mach kein so hilfloses Gesicht, das nützt
nichts . Aber etwas anderes will ich Dir sagen.
Braus ' aber nicht gleich auf . Sieh zu, daß Du
ein anständiges „Packende" bekommst und dann
wirf Dich in Kluft ", verstehst Du ? In feinste
„Schale ", die gehört zu Dir . Und dann sorge, daß
Du ein paar Taler auf die Seite legen kannst und
setzt Dich in der Zwischenzeit hin und schreibst
Deinem Alten verschiedene vernünftige Briefe.
Ohne Schmarren und süßn Schmus . Ganz offen
und geradeaus . Das zieht immer . Mach aus
dem ganzen Dreck kein Brimborium , sondern
überleg mit ihm, was am besten zu tun ist. Laß
ein halbes Jahr über dies vergangen sein, hat sich
auf dem ganzen Sums eine dicke Pilzschicht ge¬
fegt. Dann wird er Dir den Sprung ins bürger¬
liche Lager wieder möglich machen. Du gehörst
nicht unter die Proleten . Das muß ich doch am
besten wissen, Bruder . All Deine Redereien vom
Sozialismus und vom Menschentum sind ja sehr
erbaulich , hören sich aber besser an , wenn Du sie
vom Klubsessel aus vortragen kannst. Hier riecht
das zu sehr nach Heimweh , verstehst Du mich?
Wer glaubt Dir denn ? Bild Dir doch nicht ein,
daß auch nur ein Arbeiter auf Dich hört , wenn
Du nicht in besserer Schale vor ihm selbst oder
wenigstens einen besonderen Posten hast. Lehr
mich den Proleten doch nicht kennen. Der hört'
nickt auk keinesaleicken. nur auf den »besseren

Natürstimmungen . 20,50 Erste Abendmeioungenz
21 Dickköpp. 22 Nachrichtendienst . 22,20 Walze«,
und Operettenabend.

Freitag , 2. September . 5.45 Landwirtschaft^
Meldungen . 6 Morgengymnastik . 6,15 Wettert
dienst. 6.A) Morgenmusik . 7.10 Zeitangabe . 7,20>
Fortsetzung der Morgenmusik . 8-15 Hausfrauen,
funk. 10,50 Nachrichtendienst . 11 Pros . Macken-er»
erzählt von Worpswede . 11.30 Konzert im allen
Rathaus zu Bremen . 12 Zeitangabe . 13 Börsen,
funk. 13.10 Wetterdienst . 13.15 Schallplatte »,
konzert und Funkwerbung . 14 Nachrichtendienst«
14.10 Märsche. 15 Börsenfunk . 15.40 Schifsahrts,
funk.

Gewinnauszug
5. Klasse 39. Preußisch.Süddeutsche

(265. Preuß.) Staats-Lotterie.
Ohne Gewähr Nachdruck verboten!

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden
_ AbteilungenI und II

L0. Ziehungstag 31. August 1932!
8n der heutigen Vormlttagsziehungwurden Gewinn»

über 400 Äst. gezogen
2 Gewimi» M 26066 M . 28430g
6 Sewdm » p» »6666 M . 15189 88473 8528Y

»14156
4 GswUme M 6666 M . 23653S 868818

1 6 Gewinn« ,n 3066 W . 242683 S0684S 820737
S2S64S 387S6S

86 Gewinn» p» 2060 M . 12166 26361 23416 6332»
V2111 168838 163662 122114 124682 128211
134336 146236 136281 268629 227816 223662
233268 241742 241776 242644 2S328S 277432
293738 297698 299327 329182 366671 382326

96 Gewinne M 1606 M . 82987 87627 89862 76473
86483 161443 167859 168745 113441 127667
136926 139833 143369 166213 166724 16787S
266331 262623 262279 268719 269966 214170
222186 224491 224867 232586 238678 281172
266661 272431 274452 281967 283834 284646
293916 294489 298264 316951 334636 337938
362444 367463 378598 381842 399746

172 Gewinne ,u 866 M . 16112 16469 16483 1688g
26234 21686 36956 31863 47163 46866 49666 6642»
61263 79633 96474 95417 166983 112123 11221»
116654 119622 129661 136612 131324 144698
146349 148618 14646S 14S724 166962 162863
154918 183416 16I63S 172662 172723 17661g
182623 184237 184463 193448 198318 206554
266629 266026 211673 226443 226578 22167g
237338 246016 243667 266386 262876 26439»
265982 266676 266331 266437 266568 27336S
274167 277953 276068 281263 234133 28632»
288871 296643 292679 300636 366006 366694
316622 317377 32661g 324798 332306 332678
346731 344381 L6367I 385346 3861S6 39373g
397866

6n der heutigen Nachmittagsziehungwurden Gewinn,
über 400 M. gezogen

2 Gewinne zn 25660 M . 61417
6 Gewinne ru 16666 M . 72993 L76699 33283 » '

14 Gewinne M 8666 M . 146863 226661 264178
276352 284453 322872 339438

12 Gewinn« , u 3660 M . 36864 3662S 16233g
249261 364056 382278

40 Gewinn- ,u 2666 M . 4662 96298 16344g
116266 121933 124121 136267 144319 166100
157183 162166 172321 195166 261679 26S06S
284163 319613 386327 372223 397635

SO Gewinne ,» 1600 M . 28528 41676 64666 69649
63379 67964 89693 112813 114271 117936 119029
122688 136674 147279 161463 161764 182S4Z
261667 263169 213521 219822 222293 222954
224663 226758 232234 237756 253637 26168g
261766 263891 269839 269886 273468 23157 !!
294478 295724 362396 S6S76S S34273 36323»
S74551 386513 385563 399964 i

113 Gewinn« 566 M . 4631 24638 26433 43864
46774 49171 51292 62644 165193 169746 118960
123451 127361 129322 136666 136155 143450
143466 156637 169316 176361 179262 18181,
196195 194746 265258 213997 217584 234766
235162 239287 246446 254260 255392 262678
266877 271476 27I5S4 272188 276137 276962-
283684 285676 296169 296966 295634 297613
363264 315643 331178 332796 338219 342693
S4S17I 3661II 376426 373916 386282 337191

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
je 600000, 100 Schlußprämien zu je 3000, 2 Ge¬
winne zu je 200000, 2 zu je 75000, 2 zu je 50000,
10 zu je 25000, 52 zu je 10000, 148 zu je 5000t
293 zu je 3000, 854 zu je 2000, 1732 zu je 1000,
L026 zu je 600, S0S2 zu je 400 M.

Herrn ". Nein , es ist schon besser, wenn Dn mit
Deinem Alten wieder ins Reine kommst dann
kannst Du all Deine Träume wahr machen. Aus
Dir allein wird doch nichts ! Zum Weiterkommen
gehört nicht nur Können und Wissen, vor allem
aber ein richtiger Papa , ein anerkanntes Gesang¬
buch und die nötigen Parteiausweise . Also alles,
was unsereinem ein Ekel ist. Lehne Dich dagegen
auf . Entweder erreichst Du diese „Höhen de»
Menschheit ", bist also ein „Führer " von Lausen«
den oder Du bleibst ein Narr ."

Damit schnitt Stumpp die Unterredung ab un8
aß weiter , als hätte er nichts gesagt. Gerd wollte
noch etwas erwidern , aber sein Kamerad lachte, j

„Ich weiß schon, Bruder . Davon morgen mehr,
Jetzt wollen wir erst mal eine Bleibe suchen, das
ist jetzt wichtiger . Halt den Kopf hoch, sonst glau,
ben die Leute , wir hätten etwas auf dem Kerb,
holz."

An einem Nebentisch saß ein älterer Arbeiter«
Vor ihm stand Bier und Schnaps . Dösig starrte
er die Getränke an . Stumpp stand langsam auf
und sehte sich zu ihm. Aber schon nach wenigen ,
Augenblicken kam er zurück.

„So , eine Schlafstelle habe ich für uns dicht
gemacht. Scheint ein treuer Kerl zu sein. Ep
will uns bei sich zu Hause unterbringen . Nimntz !,
die Brocken zusammen und dann komm." f

Sie brachen auf . Gerd hatte sich vorstellen
wollen , aber der Arbeiter schien kaum Notiz von
ihm zu nehmen . Er führte sie durch verschiedene j
Geschäftsstraßen und wandte sich dann in eine s
kleine Nebenstraße, in der schmutzige Kinder auf !
dem Fahrdamm einen furchtbaren Lärm mach, 's
ten . s

Gerd sah Stumpp unsicher au . Der zuckte mik !
den Schultern und spuckte ärgerlich aus . De»
Alte aber kümmerte sich nicht um sie. Er
stampfte langsam voraus . Am Ende der Straße '
trat er in ein hohes Haus , in dem viele Familien '
wohnten.

(Fortsetzung solgtj



Weitste LIsüLnsekniekIsn
Der neue deutsche Gesandte für Kuba, Do-

-ninikauische Republik und Haiti , Erythro-
pel,  hat heute dem Präsidenten des Senats
seinen Besuch gemacht . Er weilte in Bremen,
nm dar seiner Ausreife nach Hadarra in der
Bremer Außenhandelsstelle des Weser-Ems -Ge-
bietes mit den hiesigen Wirtschaftskreisen Füh-
zuug zu nehmen.

St Petri -Dom . Heute Donnerstag , 19 Uhr,
O-rgelstunde . Joh . Seb . Bach, Präludium und
Auge E-m°ll, Variationen über- den Choral „Sei
gegrüßet , Jesu gütig ", vorgetragen von Domor-

' ganrst Richard Liesche. Eintritt frei.
' Kirchenmusik in der St . Ansgarii -Kirche am

Freitag . 2. September , 19.30 Uhr . Mitwirkende:
Fritz Albrecht, Gesairg; M tzoyermann , Orgel;

! Luise Lampe. Orgelbeglestung -. . Vortragsfolge : 1.
I Partita über ,Lesn meine Freude " für Orgel von

I . G. Walther . 2. Arie aus „Mas " : „Es ist ge¬
nug ". 3. Mekodia für Orgel von M . Reger . 4 a.
Auf dem Kirchhof; b) Aas den ernsten Gesängen:
„O Tod " von I . Brcchms'. — Eintritt frei.

Änsgarhaus . Da im Ansgarhaus an der Hor-
nerstraße 70 zur Zeit einige Plätze unbelegt sind,
können dort Pflegebedürftige alte Leute auch vor¬
übergehend Ausnahme finden . Die Insassen er¬
halten eine anerkannt gute Verpflegung . Für das
Pflegegeld van 3.10 RM . wird gewährt : Freie
Skation einschließlich Wäsche, Bett , Bettwäsche,
ärztliche Behandlung , Arznei und Bäder.

Don der Leiter gestürzt . Bei Ausführung von
Ktempnerarbeiten auf dem Areal des Hauptbahn¬
hofes kamen zwei Klempner zu Fall . Beim Re¬
parieren einer Regengosse lieh der auf einer hohen
Leiter Stehende ein Rohr fallen , wodurch der
andere eine Kopfverletzung und Schulterverletzung
(Quetschung) erlitt , der eine fiel darauf vor

. Schreck von der Leiter und erlitt eine Gehirner-
! jchütterung.

Zeuge gesucht! Am 29. ds. Ms . 9.40 Uhr fuhr
>ein Personenkraftwagen an der Schlachte auf den

Gehweg und gegen einen dort stehenden Baum.
Uls wichtiger Zeuge wird ein junger Mann ge¬
sucht, der in diesem Augenblick in der Nähe weilte.

! .Er wird gebeten, sich im Polizeihause (Unfallde-
! tzernat), oder an einer Polizeiwache zu melden.

Eine mutige Lebensretterin . Eine beachtens¬
werte Rettungstat vollbrachte am 21. August ds.

. Js - die in der Stephanftraße 33 wohnhafte Fri-
Keuse, Fräulein Margarethe Brandt . Ein des
Schwimmens unkundiger junger Mann geriet
beim Baden in der Ochtum , südöstlich der Och-
kumbrücke, in eine tiefe Stelle . Durch die Hilfe¬
rufe aufmerksam geworden , schwamm die mutige
Retterin kurz entschlossen zu der Unsallstelle und
rettete den jungen Mann mit dem ebenfalls hin¬
zuschwimmenden Herrn Heinz Gerte , wohnhaft

Meinstraße 91, vor dem Tode des Ertrinkens.

> Stadttheater . Heute Donnerstag : „Der flie¬
ßende Holländer " von Richard Wagner mit den
D «rren Thement , Barton , Kasper und dem neu
verpflichteten Tenorbuffo Erich Witte und den
Damen Käte Teuwen , der neuen Zwischerrfachsan-

' ßerin unserer Oper und Grete Penfe . Musikalische
Leitung : Karl Dammer.
d Freitag : „Die Zauberflöte ". Beginn 19.30 Uhr,

^ tn den Hauptpartien die Herren Schweinsberg,
Karl Ostertag , der neue lyrische Tenor , Philipp
Kraus , Willy Birkenfeld , Theo Thement und die
Damen Held, Reich, Mühlbach . Sonnabend : Wie¬
derholung des „Eg'mont ". Sonntag : „Fidelio ",
Montag : der hinreißende Erfolg des Schauspiels:
.̂Napoleon oder Die hundert Tage ",

< -Malerische Winkel in Alt -Bremen . Unter dieser
>Bezeichnung find acht Postkarten im Hairdel er¬
schienen , die zum Bester : der Bremer Kinderheil-
kuren in allen Papierhandlungen verkauft wer¬
den . Sie sind nach Aquarellen von Carl Kar¬
renberg von der Firma Carl Schünemann in
Dreifarbendruck hergestellt und geben die heilere
Farbigkeit der Originale getreu wieder . Die
Motive finden sich teils im Stephcmiviertel:
jKrummenstraße , Wichelsburg , Mühle am Wall
sund Dodeutor , teils im Umkreis des Domes:
Mockengarrg , Schnoar , Wüstestätke und Jvhan-
jttiskirche . Die Karten werden allen Freunden
Mserer schönen Vaterstadt erwünscht sein , die
-richt nur für die allbekannten Sehenswürdigkei¬
ten schwärmen , sondern offenen Auges auch in
Vckerr und Winkel » alter Straßen und Plätze
Ircizvolle Schönheiten zu entdecken wissen, Schön¬
heiten , die mit ihrem Spiel von Formen , Far¬
ben und Lichtern Herz und Sinn mehr erfreuen
pls die kalte Sachlichkeit und erdrückende
Ducht moderner Nutzbauterr . Je fünf dieser
Parten werden zum Preise von 73 Pfennigen
abgegeben. Der Ertrag soll unseren -bremischen
Kindern zugute kommen , deren Gesundheitszu¬
stand durch die Not der Zeit bedroht ist und
deshalb einer Heilknr bedürfen . Die sür die¬
sen Zweck ausgesetzten öffentlichen Mittel haben
wegen der schlechten Wirtschaftslage bekanntlich
stark herabgesetzt werden müssen . Hier bietet
ftch eine Möglichem , unseren kranken und
taknkheitsbedrvhteir Kindern zu halfen.

Der Erste Polizei - und Schutzhiindverei « für
Bremen und Umgegend hielt im Stadtwald , rm
Rahmen seiner sportlichen Veranstaltungen , eine
Rachtübimg ab . Außer vielen Zuschauern hat¬
ten sich 17 Führer mit ihren Hunden dem Lei¬
ter der Veranstaltung . Herrn August Genseke,
tzur Beteiligung gemeldet . Das Gelände war
Lür diese Neraustaltrurg wie geschaffen. Ge¬

prüft wurden die Hunde auf ihre Fähigkeiten
als .Schutzhunde , auch während der Dunkelheit.
Konnte man schon bei der Gruppenarbeit keine
Hunde als Versager ansprechen , so entsprachen
die Einzelprüfungen , der Ueberfall eines Figu-
ranterr als Verbrecher allen Anforderungen.
Blinde Pistolenschüsse und Stockschlüge ließen
die Hunde nicht irre machen . Sie verteidig¬
ten ihre Führer vortrefflich . Bei einer dnrch
Herrn Wachmann erfolgten Bewertung konnten

zweimal die Prädikate „Vorzüglich ", neunmal
„Sehr gut ", viermal „Gut " und zweimal „Be¬
friedigend " verliehen werden.

Kmnnchenzuchiverein „ Gut Zucht". Die nächste
Monatsversammlrmg findet am 6. September,
abends 8 Uhr , im Lokale Ehrhardt , Ecke Korn-
Willigstraße , statt . Tierarzt Dr . Maulhardt
spricht . Das Erscheinen der Mitglieder ist
Pflicht.

lunnsn , 8p !vl unkl 8po >*1
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Im Namen des Gesetzes:
Bitt : , bleib 'n Sie stehn ! —
Hier spricht die Bremer Polizei.
Wer wagt es da , vorbeizugeh 'n ? —
Wie bitte ? — Ach, Sie sind erstaunt,
Daß gar zum Stillsteh 'n hier verleitet
Die Polizei , die doch sonst sorgt,
Daß man geschwinde weiterschreitet ? —
Je nun —
Hier ist die Straßenordnung nicht gemeint,
Hier müssen auch die Paragraphen schweigen —
Hier will die Bremer Polizei
Sich mal von andrer Seite zeigen . —
Ich habe heut ' die schöne Pflicht,
Im Namen vieler sportbeflissner Kameraden
Sie alle , Bürgerinnen , Bürger unsrer Stadt
Zum Poltzeisportfest recht herzlich einzuladen
Wir zeigen Ihnen » was man selten sieht,
Gesunden Sport — jedoch auch Sensationen
Und werden auch — was heut ' ja meistens zieht,
Die Lachmusknlatnr nicht schone« .
Und billig sind wir - billiger als sonst,
Und gute Musik gibt es gar noch zu.
Wer daher diesen Tag versäumt,
Dem läßt 's Gewissen niemals Ruh ! -

Bitte ? — Was fragen Sie ? - Ach so,
Erst jetzt versteh ' ich, was Sie meinten!
Sie wissen ja noch nicht den Tag - -

nicht wann und wo —
Das Polizeisportfest es steigt im Stadion

am 4. 9. —
*

An leichtathletischen Konkurrenzen kommen
in diesem Jahre in erster Linie Staffelläufe
und ein 100 Meter Einladmrgslauf zum Aus-
trag . Der 100 Meter Einladung - lauf wird als
Talle -Gedächtrrrslauf ansgetragen . Es nehmen
hieran je zwei Sprinter der Bremer Sport¬
freunde , der Bremer Turngemeiude und der Po¬
lizei teil . Sämtliche Läufer waren gute Sport¬
freunde unseres leider so früh verstorbenen
Sportskameraden Takle.

Für die Bremer Sport - und Turnvereine sind
folgende Staffeln ausgeschrieben : 4X100 Me¬
ter Staffel , 4 X 400 Meter Staffel und 10X200
Meter Staffel . Sämtliche Staffeln werden
durch die in Bremen in der Leichtathletik füh¬
renden Vereine beschickt.

An den Polizei -Staffeln sind auch in diesem
Jahre wiederum sämtliche Dienststellen der
Orpo beteiligt . Harke Kämpfe wird es in der
10x100 Meter Staffel der Wachberertschaften
geben . Weiterhin wird jeder Oberbezirk ver¬
suchen, die 15 X 200 Meter Obz .-Staffel für
sich buchen zn können . Die Sieger der Staf¬
feln erhalten die sehr wertvollen Wanderpreise
des Senats bzw . des Kommandos der Orpo.

Als besondere Einlage findet erstmalig eine
Gemischtstaffel als Konkurrenz für die vier
Oberbezirke statt . Jeder Oberbezrrk stellt dazu
einen 400 Meter -Läufer , eine « Motorrad - und
Radfahrer über je zwei Runden , einen Reiter
über eine Runde mit Hindernissen und einen
100 Meter -Schlußläufer . Die Staffel wird rm
Straßendrerrstauzug durchgeführt und soll einen
Ueberblick über die vielseitige Verwendung der
Polizei zu Fuß , Rad , Motorrad und zu Pferde
geben.

Alles in allem kann schon jetzt gesagt werden,
daß der Besucher allein schon bei den interes¬
santen leichtathleiischen Kämpfen voll rmd ganz
auf seine Kosten kommen wird . Auf die sonsti¬
gen sehr interessanten Vorführungen der Reiter,
Turner , Polizeihunde rmd die Massenüburrgerr
der Polizei -Schule kommen wir ftr den näch¬
sten Ausgaben zurück.

Die Eintrittspreise sind äußerst niedrig gehal¬
ten , so daß es jedem ermöglicht ist , das Po¬
lizei -Sportfest zu besuchen . Der Vorverkauf ist
an folgenden Stellen eröffnet : Zigarrenge-
schäfte : Seekamp , v. d. Steintor , Herzog , Dob-
benhaus , Wollenweber Obernstvaße ., Thatje
Brill, - Bierbarmr Ecke Wall/Doveutor , Sport¬
haus Wehrhahn und Schlüter.

^snnis

Rot -Weiß gegen Wilhelmshaveu , Geestemünds und
Bremer Domjugend

Der Stadion - Teunisclub Rot -Weiß trat am
letzten Sonntag gegen drei Gegner gleichzeitig
an ; die 1.- 4. Mannschaft kombiniert gewann
gegen Geestemünder Tennis -Verein in Geeste-
münde mit 31—26 Punkten , 74 : 61 Sätzen und
716 zu 669 Spielen ; die 2.- 3. Mannschaft
kombiniert verlor tu Wilhelmshaveu gegen die
„Frrsia "-Tenursabteilung 1. Mannschaft knapp
mit 13 : 15 Punkten , 31 : 35 Sätzen und 285
zu 302 Spielen ; die 3.—6. Mannschaft gewann
in Bremen gegen die Tennisabteilmrg der
Domjugend mit 21 : 16 Punkten , 50 : 35 Sät¬
zen und 424 : 378 Spielen . Insgesamt wurden
in den drei Treffen 2774 Spiele duvchaeiüürt.

Vergrößerung der Stadion -Tennis -Groß«
anlage

Die im Stadion schon vorhandenen 25
Tennisplätze sind in diesen Tagen um 3
wertere neue Plätze vermehrt worden ; bis
Anfang September werden noch weitere 2
Plätze fertig , so daß damit die Gesamtzahl
der Plätze auf 30 gestiegen ist.

MngkZinpks im l îvoii
31. Tag.

Die Kämpfe , die am Mittwochabend zum
Austrag gelangten , hatten die Bezeichnung
Grotzkämpfe mit Recht verdient . Von den ange¬
setzten vier Kämpfen endeten drei mit einer
Schulterniederlage . Zuerst rang Nenmann
(Brandenburg ) gegen den sympathischen Wiener
Franz Kawa « . Kawan zeigte sich wieder von
gcgrz besonders guter Seite . Es gelang ihm
auch, fernen Gegner nach einer Gesamtzeit von
1 Stunde 18 Minuten durch seine gefürchtet«

kus rZei* Umgsgsniß
Segelfluggruppe llntenvesee

Vcgesack. Hier wurde eine Segelfluggruppe ge-H
gründe , deren Letter Ingenieur Betke ist.

Kommissarischer Gemeindevorsteher in Aumuud
Aumund . Die Aufsichtsbehörde hat mit Wir¬

kung vom 31. August Herrn Zöllig , als Beigeord¬
neten der Gemeinde , die Gesamtgeschäfte des stell¬
vertretenden Gemeindevorstehers abgenommen
und diese in die Hand des Beigeordneten Gärdes
gelegt . Diese Maßnahme ist erfolgt auf Grund
früherer Verfügungen , wonach es nicht zulässig ist,
daß ein Nachgeordneter Gemeindeangestellter , in

Bezahlt rechtzeitig die BNZ!
Der Bezugspreis der BNZ . ist im voraus zahl¬

bar . Wir bitten unsere Bezieher , den Monats¬
betrag stets zu Beginn des Monats zu entrichten.
Unsere Träger müssen bis znnr 1«. eines jeden
Monats abrechnen.

Verlag der BNZ.

diesem Falle Zöllig als Buchhalter der Technischen
Werke, die Aufsicht in der Verwaltung über sich
selbst und das übrige Personal ausübt . Damit
würden auch die Bewerbungen Aölligs und Diehls
um die Stelle des ehrenamtlichen Gemeindevor¬
stehers hinfällig werden , wenn sie sich nicht vor¬
her entschließen, ihre Hauptämter als Buchhalter
bezw. Gemeindesekretär der Gemeinde Aumund
niederzulegen . Auf Grund dieses Rechtszustandes
wird der Beigeordnete Gärdes bereits heute nach¬
mittag die Sitzung des Gemeinderates leiten.

Wiedereröffnung einer Ziegelei
Aumund . Der Inhaber der Hammersbecker

Ziegelei und Klinkerwerke C. Thielen u . Co. will
in den nächsten Tagen den schon seit langem still¬
liegenden Betrieb wieder aufnehmen . Einige
Facharbeiter aus Süddeutschland sind bereits ein¬
getroffen . Die übrigen Arbeiter , man spricht von
30, sollen aus der Gemeinde genommen werden.

Bewerber um den Gemeindevorsteherposten
Aumund . Um die freigewordene Gemeinde¬

vorsteherstelle haben sich bisher beworben:
1. Link, Arthur , Delmenhorst , 2. Zöllig , Wil¬

helm , Aumund , Lindenstraße 13, 3. Diehl , Wil¬
helm , Aumund , Bergstraße 5, 4. Denecke, Gustav,
Aumund , Höhenstraße 319 a und 5. Quest , Adolf,
Zollstraße 62.

Die Bewerbungen sind beschlußmäßig von der
Personalkommission geöffnet . Beschlossen wurde
folgendes:

Die Bewerbung zu 1. wird abgelehnt , da der
Bewerber nicht rm letzten halben Jahre in Au¬
mund gewohnt hat . Ueber die Bewerbungen von
2 bis 5 wird heute die Gemeindevertretung ent¬
scheiden.

!
Bier Schwerverletzte bei einem Betriebsunfall

in den Howaldt -Werken

Hamburg . Bei den Howaldt -Werken sollte am
Montag vormittag ein eisernes Rohr von 6 Zenti¬
meter Durchmesser , besten Enden luftdicht abge¬
schlossen waren , gekrümmt und zu diesem Zweck
erhitzt werden . Dabei platzte plötzlich das Rohr
und vier Arbeiter erhielten durch eine Stichflamme
schwere Brandwunden . Die Verletzten wurden in
besinnungslosem Zustande in ein Krankenhaus ge¬
schasst. Die Explosionsursache ist noch nicht fest¬
gestellt. Man vermutet jedoch, daß sich in dem
luftdicht abgeschlossenen Rohr Petroleum -Rück¬
stände befanden , die bei der Erwärmung ver¬
gasten

Krawatte auf beide Schultern zu legen . Der-
Hauptanziehungspunkt des Abends war Wohl
der Herausfordermrgskarnpf tm freien Stil zwi-
schen Paul Bahn (Bremen ) und dem Deutscht
Amerikaner Schmidt -Brown . Der Verlauf des)
Kampfes zeigte , daß Paul Bahn von feinem?
einstigen großen Können noch nicht viel eilige*
büßt hat . Er hatte in Schmidt -Brown doch
einen erstklassigen Gegner , der in der letzten)
Woche durch viele Siege bewiesen hat , daß er
ein besonders guter Freistilringer ist . Antj
Mittwochabend verlief der Kampf in den ersten!
drei Rrmden ziemlich ausgeglichen . Gleich zN
Beginn der 4. Runde gelang es Paul Bahn
durch eine Kopfschere, verbunden mit Hammer*

^MMWWpfer - 1
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Heute  Donnerstag , cken 1. 8ept . ringen
Beginn vier SedlnülLÜmxks

Nenmann gegen Lcbwarr jnn.
Oatcd ss cstcb csn -Hersuskorckerung

l -apps gegen Labn , Bremsn
Qbampion gegen Oranrxion

Lynstörs gegen LLpevnesk

lock!, dem Amerikaner die Niederlage beizu -,
bringen . Einen mit großem Beifall aufgenom¬
menen Sieg konnte der Europameister Nauev
(Estland ) über den robusten Tschechen Zspebacek
schon nach 15 Minuten dnrch Kopfzug erringen.
Das letzte Paar Romanoff (Rußland ) gegen,
Stoff (Bremen ) brachte es bis zur Schlußrunds
zu keinem Resultat.

SekMski ' tsnseki ' sokten
Dampsschisssahrts -Ges. „Neptun ". D „Achilles-

31. 8. in Antwerpen . D „Andromeda " 31. 8. von
Stettin nach Rotterdam . D „Elirr " 30 . 8. tn Rot¬
terdam . MS „Euler " 31. 8. von Antwerpen nach
Malaga . D „Hector " 31. 8. in Bremen . D „Ju¬
piter " 31. 8. Brunsbüttel Past. nach Rostock. MS
„Kepler " 31. 8 . in Rotterdam . D „Leda " 31. 8^
von Bremen nach Stettin . D „Miros " 31. 8. in
Riga . D „Perseus " 31. 8. in Köln . D „Rhea"
31. 8. in Burgstaaken . D „Triton " 31. 3. in Ant-
werpen . D „Uranus " 31. 8. in Riga . D „Venus"
31 . 8 . von Bremen nach Rotterdam . D „Vulcarx^
31. 8. in Köln.

Norddeutscher Lloyd Bremen
„Adler " London 30. 8. ab Bremen . „Akka" Le¬

vante 31. 8. 6.15 Uhr an Bremen . „Albania"
Levante 29. 8. Gibraltar P. n . Oran . „Albatroß"
Hüll 30. 8. ab Bremen . „Alimnia " Levante 30.
8. ab Braila n . Varna . „Arucas " Kotka 31. 8.
3 Uhr ab Wiborg . „Cavalla " Levante 29. 8. ah
Oran n . Alexandrien . „Chemnitz " heimkehrend 30<
8. nachm . ab Malta n . Oran . „Condor " Brenren
31. 8. vorm . ab Sharpneß . „Forelle " GdingeN
30. 8. 14 Uhr ab Kopenhagen . „Geier " Danzig
31. 8. 7 Uhr au Danzig . „Karlsruhe " Halifax,
N. Y. Hav ., Galv . 30. 8. 19 Uhr ab Halifax,
„Los Ängeles " (HAL) heimkehrend 29. 8. abds,
ab Los Angeles rr. La Libertad . „Ludwigshafen"
heimkehrend 30. 8. 10 Uhr Ushant p. n . Rotter¬
dam . „Minden " heimkehrend 30. 8. 11 Uhr ab
Rotterdam n . Brhvn . „Nürnberg " heimkehrend
30. 8. an Saloniki . „Optima " Bremen 31. 8.,
6 Uhr an Bremen . „Orlanda " Raumo 29. 8.
23 Uhr an Paumo . „S . Salvada " VueuoS
Aires 28. 8. 18 Uhr ab Moella (Santos ) rr,
Sao Fr . d. S . „Smyrna " heimkehrend 29. 8,
an Piraeus . „Visurgis " Abo 30. 8. nachm . ab
Reval . „Wiegand " Nordam ./Golfhasen 30. 8. 12
Uhr ab Baltimore n , Norfolk . ^

Im Hasen liegende Schisse:
Bremen:  Anhalt , Ansgir , Umfried Art «,

Bussard , Drossel, Eisenach, Erfurt , Falke , Fran¬
ken, Ganter , Goslar , Göttingen , Hecht, Henner,
Holger , Holstein , Jmmo , Jngo , Jrmgard , Lahn,
Lippe, Lumme , Murla , Oder , Optima , Pfalz,
Porta , Reiher , Roland , Schlesien , Werra , Weser,
Westfalen , Wigbert , Winfried , Witram , Akka,
Fulda , Haimon.

Bremerhavern Abana , Agira , Berengar , Berlin,
Columbus , Creseld , Dersslinger , Dessau , Europa,
Germar , Gerrat , Gerwirr , Gotha , Grandon , Jvo,
Köln, Lerche, Lützow, Main , Orla , Riol , Seyd«
litz, S . Cordoba , S . Morena , S . Ventana , Vege-
sack, Wolfram , Nmck.

Hamburg:  Aegina , Alaya , Amantea , Ant.
Delfino , Äpollonia , Elster , Gernis , Banco uve.r
(HAL), Greif , Meise.

Nachtrag : „Askania " heimkehrend 30. 8. 19 Uhr
Azoren P. n , d, engl . Kanal.

l-i-ovo
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Stillegungen und
Arheiterentiassungen

Schlesische Portland-Zementindustrie A.-G.
Oppeln

Die Gesellschaft legt am 1. September
ihr Werk Groschewitz still und entläßt
die darin beschäftigten 170 Arbeiter . Das
Werk konnte wegen der geringen Absatz¬
möglichkeiten nur drei Monate während
des Sommers arbeiten . Von sämtlichen
Werken der Gesellschaft ist nur noch das
Werk Oppeln in Betrieb.

Vereinigte Glanzstoff, Frankfurt a. Main
»m Werk Kelsterbach -Frankfurt kommen

bis zum 10. September 900 Mann von
1100 Mann Gesamtbelegschaft zur Ent¬
lassung . Mit der Restbelegschaft soll wei¬
tergearbeitet werden , sofern sieh die Hoff¬
nungen auf Geschäftsbelebung nicht als
unberechtigt erweisen und die augenblick¬
lich schwebenden Verhandlungen über
steuerliche Erleichterungen erfolglos blei¬
ben.

Arbdteirentlassungen auf Castellengo-
Abwehr

Gleiwitz. Auf der Abwehr-Grube in Mi~
kultschütz , die der Kohlengewerkschaft
Castellengo -Abwehr gehört , haben 200 Ar¬
beiter zum Dezember ihre Kü idigung er¬
halten.

Vereinigte Oberschlesische Hüttenwerke
A.-G.

Gleiwitz. Anfang August wurde der ein¬
zige Hochofen , der seit April auf der
Juhenhütte in Betrieb war , wegen des An¬
wachsens der Roheisenvorräte wieder still¬
gelegt . Der Betrieb dürfte auch im Sep¬
tember noch nicht wieder aufgenommen
werden . Die Rohstahlerzeugung war im
August um 1000 Tonnen geringer als im
Vormonat . Die Warmwalzwerke waren mit
Handelsmaterial weiter unzureichend be¬
schäftigt . In Qualitätsmaterial konnten
Auslandsaufträge hereingenommen werden.
Die Beschäftigung der Röhrenwerke war
weiter erheblich eingeschränkt . Saison¬
mäßig zurückgegangen ist das Drahtge¬
schäft , so daß Feierschichten in größerem
Umfang eingelegt werden mußten . Auch
in den übrigen Geschäften mußten Feier¬
schichten in größerem Umfange eingelegt
werden . Königshulder Artikel für die
Landwirtschaft konnten zum Teil nach dem
Ausland abgesetzt werden . Von den bei¬
den Kokereien ist nach der am 16. August
erfolgten Stillegung der Kokerei Donners-
marck -Hütte nur die Kokerei Julien -Hütte
in Betrieb.

Junkers Flugzeugwerke A.-G., Dessau
Bei dem am 9. September stattfindenden

Vergleichstermin wird in einem Rund¬
schreiben an die Gläubiger ein einjähriges
Moratorium vorgeschlagen . Auf Grund der
günstigen Entwicklung des Unternehmens
in den letzten Monaten kann eine lOOpro-
zenflge Befriedigung der Gläubiger erwar¬
tet werden . Forderungen bis zu 500 RM.
sollen innerhalb eines Monats voll aus¬
gezahlt werden . Um der Unübersichtlich¬
keit der allgemeinen Wirtschaftslage Rech¬
nung zu tragen , erhalten jedoch die Gläu¬
biger das Recht , das Moratorium zu wi¬
derrufen oder einen zweiten Vergleich auf
der Basis von 50 Prozent herbeizuführen.
Während des Moratoriums wird ein Ver¬
trauensausschuß bestellt . Seit der . Zah¬
lungseinstellung konnte das Vermögen der
Gesellschaft von 2,88 auf 4,4 Millionen
RM. erhöht werden . Durch den Verkauf
der Flugzeugtype D 2500 sind die vom
Reichsverkehrsministerium gewährten Dar¬
lehen getilgt worden . Die Belegschaft
konnte bis auf etwa 700 Mann gehalten
werden . Der Nachfrage nach Verkehrs¬
flugzeugen , über die ernsthafte Verkaufs¬
verhandlungen mit einer Anzahl von Län¬
dern geführt werden , trägt eine neue im
Bau befindliche besonders schnelle Type
Rechnung.

Unveränderte Absatzverhältnisse am Roh-
eisenmarkt

Essen. Nach dem Marktberichten des
Roheisen -Verbandes für August hielten
sich auf dem Inlandmarkt die Abrufe auf
der Höhe des Vormonats . Die Absatzver¬
hältnisse auf den Auslandsmärkten sind
nach wie vor unbefriedigend bei weiter
rückläufigen Preisen.

Ausländischer Reparaturauftrag für eine
Kieler Firma

Kiel. Die Howaldt -Werke in Kiel sind
mit der Reparatur des in Helsimgfors be¬
heimateten havarierten Dampfers „Oscar
Gorthon " beauftragt worden . Um den
Auftrag hatten sich 21 Werften Skandi¬
naviens , Deutschlands und Englands be¬
vor bep

Enttäuschung in Leipzig
Nur billigste Ware geht - Das Ausland fehlt fast ganz als Käufer

Das Bild, das die diesjährige Leipziger
Flerbstmesse bietet , ist mehr als trübe.
Die Zahl der Aussteller ist um 18 Pzt . ge¬
genüber der vorigen Herbstmesse zurück¬
gegangen . Die Zahl der Besucher dürfte
sich mindestens im selben Umfange verrin¬
gert haben , denn der Verkehr auf den
Straßen und in den Meßhäusern ist sehr
gering . Nach .dem allgemein recht flauen
Auftakt des Messesontags halte man hier
und da gehofft , daß am Montagvormittag
eine Belebung der Geschäftstätigkeit viel¬
leicht eintreten würde . Man hit sich darin
getäuscht . Am Montag dürfte der Höhe¬
punkt des Messegeschäfts schon über -
schritten worden sein . Es scheint , daß
viele Einkäufer und Interessenten nur für
den Sonntag nach Leipzig herübergekom¬
men sind . Heute war der Verkehr in
vielen Messehäusern erschreckend gering.

Im allgemeinen kann man die Beobach¬
tung machen , daß nur allerbilligste Sta¬
pelware in kleinen Partien vorsichtig ge¬
kauft wird, während alle Erzeugnisse , die
nur entfernt an Luxus anklingen , vernach¬
lässigt bleiben . Weiter werden auch
solche Waren beachtet , die sich für Serien¬
verkäufe und Einheitspreisgeschäfte eig-
nenn . Naturgemäß ist der Preisdruck aber
hier ganz außerordentlich stark.

Bemerkenswert ist auch , daß der Anteil
der Detaillisten an der Zahl der Einkäufer
gegenüber dem Vorjahre wieder zugenom¬
men hat . Das Ausland ist unter den Ein¬
käufern nur in bescheidenem Maße ver¬
treten . Vielfach läßt sich beobachten , daß
die Ausländer eine weitere Senkung der
schon sehr gedrückten Preise zur Vor¬
aussetzung ihrer Bestellungen machen . Zu
beobachten ist weiter , daß die Qualität der
Kunden allgemein besser geworden ist:
die Zahl der faulen Kunden dürfte sich
verringert haben.

Was nun die wichtigsten Branchen an¬
langt , so ist das Bild doch recht unter¬
schiedlich . Auf der Möbelmesse werden
Kleinmöbel , Betten und geschmackvolle,
praktische Neuheiten verhältnismäßig ganz
gut gekauft , während Großmöbel und

ganze Zimmer nur ein sehr mäßiges Ge¬
schäft haben . Im ganzen liegen die Um¬
sätze auf der Möbelmesse aber unter den¬
jenigen der Frühjahrsmesse und sind er¬
heblich (bis 50 Prozent ) kleiner als auf
der letzten Herbstmesse . Das Geschäft
auf der Textilmesse , das gestern in einigen
Artikeln (billige Konfektion , Leibwäsche,
Schürzen , Trikotagen , und Gardinen ) nicht
direkt schlecht zu nennen war , ist heute
sehr abgeflaut . Immerhin dürften die Aus¬
steller auf der Textilmesse wenigstens ihre
Spesen gedeckt haben . Hausrat , .Glas-
und Porzellanwaren wurden am Sonntag
in billigsten Qualitäten noch einigermaßen
gekauft . Fleute ist das Geschäft hier auch
sehr still geworden . Kleineisenwaren fin¬
den trotz außerordentlich niedriger Preise
nur sehr wenig Interesse . Die . Klagen
sind in dieser Branche allgemein . Von
Spielwaren finden diejenigen , die dem tech¬
nischen Sinn des Kindes entgegenkom-
men , Beachtung . Ebenso einige Neuheiten;
sonst sind die Umsätze auch in dieser
Branche mehr als bescheiden . Das Ge¬
schäft in Beleuchtungskörpern ist allge¬
mein sehr schlecht , einige Ausnahmen be¬
stätigen nur die Regel . Verhältnismäßig
gut — jedenfalls in den Häusern , in denen
die branchenmäßige Konzentration durch-
geführt ist — ist das Geschäft in Leder¬
waren. Man ist hier wenigstens nicht un¬
zufrieden . Schmuckwaren , Bronzen undi
Uhren sind fast vollständig vernachlässigt.
Das Fehlen des Auslandes wird hier bitter
empfunden.

Die Technische Messe ist, wie stets im
Herbst , in engstem Rahmen gehalten . Neu
ist hier der mitteldeutsche Landwirtschafts¬
markt. Hier werden hochwertige land¬
wirtschaftliche Erzeugnisse und Bedarfs¬
artikel für die Landwirtschaft zum Ver¬
kauf gestellt . Der rege Besuch zeigt, daß
dieser Versuch jedenfalls kein Fehlschlag
sein wird.

Daß in den nächsten Tagen größere Um¬
sätze zustande kommen werden , ist kaum
zu hoffen . Die Enttäuschung unter den
Ausstellern ist fast allgemein.

Die Streiklage in Lancashire
Manchester. Während des Wochenendes

verhandelten die Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer der Textilindustrie in den einzel¬
nen Betrieben mit dem Ergebnis , daft
heute eine Anzahl Fabriken wie gewöhn¬
lich geöffnet wurden . In einigen Fällen
einigte man sich örtlich über die Lohn¬
senkungen , in anderen Fällen ließen die
Arbeitgeber die Mitteilung über die Lohn¬
senkungen nicht anschlagen . Die Gewerk¬
schaften rechnen für heute mit 130000
Streikenden.

Zahnradfahrik A.-G., Friedrichshafen
Friedrichshafen. Umsatzverluste im Last¬

wagengetriebegeschäft konnten im Ge -
schäftsjahr 1931 durch Erhöhung des Ab¬
satzes in Personenwagengetrieben und For¬
cierung des Exports , der 25 v. H. des
Gesamtumsatzes erreichte , mehr als aus¬
geglichen werden . Der Gesamtumsatz
stieg gegenüber dem Vorjahre um rund
10 v. H. Die gesetzliche Preissenkungs¬
aktion absorbierte jedoch das Erträgnis,
so daß nach 181000 gegen 149 000 RM.
Abschreibungen ein Verlust von 17 000
RM. gegen 1700 RM. Gewinn im Vorjahre
ausgewiesen werden muß . Die 1932 her¬
ausgebrachten Neukonstruktionen haben
das Unternehmen bisher voll beschäftigt.

11. Bauspargeldzuteilung der Sparkasse.
Unter dem Vorsitz von Direktor Krause-

und Rechtsanwalt Dr . Lahusen gelangten
am 24. August RM. 144 000 an 28 Bau¬
sparer zur Verteilung , das sind 18 000 RM.
weniger als bei der letzten Zuteilung . Be¬
vor mit der Verlosung begonnen wurde,
berichtete Direktor Krause kurz über das
Bausparkassenwesen . Augenblicklich lau¬
fen bei sämtlichen öffentlichen Bauspar¬
kassen in Deutschland bis 30. Juni 1932
47 782 Anträge mit 250 816000 RM., davon
sind bis einschl . Juli 1932 verlost RM.
35 576000 an 5642 Sparer ; der Durch¬
schnitt der Zuteilung beträgt 6300 RM.
Bei der Bausparkasse der Sparkasse in
Bremen sind 1574 Anträge gestellt mit
7 960 000 RM.; davon sind ausschließlich
der letzten Ziehung 1 145 000 RM. an 211
Sparer verlost . Mit dem Ergebnis der
letzten Ziehung sind 1289000 RM. an 239
Sparer verteilt . Der Durchschnitt der
Zuteilung beträgt 5400 RM.

Nach der Wahl von zwei Beisitzern
wurde die Ziehung vorgenommen , die
folgendes Ergebnis hatte . In Gruppe 4
standen 15 700 RM. zur Verfügung : 22000

RM. wurden ausgelost . In Gruppe 5 ge¬
langten 16 600 RM. zur Verteilung , in
Gruppe A 5000 RM. (nicht voll zugeteilt ),
in Gruppe 7 10 859 RM. (ausgelost 10 00Ü
RM. und 3000 RM.) in Gruppe B 15000,
in Gruppe 10 11200 RM., in Gruppe 11
14 600 RM. (ausgelost 10000 RM. undi
5000 RM.), in Gruppe C 4200 RM., in
Gruppe 13 6184 RM. (hier gewann ein
Glückspilz zweimal 3000 RM.), in Gruppe
D 2000 RM., in Gruppe 16 6700 RM. und
in Gruppe 17 15000 RM.

Gewerkschaft und Steinkohlenbergwerk ,
„Friedrich der Große“.

Herne. Die Verwaltung hat wegen Ab¬
satzmangels 500 Bergarbeiter zur Ent¬
lassung nach Ablauf der Sperrfrist zum
1. September angemeldet.

Kupfer -Hausse
Erneute Erhöhung der Kupferkartellpreise

Berlin. Unter dem Einfluß der. allge¬
meinen Festigkeit , die am internationalen
Kupfermarkt zum Schluß der vergangenen
Woche nach vorübergehenden Rückschlä¬
gen eintrat , hat das internationale Kupfer¬
kartell heute mit sofortiger Wirkung eine
Heraufsetzung der Sonderpreise von 5,60
auf 5,65 Cents vorgenommen , während der
offizielle Preis mit 6,25 Cents unverändert
bleibt , dagegen der Kontingentpreis von
5,65 Cent vorläufig außer Kraft gesetzt
wurde . Die allgemeine Stimmung wird wei¬
ter als ziemlich fest bezeichnet , auch wenn
das Geschäft in der Hauptsache zwischen
dem Handel und dem Produzenten sich
abwickelt . Die verarbeitende Industrie
hält sich zurück , kauft aber doch hoch
etwas aktiver als im vorigen Monat.

Weitere Erhöhung für Kartell-Kupfer
New York. Nachdem an der Metallbörse

die fortschreitende Hausse anhielt und
auch auf dem Kupfermarkt zu erhöhten
Notierungen geschritten wurde , denen sich
das Internationale Kupferkartell mit einer
Erhöhung des Sonderpreises auf 5,75 Dol¬
lar Cents je lb. anschloß , wird bereits-
heute wieder mit sofortiger Wirkung vom
Internationalen Kupferkartell eine Erhö¬
hung des Sonderpreises auf 5,875 Dollar
Gents je lb. cif Nordseehäfen für die
amerikanischen Erzeuger festgesetzt . Die
Tendenz war weiterhin fest und das Ge¬
schäft . lebhaft . Allein die kupferverarbei¬
tende deutsche Industrie legte sich noch
Zurückhaltung auf.

Amtliche DevisensKurse
Vom 31. August 1932

Ohne Gewähr
Geld Brief,!

Buenos =Aires . . . . . . . . . . 0,908 0,912
Oanada • • • • • •* «t*«« 3,756 3,764
Istanboul 2.008 2,012
Japan . . . 0,969 0,971
Käiro • »• • • • • • ««»• • • «.«-«• 14,975 15,015
London . . . 14,595 14,635
New -York . . . . . . . . . . . . . 4,209 4,211
Rjo  de 0,322 0,324
Uruguay . . . . . . . . . 1,738 1,742
Amsterdam • • *• • «4«• 169,63 169,97
Athen ■• • • • • • • w*«• •.•-<*«« 2,797 2,803
Brussel 58,34 58,46 '
Bukarest . . . . . 2,518 2,524
Budapest . . — —
Danzig . . . . . 82,07 82,23 ■
JHelsingfors . . 6,264 6,27®
Italien. 21,60 21,64
Jugoslavien . . 6,693 6,701,
Kaunas (Kowno ) . . . . . . 41,96 42,04 <
Kopenhagen 75,17 75,33'
Lissabon/Oporto . . . . . . . 13,34 13,36
Oslo . . . 73,13 73,27
Paris . . . 16,495 16,53!
Prag . . . . 12,465 12,48d
Reykjavik . . 65,68 65,82 ‘
Riga . . 79,72 79,88
Schweiz . . . . . . . . . . . . . . . 81,52 81,68-
SoBa • »«• • • • • • +• 3,057 3,092
Spanien . . 33,87 33,93
Stockholm • %• • m« 74,92 75,08,
Tallin/Reval . . . . . . . . . . . . 110,59 110,81 ;

51,95 52,06'

Londoner Goldpreis.
Berlin.  Der Londoner Goldpreis betrug am
31. August in deutsche Wahrung umgerechnet füi(
eine Unze Feingold 86,8374 RM , für ein Gramnl
2,79189 RM.

Berliner Produkfenbericht
Berlin,  31 . August

Seit gestern ist im Berliner Getreide -*
handel eine kräftige Beruhigung einge¬
treten . Hand in Hand mit der verknapp¬
ten Angebotslage während der zurück¬
liegenden Tage hatten sich in der Provinz
Vorräte angesammelt , die auf dem er¬
höhten Niveau heute zum Verkauf ge¬
stellt wurden . Da aber der Bedarf der
Mühlen durch das plötzlich erschwerte!
Mehlgeschäft ebenfalls geringer geworden
war und auch der Export nicht recht von-
der Stelle kommen will, so mußten d-iej
Preise an der heutigen amtlichen Börse
nach einer längeren Pause wieder nach
unten gehen . Weizen und Roggen ver¬
loren -im Durchschnitt im Lieferungshan¬
del etwa 2 RM. Die Preislage für Mehle
hat sich noch nicht geändert , da die Mülw
len während der ganzen Zeit der Hausse/
am Körnermarkt eine Erhöhung ihrer For¬
derungen in größerem Ausmaße noch nichf
vorgenomm -en haben . Das Geschäft b-leibj
beschränkt , der Konsum scheint aus*
reichend mit Ware eingedeckt zu sein
und ist in Anbetracht der rückgängigen
Tageskonjunktur nicht mehr Käufe-r. Nur
für HerbstLieferung besteht Frage , dochl
lauten diie Gebote hierfür zu niedrig . Ha¬
fer ebenfalls ruhiger ; einige Deckungen
hielten einen größeren Rückschlag au.fi
Gerste in Fütter - und Industrieware ge¬
sucht , gute Braugerste bleibt führend j
Mittlere Ware bringt entsprechend weni- :
ger , ist aber wieder schwerer unterzubriiw
gen . f

Getreide
Die heutige Lage am Getreidemarkt b-hetii

im allgemeinen unverändert . Der Umsatz
Heß zu wünschen übrig . Die Gerstennotie¬
rungen lagen heute vom Inlande um lQj
bis 15 Pfg . höher gegen die Vortage.

Es wurde heute notiert (FrachtgrundR
läge Bremen in RM. p. Ztr .) : L

Weizen 76 kg. 11,— ; Roggen 72-73 kgi
8,40; Wintergerste 62-63 kg. 9,25;

Sommergerste 67 kg. 9,25; Hafer neue!
Ernte 55 kg. 8,10; Hafer alter Ernfel
52-53 kg. 9,10; Plata Mais 8,25; Donau-
Galfox Mais 8,20; Milo-Cafir corn 7,95,

Kaffee
Bei festen Preisen herrschte heute ein)

ruhiges Bedarfsgeschäft . Im allgemeinen! i
unterscheidet sich die Lage nicht von den! ,
Vortagen.

Amerika senkt Stillhaitezins
New York. Der Vorsitzende des Ban- ■

kierausschusses für Stillhaltekredit -e, GoodJ -
hue , gab heute offiziell bekannt , daß dem
Zinssatz für kurzfristige Kredite arSi
Deutschland von 6 auf 5 Prozent gesenkt
worden sei-. Dieser Grundzins gelte fütp
Barvorschüsse und befristete Kredite , wälH
rend Akzeptkredi -te zu einem Satz vortl-
41/2  Prozent an Banken und 51/2  Prozent!

an andere Kreditnehmer begeben werdend!
Die neuen Sätze , auf die man sich mit denji
deutschen Banken geeinigt hat , werden amj>
1. September in Kraft treten.
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OÄSP TTZSFHMEWdSMLZMTSM
Das „Morgenblatt ", das Organ des

österreichischen Heimatschutzes ^ d die
„wohlmeinende Freundin ^ der NSDAP .,bedauert in einer seiner letzten Nummern,
bast die Nationalsozialisten lein „österrei¬
chisches Staatsbewußtsein " Hütten.

Das Blatt muß mit seinen Argumenten
gegen die nationalsozialistische Bewegung
schon ganz am Ende sein, um einen derart
unsinnigen Vorwurf ausznsprechen und als
„nationales " Organ von einer großdeutschen
Bewegung ein „österreichisches Staatsbe¬
wußtsein" zu verlangen . Noch dazu in
dieser Republik!

Wie war es denn doch immer?
Vor dem Kriege gab es keinen österrei¬

chischen Staat , sondern die österreichisch¬
ungarische Monarchie, das Habsburger
Reich. In diesem Gebilde war der Oester--
reicher gut genug, die Steuern zu zahlen,

.mit denen die Kosten der Zivilisation und
'Kultivierung nichtdeutscher Gebiete beglichen
wurden . Der deutsch-österreichischeSteuer¬
zahler mußte die Straßen - und Bahnbauten
in Galizien und Kroatien, in der Slowakei
und in Slavonien finanzieren . Zugunsten
Nichtdeutscher, zugunsten heutigen feind¬
lichen Auslandes mußte die deutsch-österrei¬
chische Wirtschaftdie schwersten Belastungen
m>f sich nehmen, ohne dafür irgendwie eine
Anerkennung der damaligen Staatsführnng
>n finden.

Im Gegenteil!
Die tschechischenund slowakischen Edlen

waren Liebkind. am Wiener Hof, die unga¬
rischen Magnaten wußten ihren Willen
durchzusetzen,, für das bewußte Deutschtum
gab es damals schau die Bajonette der Exe¬
kutive. Wer das nicht weiß, unterhalte
sich mit Männern , die zu diesen Zeiten
wegen ihrer Gesinnung in die Kerker wan¬
dern mußten , die ihrer Posten entsetzt und
dem brutalsten staatlichen Terror ausge¬liefert wurden.

Daß sich unter diesen Umständen inner¬
halb des österreichischen Volksstammes kein
Staatsbewußtsein bilden konnte, erscheint
Wohl selbstverständlich. Die deutschen Be¬
wohner konnten diesen Staat nicht lieben,
der von ihnen die größten Opfer verlangteiund dafür den anderen Völkern mit vollen
Händen gab, der mit den rücksichtsloseste»
Mitteln ihr deutsches Recht unterdrückte.

Dann kam derKrieg!
Die österreichisch-ungarische Monarchie rief

shre Völker zu den Waffen. Während die
deutsch-österreichischenTruppen in einem
Heldentum ohnegleichen bis zur Ausschla-
kung kämpften, übten die in der Monar¬
chie bevorzugten Slawen und Tschechen den
gemeinsten Verrat. Wohl kämpften die
jUngarn tapfer , solange es um ihre Hei-«
mat ging, in Italien aber verließen sie
lim Herbst 1918 einfach die Front und brach¬
ten die pflichtgetreuen Oesterreicher in eine
verzweifelte Lage. Die deutschen Regimen¬
ter , Wiener und Alpenländer , brachten die
größten Opfer für einen Staat , der ihnen
^fremd war und fremd blieb. Zur Weckung
eines österreichischen Staatsbewußtseins
haben diese Tatsachen nichts beigetragen.

Dann kam die Revolution , die mit großem
Tam -Tam angekündigte „Befreiung allerVölker" !

Die Tschechen bauten ihren Staat , die¬
lt n gärn  rieseu ihr Königreich ohne,
Krönung aus , die Südslawen  keimten
ihr Balkanreich zusammen.

Hätte der deutscheOesterreicher damals,
ein österreichischesStaatsbewußtsein ge¬habt, würde er die günstige Gelegenheit
benützt haben, um ein selbständiges, unab¬
hängiges Oesterreich auszurufen.

Was aber geschah?
Die österreichische Volksvertretung be¬

schloß am 12. November 1918 einstimmig
den Anschluß an das Deutsche Reich.

Volksabstimmungen folgten, das Volk
selbst hatte das Wort. Einmütig entschiedes für den Anschlußan das Vaterland. Die
.Stimme des Herzens siegte über alle ander-,
reu Bedenken, von einem österreichischen
Staatsbewußtsein war keine Rede.

Was später kam, — Die Genfer Sanie¬
rung , die internationale Finanzkontrolle,
die Bemühungen um eine Donaukonföde¬
ration und letzten Endes auch die franzö¬
sischen Fühler des Herrn Starhcmkerg —
das alles war nicht geeignet, die Bildung
eines österreichischen Staatsbewußtseins zu
ermöglichen.

Wir können wirklich nicht stolz sein auf
Unsere Republik.

Von fremden Siegern zmn Vegetieren ge¬
zwungen, heillos an das Ausland verschul¬
det, unter Oberaufsicht volkssremder Fi-
nanzhyöncn, im Innern bis zum letzten
korruptioniert, von unfähigen Regierungen
geleitet, fristet dieses Zerrbild eines Staa¬
tes sei» kümmerlichesDasein.

Wer da ein österreichischesStaatsbewußt¬
sein zu verlangen wagt , bedenkt nicht, daß
wahres Staatsbewußtsein aus dem Herzen
kommen muß und weder von Amts wegennoch vom „Morgeublatt " verordnet werden
kann. In uns Nationalsozialisten wird
Staatsbewußtsein erst wach sein. wenn sich

die deutsche Sehnsucht im geschlossenen
deutschen Nationalstaat, im Dritten Reich,
erfüllt. Das alles aber hindert uns nicht,

ein stolzes und starkes österreichisches
Stammesbewnßtscin

zu haben und stets und überall zu zeigen.
Wir sind stolz auf unser Land, stolz aus
unseren Menschenschlagund niemand sott
uns dessen spotten.

So wenig wir uns auf unseren Staat
einbilden können, so stolz können wir sein
auf unseren deutschenVolksstamm in Oester¬
reich, der nicht nur eine glänzende und
ruhmreiche Geschichte hinter sich hat , son¬
dern auch heute die Kräfte zeigt, die aufeine bessere Zukunft hoffen lassen.

Die Oesterreicher haben mehr als einmal
das deutsche Land vor dem Ansturm frem-i
der Völker gerettet . Des Deutschen Reiches
Ostmark hat in den schwersten Zeiten stand-,
gehalten und seine deutsche Pflicht stets
mit dem Blute seiner Besten bezahlt . An
den Mauern Wiens zerschellte zweimal der
wilde Ansturm des fanatischen Türkenvol-
les , im Jahre 1809 gab Oesterreichs Volk
das Signal znr deutschen Befreiung , im
blutigen Ringen des Weltkrieges bewiesen
unsere Truppen echtes deutsches Heldentum.

Wahrlich, wir sind stolz auf unseren
Volksstamm und diesen Stolz wollen wir
auch draußen in der Welt zeigen. Wir
wollen nicht, daß etwa nnser Stamm im
großen deutschen Leben vergessen wird.

Wir werden zur gegebenien Zeit, wenn es
nötig sein sollte, schon unsere ENbogen zugebrauchen wissen.

Im übrigen
hat für die Hebung des österreichischen
Ansehens im Reiche niemand soviel !
geleistet, wie Adolf Hitler und seine '

Bewegung.
Die um ihre österreichischen Interessen so

arg besorgten Herrn mögen sich beruhigen ..
Das Schicksal der österreichischen Heimat
liegt dem Nationalsozialismus mehr am
Herzen, als einer anderen Politischen Rich¬
tung , die oft mit den österreichischen In¬
teressen recht selbstsüchtige Absichten ver¬bindet.

Die Not der Heimat brennt in unseren
Herzen, mehr aber noch die ganzie, arge,
deutsche Not. Denn über das Stammes¬
bewußtsein geht das Volksbewußtsein. i

Das Volk ist das Primäre. Ohne Volk
kein Stamm ! Und da es heute nicht um
das Wohlergehen eines Stammes , sondern,
um das Leben unseres ganzen Volkes geht,!
kämpfen wir Nationalsozialisten in Deutsch-,
land , in Oesterreich und in der Tschecho¬
slowakei gemeinsam für ein gemeinsamesVaterland.

Gemeinsam bauen wir den neuen Staat!
Und aus der Liebe zu ihm erwächst das
neue deutsche Staatsbewußtsein in uns , die
wir trotz allem auf unsere österreichische
Heimat und auf unseren herrlichen deutsch-,
österreichischen Voltsstamm stolz sind undbleiben.

Ti»mltUungs1skp4 ins IVIslspsns
Die Korrektur des Beuthener Urteils im Gange!- Auf der Suche nach den Zusammenhängen des

Potempa-Falles
Beuth en,  3Ü. August.

Dir Teilnahme an dem Schicksal unserer süns
zum Tode verurteiltenSA.-M8nner und ihrer
bedauernswerten Angehörige» kommt immer noch
stüdlich durch Niesenstapel von Telegramme» und
Briefen, von Geld- und Sachspenden aus dem
ganzen Reich und darüber hinaus auch aus dem
Ausland zum Ausdruck.

In der Stadt steigt trotz der scheinbaren Ruhe
die Welle der Erregung wieder langsam an. Das
ist verständlich.

Das Volk versteht nichts von Juristereien. Es
kann sich deshalb auch nicht vorstellen, warum
der Gnadenweg wochenlang dauern soll, während
das Todesurteil in knappen drei Tagen gesprochen
wurde. Man wird allmählich unzufrieden, und
gewissenloseProvokateureversuchen die Stim¬
mung auszunutzen.

So konnte» wir gestern einen Spitzel feststellen,
der durch die Straßen Beuthens ging und an
jeder Ecke der aufhorchende Masse erklärte, daß
die Vorkommnisse in Beuthen „eine Schweinerei
seien und er deshalb aus der Partei austreten
werde". Dieser Provokateur entpuppte sich als
ein hier bekannter Versicherungsagent, der nie
Parteigenosse  war . Es wird bald er¬
mittelt sein, in wessen Auftrag er .arbeitet. Die
Beuthener Parteigenossenschaftwartet in Ruhe
und Ordnung die Entwicklung der Dinge ab, um
das Los unserer Gefangenen nicht zu ver¬
schlechtern.

Die Berichteder BeuthenerStaatsanwalt¬
schaft und des Beauftragten für Gnadensachen
sind dem Justizministerium bereits eingereichtworden.
In letzterer Eigenschaft waltet Landgcrichts-

direktor Lehnsdorf, der der Gerichtsverhandlung
anwohnteund mit der Abfassung des Gnadcn-
berichts beauftragt wurde. Auch bei ihm lausen
täglich Stapel von Briesen von Männern und
Frauen, von entschlossenen Kämpfern und deut¬
schen Müttern ein, die sich in tiefempfundenen
Worten gegen das Urteil wenden. Es kommen
aber auch Briese, in der Mehrzahl anonyme
Briese, die sich in blutgierigem Zynismus siir die
sofortige Vollstreckung des Urteils aussprechen.
Das gesamte Material wird mit äußerster Ge¬
nauigkeit geprüst. Die Gnadenakten werden sehr
umfangreich sein. Auch die Zeitungsberichte wer¬
den bearbeitet und den Gnadenakten einverleibt.
Wir werden unter diesen Zeitungsberichten sicher
auch die Ermittlungender NSK. wiederfinden,
die zum Teil wertvolles Material sür das Wie¬
deraufnahmeverfahren sein dürften, da diese Er¬
mittlungenrestlos objektiv in aller Nüchternheit
und Sachlichkeit durchgeführt worden sind.

Der Berichterstatter, der durch die Dörfer und
Flecken von Beuthen und Potempa fährt und
durch langwierige Kreuz- und Querfragen in¬
nerhalb der Ortschaften

die inneren Zusammenhänge des
Potempa-Falles

zu ergründen sucht, erfährt aus dem Milieu
heraus bedeutungsvolle Einzelheiten die im bis¬
herigen Verlauf der Verhandlungennicht so stark
gewürdigt worden sind, wie es zu wünschen ge¬
wesen wäre. Ehe man aber an diese Aufgabe
gehen kann, muß inĉ r sich einmal darüber klar
werden, wie es überhaupt in den Dörfern hart
an der polnischen Grenze aussieht.

Zum Ermittlungsgebiet gehören sechs Dörfer,
die im engsten Zusammenhangmit den Ereig¬
nissen stehen: Potempa, Kottenlust, Tworog,

Krnppamühle, Keltsch und Sandowotz. Diese sechs
Ortschaften liegen im Gebiet der Matapane, die
in Polen ihre Quelle hat und kurz vor Oppetn
in die Oder mündet. Politisch liegen diese Orte
längs der Grenze in den Kreisen Gleiwitz und
Groß-Strclitz. Es ist armes, sandiges, kümmer¬
liches Ackerland mit vereinzelter Waldindustrie,
das durch die Abtrennung wirtschaftlich lahmge¬
legt worden ist. Der geringe Ertrag des Bodens
zwingt die Bevölkerung zu kümmerlichem Neben¬
erwerb in der Holzindustrie. Daneben besaßt
man sich je nach der Jahreszeit mit Beeren- und
Pilzsammeln. Die Bevölkerungspricht durchweg
zwei Sprachen. Einmal hochpolnisch und dann
das sog. Wasserpolnisch, das mit deutschen Wor¬
ten stark durchsetztist. Die gebildete Schicht
spricht auch hochdeutsch.

Die Bevölkerung war überwiegend polnisch ge¬
sinnt und bei der letzten Wahl fand das politische
Element in der KPD. Unterschlupf. Das starke
Bollwerkgegen den Bolschewismus ist die Zu-
sammensassung der ausrechtenund unbeirrbar
deutschgesiimtcn Bevölkerungim Nationalsozia¬lismus.

Gerade hier ist jeder Nationalsozialist nicht
nur Kämpser sür die deutsche Freiheitsbewe¬
gung, sondern darüber hinaus Kulturträger der
deutschen Belange.
Ueber die Ortschaften ist zu sagen:
Tworog ist Bahnstation, mit rund 2600 Ein¬

wohnern, ein lieblicher Landflecken mit Kirche,
Postamt, Oberförsterei, drei Sägewerken und
einem alten Schloß. — Kottenlust ist der älteste
Kirchenstuhlort mit S00 Einwohnern. Bei schlech¬
ten Bodenverhältnissenist die Bevölkerungver¬
armt und ausschließlich in der umliegendenIn¬
dustrie beschäftigt. — In Potempa, deren Ge¬
meindevorsteher der zum Tode verurteilte SÄ .-
Mann Lachmaim war, herrscht große Arbeits¬
losigkeit. Der Ort betrieb Heimarbeit. Es
wurden Nägel geschmiedet, die für Schiffsbanten
Verwendungfanden, aber man baut' heute keine
Schiffe mehr. So ist der herkömmliche Verdienst
verschwunden. Die Arbeit in Forst- und Land¬
wirtschaftund der umliegendenIndustrie bietet
nur einem Bruchteil der 800 Einwohner Aus¬
kommen. Die Fürsorge sür die Erwerbslosenge¬
staltet sich darum besonders schwierig, und hier
liegt auch einer der Gründe sür das große An¬
sehen des Gemeindevorstehers Lachman», der in
der Sorge sür seine Arbeitslosen ausging. —
Kruppamühle beschäftigte in der Sprengstoff¬
fabrik AG. Lignose in Friedenszeiten 6000 bis
7000 Arbeiter, hat aber jetzt nur noch zirka 200
Arbeiter und Beamte zur Herstellung von Spreng¬
stoffen für Gruben und Steinbrüche. Die Ver¬
bindung mit der Umgebung stellt eine Werkbahn
her, die bei unseren Ermittlungen eine bedeutende
Rolle spielt. Kruppamühle war im Polenaus¬
stand 1921 ein heißumstrittenerOrt und die
deutsche Hochburg dos säst polnischen Kreises
Groß-Strrlitz. Auch heute haben sich hier die
dcutschbcwußten Männer zusammcngesunden, um
genau so wie in Sandowitz, ein festes Bollwerk
gegen die polnische Hetze zu errichten. Für diese
Orte sei die Feststellung wiederholt, daß die pol¬
nischen Elementeim Bolschewismus Unterschlupf
finden und der Kamps, der durchgeführt wird, ist
zäh und erbittert, blutig und gefährlich wie von
altersher.

In der 2000 Köpfe starken Bahnstation Kellsch
wirkte ein Lebensalter hindurch der erste pol¬
nische Kreistagsabgeordoete, PsarrerWaida. Die

V̂ -r§ nütrsk m-r- e/rr . . . ?

Spuren seiner hetzerischenTätigkeit laßen sich noch
heute aufzeigen. Sein polnischer Gottesdienst und
sein Haß, der sich besonders gegen das deutsche
Schulwesen richtete, haben tiese Wurzeln geschla¬
gen und faule Frucht getragen. Aus der einen
Seite ist deutsche Kulturarbeit fast vernichtet, auf
der anderen Seite auch nicht die Spur einer Kul¬
turausbauarbeit geleistet worden. Der Ort bietet,
abgesehen von der erschütterndengeistigenVer¬
fassung, einen geradezu trostlosen verwahrlosten,
hungerärmlichenEindruck. Da., der Wasserbedarf
aus Gräben und Pfützen entnommen werden muß,
ist der Ort sei Jahren ein gefährlicher Typhus¬
herd. In diesem Keltsch haben unsere wenigen
Parteigenossen wohl den schwersten Stand, den
man sich in jeder Beziehungausmalen kann.

In diesen Orten nun, die kurz umrissen wer¬
den mußten, um dem Leser überhaupt einen
Begriff zu geben, wie es längs der Grenze
mit dem Gesicht zu den weiß-roten Grenz-
pfählen mit dem drohenden weißen polnischen
Adler aussieht, kreuzen sich die Fäden, die

sich um den Potcmpa-Fall schlingen.*
Ein Jahrzehnt ist vergangen, seit blutrünstige

Jnsurgentengcschichte mit tiefen Lettern in das
Buch der Leiden dos deutschen Grenzvolkes einge¬
zeichnet werden mutzte. Not und Tod, Mord und
Brand rasten über das Land. Die viehischen
Greueltaten der Insurgenten, liegen in grausamer
Sachlichkeit in den Weißbüchern der Interalliier¬
ten Kommission sest. Noch hängen in den Schau¬
kästen der oberschlesischenStädte die Tatortphoto¬
graphien, die einem das Blut in den Adern er¬
starren lassen und jetzt, da unsere süns Männer
zum Tode verurteiltwurden, steigt noch einmal
das unselige Bild aus der Vergangenheit.

Wir sehen unsere SA.-Männer, die man heute
an die Wand stellen will, damals im erbittertsten
Kamps mit den Ränberscharen der Insurgenten«
Wir sehen auch noch einmal den toten Banditen
Pietrczuch  und seine Mordgesellen vor uns,
die man jetzt in der Journaille zu verherrlichen
sucht, als Abschaum der Menschheit bezeichnet.

Wenn heute das deutsche Volk in heiliger Ent¬
rüstung aussteht und es trotz Terror und Ver¬
leumdung nicht fassen will, daß man um ei¬
nes polnischen Insurgenten willen süns deut¬
schen Männern, allen voran dem mutigen
Kämpfer Lachmann, das Leben abspricht,
dann mutz auch Abseitsstehcnden die Erbit¬
terung klar werden, wenn er durch die nüch¬
ternen Feststellungenunserer Ermittlungen
erfährt, was ihm vielleicht noch nicht bekanntwar:

Zusammenhänge von jener Schreckenszeit
und heute!

Namen tauche» aus der Versenkung, die jetzt
in diesem Prozeß miderholt genannt wurden, und
wir schweifen zurück in den August des Jahres
1920, in die Zeit des zweiten polnischen Putsches.
Wir sehen die Horden der Insurgenten wüten,
wir hören noch einmal die letzten klagenden
Schreie unserer armen Opfer, haben das Bild voruns: Ungezügeltes Banditentumtobt sich in den
Dörfern längs der Grenze auD und unter diesen
Banditen finden wir außer dem Mörder Konrad
Pietrzuch auch eine Reihe von Leuten wieder, die
bei dem Beuthener Prozeß eine unselige Zeugen«
rolle gespielt haben.

Ihre Aussagen sollten unsere Männerunter
das Fallbeil bringen. Sie hielten mit ihrer
Zeugenschast zusammen wie Pech und Schwe¬
fel, genau so wie. sie damals zusammenhielten,
als sie mir geschwärzten Gesichtern und Lar¬
ven unkenntlich gemacht, durch die Dörfer

wüteten.
Wir werde» morgen einem alte» Kämpser
dieser Zeit das Wort geben, der ihnen die
Larve vom Gesicht reißen wird. Dann stehe»
sie vor uns: Bestien in Menschengestalt. Für
die Kugel zu schade! Unter ihnen begegnen
wir auch dem Banditen und Insurgenten, der
als Schösse bei dem Potcmpa-Prozeß über
süns deutsche Männer zu Gericht sitzen durste.



^ OKMMOK MAttAViStzSU ^
Wegs r« Dtt- ttms

„Mt uns zieht die neue Zeit !" sangen einst
bie, die uns ein neues Reich der „Freiheit,
Schönheit und Würde " versprachen . Ueber den
Scherben ihrer verlogenen Versprechungen , aus
den Trümmern der verantwortungslosen De¬
mokratie , des hemmungslosen Liberalismus und
der korruptionscrfüllten Asphaltkultur flattern
plötzlich die Fahnen eines neuen Reiches , die
Symbole eines neuen Glaubens . „Es stehn um
schattet schon die Schergen und zwingend däm¬
mert über Zwergen das Zeiche« der Unsterblich¬
keit . .

Das neue Reich ist Ziel und Ende einer Ent-
wickbung in all denen , die es seit langem als
ihr eigen im Blute trugen , die es alle ahnten
und doch nicht ganz erfassen konnten , die es er¬
sehnten und nicht verwirklichten , die es erfüh¬
len , doch nicht erfüllen konnte «. Das neue
Reich lebte bereits in den Kreise « jenes heim¬
lichen Deutschland , die untereinander ein leh¬
nen und ein Ziel verband und die dennoch den
Weg zueinander uicht fanden . Bis auf einmal
aus der Not des Volkes der Führer aufstand,
in dessen Hand all die Ströme zusammen¬
flössen , die da uns den verschiedensten Na¬
turen zu einem Ziel hinmündeteu , das hießt
Deutschland.

Was Wunder , wenn die Klänge dieses heim¬
lichen Deutschland untergingen in dem Geschrei
der Asphaltkultur , wenn sie starben auf dem
Pflaster und in den Vergnügungsstätten der
PGroßstädte ? Klänge , die von Herz zu Herz des
Großstädte ? Klänge , die von Herz zu Herz des
gleichen deutschen Blutes schwingen sollen , muß¬
ten ersticken in dem Sumpfbrodem einer art¬
fremden Unkultur . Sie können nur ein Ohr
finden imd weiterkltngen dort , wo die Men¬
schen frei und unverztmrngen find , geraden
Blicks und aufrechter Haltung . Das „ andere"
Deutschland hat diese Klänge als „Partei-
dichtung " und „Tendenzliteratur " in überheb¬
licher Anmaßung außerhalb jeder künstlerischen
Wertung gestellt . Nicht mehr Gehalt und Form
eines Kunstwerkes ließen es Wert oder unwert
erscheinen , sondern das Urteil einer seilen Ta¬
gespresse oder irgendeines der zahllosen Li-
teraturpäpstc . Fortschreitende Tendenz des In¬
halts , Auflösung der Form waren die Folge
eines Kulturb -olschewisums , der aus jeder
Kunst ein Geschäft machte , sie zu einem Gegen¬
stand der Erörterung schmutzigster Dinge und
niedrigster menschlicher Instinkte werden ließ.
Widerwärtigstes und Gemeinstes wurden bis
ins Kleinste herangezogen , alles Krankhafte
maßlos übersteigert , alles Unnatürliche und
Perverse zur Regel erhoben und schließlich die
Anhäufung solchen Kehrichts dem Volke als
„geistige Nahrung " dargeboten . Und leider wa¬
ren viele bereits durch die Dinge des täglichen
Lebens zu sehr zermürbt , zu morsch, auch nr-
teilslos genug und nahmen diese Erzeugnisse
aus den niedrigsten Tiefen des Menschengeistes
willfährig hin . „Moderne Kunst " — man
mußte sie anerkennen (wenn man auch nichts
recht damit anzufangen wußte ), weil man doch
eben nicht für „rückständig oder ungebildet " gel¬
ten wollte . Es war ein Zeichen jammervoller
Feigheit , daß man den geistigen Degeneraten
Widerstandslos das Feld räumte , die sogar nicht
davor zurückschreckten, die Seele der deutschen
Jugend zu vergiften . Hätte man diesen Leu¬

ten beizeiten das Handwerk gelegt , es stünde
heute bester um unser Volk!

Man sage nicht , es habe damals an Weisem
in der Wirrnis gefehlt . Es gab ihrer genug,
die warnend und beschwörend ihre Stimme er¬
hoben . Es gab aber derer wenige , die der
Mahnung folgte « . Ma « mußte dem Volk einen
wahren und echten Glauben geben , bevor man
ihm seine falschen Götzen nehmen konnte . Man
mußte ihpr ein neues Ziel geben , an dem es
seine Kräfte wieder aufrichten konnte . Daß
das deutsche Voll in der Stunde seiner größten
Not das alles aus sich geboren hat , bezeugt
seine Lebenskraft und die Kraft seiner jahr¬
tausendealte « geschichtlichen Größe . Es sind grö¬
ßere und mächtigere Völker als das unsere
spurlos ausgelöscht worden , und kern Mensch
kennt heute mehr ihre Stätten.

Der Glaube au die Zukunft des deutschen
Volles und an das Kommen des neuen Reiches
hat mit einem Male einen neuen Geist hinein¬
getragen in die deutsche Dichtung unserer Tage.
Auf einmal ist das noch wach geworden , was
deutsches Blut in seinen Adern trägt , und
drängt nach kraftvoller Gestaltung . Es mehren
sich von Tag zu Tag die Stimmen , die sich offen
zu dem bekennen , was deutsch heißt und ist.
Eine große Zahl unserer Dichter hat eingesehen,
daß ein starkes Bekenntnis zur eigenen Na¬
tion sie besser kleidet als ein fades Gerede um
„Menschlichkeitsprobleme ". Ein Franz Werfe!
vermag uns mit seinem weinerlichen Gestam¬
mel nicht mehr zu begeistern ; ein Kasimir Ed-
schmid kann uns bestenfalls langweile » . Aber
auch die kaltschnäuzige sogenannte „Neue Sach¬
lichkeit " läßt uns gänzlich teilnahmslos . Erich
Kästner versteht mit seinen gesucht-humorvollen
Versen kernen Hund mehr hinter dem Ofen
hervorzulocken ; Klans Mann kann sich einzig
mit dem Lorbeer schmücken, der von der Stirn
seines „großen " Vaters fällt , der noch vor drei
Jahren mit dem Nobelpreise geziert wurde , des¬
sen „Buddenbrooks " nur durch die „Volksaus¬
gabe " von Samt Fischer zeitweilig vor dem
völligen Vergestenwerden gerettet wurden und
dessen Namen man in ein paar Jahren höchstens
aus den Litteraturgeschichten kennen wird . So
verblaßt das Flittergold , mit dem die Tages-
presse diese Größen allzu reichlich überzog , und
darunter kommt die ganze Verlogenheit einer

Goethe -Medaillen auch für Jude«
Anläßlich der Goethe -Jahrhundertfeier hat be¬

kanntlich der Reichspräsident eine Reihe von
Goethe -Medaillen verliehen , so an Dr . E. Baruch,
Präsident der Goethe -Gesellschaft in Amerika , Dr.
Mwin Kronacher in Frankfurt am Main , Dr.
Arthur von Weinberg in Frankfurt am Maiu,
Professor Georg Witkowski in Leipzig, Professor
Dr . Max Friedländer in Berlin,

Gras von Schlieben 60 Jahre alt
Richard Thassilo Graf von Schlieben , der be¬

kannte Schriftsteller , vollendete kürzlich das 60. Le¬
bensjahr . Graf von Schlieben , der aus Sonditten
in Ostpreußen gebürtig ist, hat sich besonders mit

Literatenkaste zum Vorschein , bei der allein
das klingende Verdienst die künstlerische Lei¬
stung bestimmte.

Abseits vom Wege , gerade und unverzwun-
gen, unbeirrt von Zeitgeschmack und Publikums¬
erfolg dienten deutsche Dichter allein dem Ziele,
ihr Voll aus der Tiefe wieder auf die Höhe
der einstigen Größe zu führen . Kein Vorteil,
keine Parteirichtung trieb sie, sondern einzig die
Liebe zu Deutschlands die ihnen im Blute lag.
Totgeschwiegen oder mit Schmutz beworfen von
der gekauften Presse von Moste bis Ullstein,
kämpften sie einen bitter schweren Kampf um
das tägliche Brot ; aber sie wurden nicht müde,
zu mahnen und zu rufen , damit auch tu dem
letzten ihrer Volksgenossen das neue Reich sich
erfüllen sollt «. Ihrer Name » sind nicht we¬
nige : Hans Grimm , der Dichter von „ Voll
ohne Raum ", Eberhard König , Hermann Burte
mit seinem „Wiltseber ", E . G. Kolbenheher,
Rudolf Herzog mit seinem Nachkrtegsroman
„Wielaud der Schmied " Hern :arm Stehr und
Werner Jausen . In der Lyrik die Verkünde:
des neuen Reiches : Stesan George , Hanns
Bobstz Bogtslaw von Selchow und einer der
gantz Jungen — Baldnr von Schirach.

Was allen diesen Dichtern eigen istz das ist
ein Zug trotziger Erhabenheit und heldischer
Größe , die unserm Voll gerade heute so bitter
not tut . Sie stelle« keine Menschen vor « W
hin , die das Opfer ihrer krankhafte « Triebe
und Veranlagungen sind , keine Flauen und
Mittelmäßigen , sondern Menschen , die groß
handeln und edel denken, weil das Denken
ihrer Schöpfer genau so groß und edel ist . Zum
andern eint diese Dichter aber eine tiefe,
heimliche Liebe ; keine Eigenliebe und keine
Allmenschlichkeitsliebe , sondern eine Liebe , die
da spricht : Mein Voll , mein großes , herrliches
Deutschland ! —

Heldenhafte Größe in der Dichtung eines
Volles sind im allgemeinen keine Anzeichen für
dessen nahenden Untergang . Wir haben den
felsenfesten Glauben , daß unser Voll den Platz
an der Sonne wiederfinden wiüd und Bogis-
law von Selchow Recht behalt mit seiner« Wort:

Ein Voll bestimmt sich selbst sein Los
Zur Freiheit oder Sklaverei.
Und ist das Dunkel noch so groß , —
Ein Weg zmn Licht bleibt immer frei !"

H. 3 B.

Fragen der Kunst und Kunstgeschichte beschäftigt
und seine Erfahrungen in mehreren aufschluß¬
reichen Schriften niedergelegt,

„Taimenberg " ohne Hindenburg!
Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wirb , hat

die Filmprusstelle in einer Sitzung unter Vorsitz
von Regierungsrat Zimmermann beschlossen, die
Aufführung des „Tannenberg "-Films freizugeben,
mit Ausschluß der Stellen , in denen Hindenburg
auftritt . Es wird in der Begründung angegeben,
daß die Darstellung Hindenbnrgs in diesem Film
geeignet sei, das deutsche Ansehen zu gefährden
und lebenswichtige Interessen des Staates zu ver¬
letzen. (?)

Ein Lönsdenkmal in Niederösterreich
Dem Dichter der Heide, Hermann Löns , würd«

in dem uiederösterreichischen Ort Pulkau ei«
Denkmal gesetzt. Es handelt sich um einen schlich«
ten Findling Ä/lock, der zwischen rotem Heidekraut
emporragt und von schmucken Birken umsäumt
wird , und der eine Bildplakette mit der Aufschrist
„Hermann Löns " trägt.

LM dss GSSL
Von Max Jung Nickel

Mitten in der Nacht, wie von einer uu ' ichtsars«
Hand aus dem Schlafe gerissen, wachst du autz
Es war dir , als ob etwas klirrte . Ein seines,
rätselhaft ^ Klirren . Wie das kostbare Ausichla«
gu von Goldstücken. — Und da liegst vu nun
und denkst über den -Sinn und den Wert des Gol¬
des nach. Aus dem Schlaf gerissen denkst du über
das Geheimnis des Goldes.

Und immer fragst du : was wäre das Gold , wen«
es nicht vom Menschen znm König der Mensch¬
heit -erhoben worden wäre ? Was wäre das Gold?
Ein Nlerall . Längst nicht so kostbar wie Eisen und
Stahl . Aus Gold kann man keinen Pflug machen,
keine Sense , keine Hacke und Schippe . Aus Gold
kann man kein Schwert schmieden, keinen Schild
hämmern . Das Gold ist edel, weil es sich edel zu
tragen weiß . Gold ist Tand , Geschmeide. Aber
Tand und Geschmeide find unnütze Dinge , dir die
Menschheit nicht einen Fingerbreit weitergebracht
haben . Samenkorn , Kohle und Stahl sind die Er¬
bauer der Welt . Das Gold aber kann nur funkeln
und klirren . Und doch hat gerade dieses Gold wie
ein wahnsinniger Hai unter dem Geschlecht der
Menschen gehaust. Milliarden Menschen hat Las
Gold in den Tod getrieben , unglücklich und ver¬
brecherisch gemacht. Die funkelnde Peitsche des
Goldes hat das Menschengeschlecht zerstriemt und'
blutig gekmrtet. König Gold wurde zum feile»
Königsmacher der Menschheit. Ein Metall , das
streng genommen nur ein Spielzeug der Men¬
schen ist, wurde zmn Herrscher über Erde und'
Samen , über Meers und Luft , über Leiber und
Ideen . Es trieb die Menschen in Verzweiflung , in
Haß und in den Tod . Es wurde zur Waage sür
Menschenherzen und für Menschenwerk«. Der sieg»,
hafte Hymnus des Goldes zerriß die Einsamkeit
der Urwälder und die Keusch hell der Freien . Der
Glauz des Goldes überfunkelte die ewiggültige
Apothese der Arbeit und machte ein Geschäft dar«
aus . Wie konnte der Mensch Tausende von Jahre«
ein Spielzeug über seine kostbarsten, treueste«
Helfer und Erhalter und Beweger setzen? Wer
hob das Gold über Erde und Samenkorn , über
Idee » und Sonne und Wasser? — Götze Gold ! - «
Hai — Gold!

Entthront das Gold ! Die Menschheit windet sich
in Verzweiflung , weil der nnbaruchLHige Sklaven¬
halter Gold uns alle zertritt.

Und dann sieht man durchs offene Fenster die
Sterne scheinen. Man denkt an Brot und Wasser
und an einen Menschen, den man liebt . Aber kam«
hat man das zu Ende gedacht, da legt sich schon
über alles wie ein Riesenschatten : „Und morgen«
morgen ? Was wird morgen ?" Und dieser Schat¬
ten , dieser Sorgenstrich wurde von einem Teufel
über alle Dinge und Empfindungen geworfen , die
dem Menschen wertvoll sind. Und dieser Teufel ist
das Gold , das als Spielzeug mit dem Geschlechts
der Menschen Katze und Maus spielt.

KMMe Spiegel

IslSn - ifrhe
Von J o

Wenn Las Wesen -der isländischen Volks¬
lieder -hier kurz erläutert werden soll , so
darf dabei vorausgesetzt werden , daß das
urnordische Island heute nicht mehr ganz
Unbekannt ist . Auch die geographische Lage
des Landes ist bekannter geworden , seit
man sich in letzter Zeit bemüht , den regel¬
mäßigen Passagier -Flugverkehr zwischen Eu¬
ropa und Amerika über den Nord -atlantik,
d . h . über Island zu leiten.

Zum vollln Verständnis der isländischen
Volkslieder gehört aber Kenntnis der Ge¬
schichte Islands . Es sei hier nur an ei¬
nige Tatsachen erinnert . Island wurde vor
Wer 1V00 Jahren von norwegischen Wi¬
kingern und Herrschern erstmalig besiedelt.
Island schuf und bewahrte die große , heute
einzig dastehende heidnisch - germanische Li¬
teratur , die Sagas und Eddas , die in guten
deutschen Uebersetzungen im Diedrichs °Ver¬
lag , Jena , erschienen sind . Island hatlOOO
Jahre hindurch auch die alte Sprache bis
heute lebend erhallen . Man lehrt sie an
allen Universitäten und nennt sie altnor¬
disch , genauer Altwestnordisch . Island hat
aber nicht nur die tausendjährige Sprache
und Literatur bewahrt , sondern in gleicher
Weise auch die alte Volksmusik gerettet.

Es sind besonders zwei Arten dieser tau¬
sendjährigen Wikingermusik , die bemerkens¬
wert sind , und zwar erstens die sogenannten
Zwiegesänge , uralte Qnrnterigescinge , und
zweitens die sogenannten Reimweisen oder
„Rimur " , altnordische Skaldenlieder , dekla¬
matorischer und tanzmäßiger Art . Betrach¬
ten wir die Eigenart des Zwiegesanges.

Vottsamfit
Leifs

Die ersten Versuche des mehrstimmigen
Singens wurden zur Wikingerzeit in Nord-
West - Europa gemacht . Der Isländer hat
aus der damaligen Singwerse einen herben
zweistimmigen Quintengesang entwickelt und
mit der ihm eigenen Hartnäckigkeit diese
Gesangsart seither , wenig verändert be¬
wahrt ; er gebraucht dafür den Ausdruck
Zwiegesang oder „ Tvisöngr " . Die Stimme«
singen abwechselnd im Einklang oder in
Quintett wobei die tiefere Stimme (meist
gegen den Schluß des Liedes ) eine Quinte
über die andere in oft unbequemen Inter¬
vallen springt oder „hochgeht " . Dies hat
namentlich im Gesang eine außerordentlich
eindringliche Wirkung , etwa als ob „ vom
Speer die Sonne der Götter strahle " , wie
ein berühmtes Lied der Edda besagt . Die
anfänglich untere Stimme , die später hoch¬
geht , wird dabei von Personen mit hoher
Stimmlage gesungen , also von einem Te¬
nor , denn die Zwiegesänge werden nur oder
fast nur von Männerstimmen gesungen . Im
Zusammenhang hiermit macht Herr Profes¬
sor Genzmer folgende interessante Mittei¬
lung : „ Die Funde der immer paarweise
auftretenden allgermanischen Hörner , der
sogenannten Luren , und die entsprechenden
Abbildungen auf den Felszeichnungen schei¬
nen zu beweisen oder doch znm mindesten
sehr wahrscheinlich zu machen , daß die Ger¬
manen schon zur Bronzezeit zweistimmige
Musik gehabt haben . Der zweistimmige
Gesang mag erst znr Wikingerzeit ausge-
kommen sein ." — Wenn dem so ist , dann
sit der Zwiegesang zweifellos eine unmit¬

telbare Fortsetzung oder Begleiterscheinung
der zweistimmigen Lnrenmnsik , denn bei
zweistimmiger Musik aller Naturhörner muß
die Quinte eine vorwiegende Rolle spielen.
Ein gutes und typisches Beispiel eines
Zwiegesanges ist die brannte Melodie zu:
„Island sarsoelda fron ."

Betrachten wir nun die andere charakte¬
ristische Art der isländischen Volkslieder,
nämlich die Reimweisen . — Die altnordi¬
schen Dichter , die Skalden , trugen ihre
Gedichte auch allein vor . Das nannte mau
„al kveda " . Diesen Ausdruck verwendet der
Isländer bis heute auch fü -- den Vor trag
der Reimweisen , dieser zw bemerkens¬
werten Art isländischer Bo . elodien , und
es ist anzunehmen , daß es sich um den¬
selben Vortragsstil handelt . Wie Beilhiebe
fallen die Worte oft im unerbittlichen Takt¬
wechsel . Das Hauptmerkmal dieser Lieder
ist denn auch der wechselnde rhythmische
Akzent . Sie werden manchmal , in wech¬
selndem Zeitmaß , leise und laut vorgetra¬
gen . Der Text ist oft eine Halladen artige
Erzählung in vielen Versen über Kämpfe
und Ereignisse , oder er ist der Ausdruck au¬
genblicklicher Laune und Ausgelassenheit.
Auch als Trink - und Tanzlieder finden die
Reimweisen Verwendung . Traurigkeit er¬
innert in späteren Jahrhunderten manchmal
an die 600jährige Nacht der Hungersnot
und Unterdrückung Islands.

Die Melodien sind nicht im südlichen
Sinne „ melodiös " , was auch nicht zu erwar¬
ten ist , sondern manchnvll von einer bar¬
barischen Kargheit oder einer in sich ge¬
kehrten tiefen Empfindung , geboren aus der
isländischen Sprache und aus dem islän¬
dischen Volk , wie es , vor tausend Jahren
war und heute ist.

Mrsf-er Suche
Von Karl C. Klink

Suchte ich nicht den Menschen
Irgendwo?
Eine Spinne , feig in Ecken kauernd,
Auf jedes Etwas listig lauernd,
Aussaugend das , was sich verfing —
Dann wieder lauernd , , ,

Suchte ich nicht den Menschen
Irgendwo?
Ich fand ihn sot
Ein Frosch, stolz aus Sümpfen qnackenb,
Bei jedem Schreckschußniedersackend—̂
Und unten : äh ! bin ich nicht Gott?
Dann wieder qnackend. ,.

Suchte ich nicht den Menschen
Irgendwann?
Ich fand ihn damit
Gin Hammer, der sein Schicksal schlägk,
Der Mut und Kraft ins Eisen prägt j
Und niemals wankt vor 'm letzten Schlag
Bis daß -er selbst zerbrach/.

Suchte ich nicht den Mensche»
Irgendwann?
Ich fand ihn dann:
Die Pflugschar, die die Scholle bricht,
Die reißt Gewürm und Lug an 's Licht;
Sie pflügt das Land für heilge -Saat —.
Bis daß der Sämann naht.



Nationalsozialistisches Wirtschaftsdenken
„VtttschaftsimrMvelKde

KVKKMKfchMANg"
Schön ist das Wort nicht, aber in einer amt¬

lichen „Verlautbarung " über das Mysterium der
Steueranrechnungsscheine ist davon die Rede.
Also lassen wir es dabei, weil das Wort recht gut
auch das verkrampfte Wesen dieser Art von „Wirt¬
schaftsankurbelung " kennzeichnet.

Man sieht jetzt endlich etwas klarer darüber,
was es mit den Steueranrechnungsscheiueu für
eure Bewandtnis hat . Sie sind die

Vorausnähme einer Steuerermäßigung,
die im Laufe von füuf Jahren von der Reichs-
regierung der Wirtschaft gewährt werden soll.
Steuerbonds in Höhe von Il -L Milliarden Reichs¬
mark werden an die Wirtschaft gegeben und die
Wirtschaft kann damit im Laufe der nächsten fünf
Jahre ihre Steuer mit Ausnahme der Einkom¬
mensteuer bezahlen . Die Anrechnungsscheine wer¬
den ausgegeben für die Hälfte der Umsatzsteuer,
zwei Fünftel der Gewerbesteuer , ein Viertel der
.Grundsteuer und für die Gesamtheit der Beför¬
derungssteuer . Sie haben ein Agio , das einer
vierprozentigen Verzinsung entspricht , damit sie
^sofort als Kreditunterlage gebraucht werden
können.

Die Reichsregierung geht nämlich von der An¬
nahme aus , daß diese Scheine auch gern als
Anlagepapicre verwendet werden , nachdem die
Garantie der Einlösung durch das Reich ihnen
angeblich einen inneren Wert verschafft.
Zu diesen 114 Milliarden Steueranrechnungs¬

scheinen werden noch weitere 70V Millionen bereit¬
gestellt, die an die Unternehmer ausgegeben wer¬
den sollen, die zusätzliche Arbeitskraft verwenden.
Pro Arbeiter und Jahr entfällt ein Betrag von
s400 Reichsmark . Die Regierung rechnet also, daß
hei Vollinanspruchnahme dieser 700 Millionen
Reichsmark Millionen Arbeiter neu in die
Wirtschaft eingegliedert sind.

Wir Nationalsozialisten predigen seit vielen
Jahren , daß eine Kreditausweitung oder Kredit-
veuschöpfullg in erheblichem Umfang nur dann
gefahrlos ist, wenn sie zu produktiven Zwecken ver¬
wendet wird , wenn also den zusätzlichen Krediten
und der durch sie geschaffenen zusätzlichen Kauf-
kraft ein entsprechender Wert an neugeschaffenen
»oder in absehbarer Zeit neu zu schaffenden Gü¬
tern gegenübersteht.

Das „Feder -Geld " durch die Vermittlung der
Bau - und Wirtschastsbauken stellt eiu solches
Mittel produktiver Kreditschöpsung dar.
Dr . Brüning hat sich darüber lustig gemacht.

Dir wollen nun sehen, wie das „Papen -Geld " be-
Ueht.
ß Die 114 Milliarden Reichsmark an Steueran-
krechnungsscheinen werden sofort in die deutsche
'Wirtschaft hineingepumpt . Unmittelbar zwar nicht
,vls Zahlungsmittel ; aber da sie als sofort zu ver¬
wertende Kreditnnterlagen gedacht sind, bilden sie

»ie Basis für eine entsprechend hohe zusätzliche
sÄauftrastschöpsung . Jedes Werk kann die ihm
Ausgelieferten Steueranrechnungsfcheine feiner
Wank verpfänden und sich damit einen Kredit er¬
öffnen . Wozu der Kredit verwendet wird , darüber
hat niemand eine Kontrolle . Es mag fein, daß
jman ihn wirklich zu produktiven Zwecken, also zn
Schaffung neuer Anlagen , zur Produktion von
Gütern usw. verwertet , es ist aber durchaus mög¬
lich, daß das Werk damit feine Schulden abbezahlt^
In diesem Falle wird der Kredit für konsumtive
Zwecke benützt-

Die neugeschasseu« Kauskrast stürzt sich also
aus die bereits vorhandenen Waren , ohne daß
dafür neue geschaffen werden . So beginnt die
Preissteigerung , die in Inflation ausmünden
kann.
Daraus ergibt sich zweierlei : Einmal , daß eine

derartige Kreditschöpfung ohne gleichzeitige Zins-
senkung sehr gefährlich ist. Das Institut für Kon¬
junkturforschung berechnet die auf der deutschen
öffentlichen und privaten Wirtschaft lastenden
jährlichen Zinsen auf 8,2 Milliarden Reichsmark,
wovon ein prozentual übermäßig hoher Satz auch
die Ausländsanleihen trifft , die zn Wucherzinfen
gegeben werden.

Erfolgt also mit der Ausgabe solcher Steuer¬
anrechnungsscheine nicht gleichzeitig eine Zms-
srnknngsaktion , so ist die Gefahr dringend , daß
der Kredit , den man sich aus ihrer Basis ver¬
schafft, zur Schuldenabzahlung und also damit
für unproduktive Zwecke verwendet wird.
Zweitens hat eine Kreditneuschöpfung in dem

geplanten Umfang keinen Sinn , wenn nicht auch
die Kreditverteilung nach wohlerwogenem Plane
erfolgt. Nur dann , wenn der Kreditgeber sicher ist,
daß der Kredit wirklich zn produktiven Zwecken,
also zur Schaffung von neuen Werten verwendet
wird, kann er die Hergäbe gegenüber der deut¬
schen Volkswirtschaft verantworten . Ist der Kre¬
ditgeber der Staat , wie in diesem Falle , so wird
er mit Hilfe von Selbstverwaltnngskörpern eine
genaue Kreditverteilung und Kreditkontrolle durch¬
führen , um die richtige Verwendung der ausgege¬
benen Kredite absolut sicherzustellen.

Welche Gewähr die für richtige Verwertimg
^ der Kredite hat die Papen -Regierung ? Nicht

die geringste'

Sie verläßt sich in liberalistischer Denkweise
darauf , daß der einzelne Unternehmer das Geld
schon von sich aus am zweckmäßigsten verwenden
wird . Daß dieser liberalistische Aberglaube trügt,
beweist die deutsche Wirtschastsentwicklung seit
1924. Die im Uebermaß aufgenommenen Aus¬
landsgelder wurden vielfach ohne jede Rücksicht auf
wahrhaft wirtschaftliche Zwecke, auf die Leistungs¬
fähigkeit des Unternehmens und auf die Verant¬
wortung aufgenommen , die der einzelne Unter¬
nehmer der Gesamtheit schuldet.

Aus der Papenschen Kreditverwertuug spricht
demnach der verhängnisvolle Glaube an die
Eigeugesetzlichkeit, an de» von selbst funktionie¬
renden Mechanismus der Wirtschaft . Und so ist
schon die Grundlage falsch, aus der die deutsche
Reichsregicruug bei ihrer Kreditschöpsung steht.
Noch etwas anderes : Die Steueraurechuuugs-

scheiue werden unter der Voraussetzung gegeben,
daß die deutsche Reichsregierung im Laufe von
fünf Jahren in der Lage ist, sie nicht nur im
Nominalwert , sondern mit einem vierprozentigen
Agio einzulösen . Wir wollen gegen das Agio,
diese Konzession an die kapitalistische Geistesart,
nichts sagen ; denn letzten Endes bleibt es gleich¬
gültig , ob die Reichsregierung der deutschen Wirt¬
schaft einen Steuernachlaß von zwei Milliarden
oder von 80 Millionen mehr gewährt.

Wenn nun aber die Regierung nicht in der
Lage ist, diese Scheine einzulösen ? Wenn sie zu
diesem Zweck die Wirtschaft wieder neu be¬
lasten muß ? Was dann ? Dann springt die
Katze aus die alten Füße und es ist schlimmer als
vorher.
Ja , ein weiteres : Die Papev -Regierung ist sehr

stolz darauf . Laß durch die über die 114 Milliarden
Reichsmark hinaus bereitgestellten Scheine von
700 Millionen wie durch einen Zauber 1K Mil¬
lionen Arbeiter in die Wirtschaft eingegliedert
werden . Wie diese Eingliederung aussteht , geht
aus den eigenen Worten Papens hervor , daß den
Arbeitgebern durch sie ein Anreiz zur Streckung
der Arbeit durch Verteilung auf möglichst viele
Arbeiter gegeben werde. Wer also die Arbeits-

zeit verkürzt und dafür im Verhältnis der Ver¬
kürzung neue Arbeiter einstellt, hat Anspruch auf
die Papenschen Zusatzsteueranrechnungsscheine.

Das ist
eiu richtiges marxistisches Kuckucksri.

Als ob der deutschen Wirtschaft damit etwas
gedient wäre , daß die noch in Arbeit Stehen¬
den weiter in ihrer Kauskrast geschwächt und
dafür andere mit der ihnen abgestohlenen Kaus-
kraft ausgestattet würden ! Auf diese Weise er¬
reicht man nur eine Verschiebung der Arbeits¬
losigkeit, aber keine Aufhebung.
Dieses Stück der Papenschen „Wirtschaftsan-

kurbelung " in Verbindung mit der famosen
„Tarifauflockerung " ist also nichts anderes als ein

Dolchstoß in den Rücken der schaffenden
Bevölkerung

und damit ei« weiterer Schritt zur Vernich¬
tung der wcrtcschaffenden Arbeit.
Es sind damit die Steueranrechnungsscheine in

einigen Hauptzügen kritisiert worden nnd es stellt
sich heraus , daß das „Papen -Geld " ein recht
nichtsnutziges Papiergeld ist, wie wir es aus den
Zeiten von 1931 bis 1923 so gut kennen. Es ist
unerhört , daß die Bäter dieses Scheingeldes gegen
unser nationalsozialistisches Wirtschastsprogramm
mit der falschen Anschuldigung Sturm gelaufen
haben , wir wollte« eine neue Inflation erzeugen.
Das Gegenteil ist wahr:

Unsere Kreditschöpfung schließt die Gefahr

einer Inflation mit absoluter Sicherheit aus.
Die Papensche Papiergeldschöpfung ist auf dem
besten Wege zu ihr.
Wir wollen damit nicht sagen, daß die 114 Mil¬

liarden die Inflation schon herbeiführen , denn die
Reichsregierung hat ja seit der Juli -Krise 1931
schon ca. eine Milliarde zusätzliche Kauskrast in die
Wirtschaft gepumpt , ohne daß das etwas geschadet
hat . Führt also die neue Art der Kreditschöpsung
in ihrem jetzigen Umfang zwar keine Inflation
herbei , so müßte es doch ein Wunder sein, wenn
sie die Arbeitsbeschaffung durch weitere Zerstörung
der Wirtschaft nicht erst recht unmöglich machte.

Sollte das „Papen -Geld " eine Erfindung des
Reichsbankpräsidenten Dr . Luther sein, so kann
man ihm nur dazu gratulieren . Es ist ganz in
seinem Geiste und wir werden ihm daher de«
schärfsten Kampf ansagen.

Deutsche Kosa« dee Geerye
Von Hans Rechenberg

Nicht viel mehr als eine D-Zugstrrnde von
der Reichshauptstadt entfernt nach Osten
hin beginnt für Deutschland als Folge des,
Schanddiktates das mittelbare Grenzgebiet-
Wer mit offenen Augen durch das Land,
fährt, die Sprache des Voltes und Landes
verstehen kann, braucht nicht erst zu den
Statistiken greifen, weise Betrachtungen an¬
zustellen, nach denen man von Reichswegen
in den letzten Jahren „OfthÄft"-Paragra->
phen verfertigte.

Wenn aber Ziffern und Zahlenreihen der
amtlichen Statistiken überhaupt mehr als
Mufeumswert haben sollen, dann schreien
jene über die Landflucht, die klaffende Be¬
völkerungsdichte der preußischenLandkreise
des Ostens und die kläglichen Ergebnisse
einer von Amtswegen mit Pauken und
Trompeten geschäftigbetriebenen Siedlungs-
Politik eine vernichtendeAnklage ins Land.

Im Frühsomnrer sah sich der Magistrat
der Stadt Meseritz, einer kleinen Kreis¬
stadt wenige Kilometer von der Grenze ent¬
fernt, gezwungen, den unerwünschten Zu¬
zug vom Lande wenigstens teilweise zn
unterbinden. Man forderte die Vermieter
auf, bei Zuzug ortsfremder Personen, de¬
ren Verhältnisse durch das Wohlfahrtsamt
prüfen zn lassen. Beinahe der zehnte Teil
der Einwohner, mehr als 600 von 7214
Meseritzern, find ständig erwerbslos. Die
Hoffnung der vom Lande Zuziehenden, in
der Stadt Arbeit zu finden, ist also trüge-,
risch; sie liegen nur der Wohlfahrtspflege
zur Last. Der Magistrat in Meseritz will
sich hiergegen wehren und im Falte vor¬
liegenden Verschuldens den Hausbesitzer
haftbar machen. Neben dieser finanziellen
Belastung fordert die Verwaltung von Mese¬
ritz die Bekämpfung weiteren Zuzuges im
nationalen Interesse. Bei dem größten Teil
der Neuhinzugezogenen handelt es sich näm¬
lich um Landarbeiter polnischer Nationali¬
tät. Diese Bestrebungen sind ein Teil der
Polonisierungs - bezw. Entdeutschungsabsich-
ten der Polnischen Minderheit. Ueberall
werden die Versuche der Polen bemerkbar,
sich auf Kosten der deutschen Bevölkerung
an der Grenze breit zu machen.

Unbewußt hat der Magistrat von Meseritz
damit au eines der wichtigsten Kernprob¬
leme, an die ungeheure Schuld, die eine ge¬
radezu verbrecherische Bevölkerungspolitik in
Neupreußen auf sich geladen hat, gerührt.
In den ersten Jahren nach dem Kriege setzte
eine Stadtwut ein; war doch das Recht der
„Freizügigkeit" eine der „Errungenschaften"
der Weimarer Versaffuna. Die Stadtver - ,

Waltungen brüsteten sich mit der steigenden
Einwohnerzahl, Landgemeinden kanntennur
den heißesten Wunschzur Stadt erhoben zu
werden. Der Bauer gilt nichts mehr in
der liberalistisch-marxistischen Demokratie,
die Landarbeit warf keinen Profit ab, die
Arbetter folgten den Lockungender Groß¬
stadt. Alle Warnungen Verantwortungs¬
bewußter wurden leichter Hand in den Wind
geschlagen und als die erschreckenden Fol¬
gen sich nach Jahren einstellten, begnügte
man sich mit zweifelhaften „Warnungen"
vor dem Zuznge in die Städte . Die kleinen
Städte zweifeln langsam an den Vorzügen
ihrer Rechte und streben dann danach, mög¬
lichst bald wieder zur Landgemeinde zn
werden.

Mit diesen Erscheinungenbegann das Ge¬
schäft der sogenannten Siedlung . Ein Netz
„gemeinnütziger" Wohnungsfürsorge- und
Siedlungsgesellschaften, wurde über das
Land gespannt. Jede kleine Stadt bekam
eine Filiale mit dem entsprechend versorgten
Personal. Man glaubte die gewiß nicht
immer erfreulichen Wohnungsverhältnisfe
der Landstädte durch einen modernen Woh¬
nungskult zu heben- Mietskasernen wuchsen
aus dem Boden mit unerträglichen Mieten.
Statt des früher vorhandenen kleinen Gar¬
tenlandes gab man den Arbeiterwohnun¬
gen ein Wasserklosetoder gar eine Bade¬
einrichtung; ungeheure Summen verschlang
diese Aivilisationswut . Die Mieten solcher
Wohnungen mußten .ganz zwangsläufig
über die Zahlungsfähigkeit der Mieter ge¬
hen, um so mehr als ja der größte Teil
des Raumes unproduktiv war. Solange
unter der Scheinkonjunkturdie Erwerbslo¬
senzahl erträglich blieb, drücktendie Fol¬
gen einer solchen Politik nicht sonderlich.
Mit dem- Fehlen der Arbeitsstätte, den
Millionen feiernden Händen, offenbarte sich
der Wahnwitz. Der Arbeiter war den. kah¬
len Wänden ausgeliefert ; kurze Zeit zahlte
das Wohlfahtsamt die Mieten bis die Ge¬
bäude schließlich leer wurden. Man hat
die Bevölkerung der alten Wohnungen, der
Existenz beraubt und sie nach kurzen Flit¬
termonaten dem nacktenNichts, dem Elend
ausgeliefert.

Unsummen, Hundertevon Millionen wur¬
den diesem Moloch Siedlungsgeschäft ge¬
opfert. Für die Anftedlung der Bauern-
und Landarbeiterfamilien auf einem aus¬
reichendenBoden zu « tragbaren Bedingun¬
gen blieb dabei kaum Raum. Die Land¬
flucht nahm immer katastrophalereFolgen
au. denn der entwurzelte Deutsche findet

keinen Weg zurück. Unter den derzeitigeil
Verhältnissen ist er ihm verbaut. Den Jahr-
Hunderte eingesessenen Bauern jedoch ver-
treibt man durch die Steuerpresse vom Hofe.
Die Jnseratenspalten der lokalen Presse der
Ostproviuz sind überall von Ankündigungen
der Gerichtsvollzieher zur Versteigerungder
Ernte auf dem Halme. Nutznießer ist der
Pole, dessen raubgierige Hand immer weiter
in deutsches Gebiet hineingreift. Dies Ge-
spenst lauert über deutschem Boden. Groß¬
gezüchtet durch die verbrecherischePolitik
des schwarz-roten Systems.

„Me NSDMV. mseZK
oevMMk DetttfeAmsvswredssMirfftSeg"

Der Direktor der Wttrttsmbergische « Notenbank
in die RSDAP . eingetreten

Wie wir bereits gemeldet haben , ist der Direkt
tor der Württembcrgifchen Notenbank , Kars
Roser,  zur NSDAP . übergetreten . Dieser Schritt
hat in der Oeffentlichkeit großes und berechtigtes
Aufsehen erregt , ist doch Direktor Roser als ein
hervorragender Fachmann  über Würt¬
temberg hinaus bekannt und auch von seinen Un-
tergebencn als sehr sozialdenkend  geschätzt«
Seine exponierte Stellung auf einem wichtigen
Gebiet der Wirtschaft brachte es mit sich, daß er
schon bald die ungeheuren Schäden der dreizehn¬
jährigen Wirtschaft des Nachkriegs -Systems durch¬
schaute. Er erkannte die wirtschaftlichen Auf¬
fassungen der NSDAP . voll und ganz an und hat
in einer Erklärung , die er im „NS - Kurier " ver¬
öffentlichte , seine Stellungnahme niedergelegt«
Darin heißt es u . a .:

„Sie stellen an mich die Frage , welche Grünoe
mich veranlaßt haben , Mitglied der NSDAP . zu
werden und meine Stimme am 31. Juli jeder an¬
deren Partei zu versagen.

Mit Vergnügen beantwortete ich Ihnen diese
Frage , jedoch nicht in meiner Eigenschaft als

!Noteubaukdirektor , sondern als deutscher Staats¬
bürger , der heute mehr als je die Pflicht und das
Recht hat , sich zu den politischen Fragen zu
äußern — damit , daß ich meiner Ueberzeugung
Ausdruck gebe,

allein die NSDAP . unter Führung von Adolfs
Hitler ist imstande , den Wiederaufstieg von
Deutschland in moralischer und wirtschaftlicher;
Hinsicht möglich zu machen.
Nachdem sich Direktor Roser dann mit den ein¬

zelnen Parteien auseinandergesetzt hat , um zu
deren einhelligen Ablehnung zu kommen , ging er
auf die wirtschaftlichen Forderungen der NSDAP . ,
ein und schreibt hinsichtlich der Forderung auf
Senkung der Zinssätze:

„Welcher Segen von einer solchen weiteren
Senkung der Zinssätze ausgehe « würde , ist mit
wenige « Worten nicht zu schildern. Man denke
nur an die Möglichkeit der Weitersenkung der
Mieten , an die Befreiung der deutschen Land,
wirtschaft von hohen, nicht zu tragenden Zinsen
und Aehnliches , an die nicht hoch genug einzu¬
schätzende Erleichterung der Industrie , die eine
solche weitere Zinssenkuug für sie bringen würde!
Mit den ausländischen Gläubiger « kann sicherlich
eine weitere Senkung der Zinse« versucht und

erreicht werden ."
Zu einem anderen wichtigen Programmpunkt er¬

klärt Direktor Roser:
Die Kapitalsluchtgelder können nach Deutsch,

land zurückgerufen werden ; dazu bedarf es nach
meiner Ansicht nur einer geschickte« Verhandlung
mit einem Teil der ausländischen Gläubiger.
Die Neuorientierung der Handelspolitik ist eine

unabweisbar « Notwendigkeit , da die deutsche Land¬
wirtschaft , der Hauptabnehmer unserer industriellen
Produkte , in erster Linie geschützt werden muß,
womit nicht gesagt fein soll, daß wir zu Vollstän¬
diger Autarkie übergehen müssen, schon deshalb
nicht, weil wir durch eine bestimmte Exportmengs
die Mittel aufbringen müssen, unseren großen Be¬
darf für Zinsen und Auslandsdarlehen usw. nebst
Amortisation zu bezahlen . Dies kann vielleicht
bewerkstelligt werden , da die großen , für Repara¬
tionszahlungen notwendig gewesenen Devisensnm»
men künftighin wegfallen werden und damit unsere
Handelsbilanz eine wesentliche Erleichterung er¬
fährt.

Zusammenfassend gibt Dr . Roser der Ueberzeu¬
gung Ausdruck, daß die NSDAP . die einzige
Partei ist, die eine Gewähr bietet für ein Wieder»
aufsteigen Deutschlands.

Der Sozialdemokratie ist, übrigens wie allen
anderen Parteien , der Uebertritt des Notenbank¬
direktor zur NSDAP . so in die Knochen gefahren,
daß sie sich veranlaßt sah, eine kleine Anfrage an
die Regierung zu richten . Dieses an sich belang,
lose Intermezzo kaun das öffentliche Augenmerk
nur noch eindringlicher auf die Bedeutung des
Uebertritts hinweisen . Sie liegt darin , daß
ohne das Gedankengut der RSDAP . einfach an
keine Besserung und Wendung zum Nutzen dcs
Volkes nnd der Wirtschaft in Deutschland zu den¬
ken ist und daß dieses Gedankengut auch alle jene
Kreise zu ersaßen beginnt , die früher glaubten-
aus sachlichen und sachlichen Erwägungen das
Wirtschastsprogramm der NSDAP , verwerfen z«
müssen.

.
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i Von Dr. Walthcr Schmitt. ,

In der „Kölner Sozialpolitischen Vier-
tekjahresschrift" seht sich Anton Erkelenz
sür den Zusammenschluß der drei Gewerk-
schaftsrichtungen ein. Man möchte im
ersten Augenblick erstaunt annehmen , daß
sich in den Gewerkschaften doch wieder so
etwas wie ein selbständiges Leben regt.
Denn ein Zusammenschluß der Gewerk¬
schaften müßte diese selbst mit Notwendig¬
keit in eine stärkere Distanz zu den Parteien
bringen , deren mehr oder weniger willen¬
lose Handlanger sie bis heute sind. Zen¬
trum und Sozialdemokratie sähen plötzlich
ihre gewerkschaftlichen Hilsstruppen ab¬
marschieren — auf eigenen Wegen zu eige¬
nen Zielen, vielleicht sogar als eigene Par¬
tei. Es wäre eine Entwicklung., die die ge¬
werkschaftliche Arbeiterbewegung aus der
Hörigkeit gegenüber den Parteibonzen von
Zentrum und SPD . herauslösen könnte
und diese Organisationen wieder für ihre
eigentlichen und einzigen Aufgaben , die
Sorge für das Wohl der Schassenden, frei
'machen würde . Also ein Plan von unab¬
sehbaren Konsequenzen.

Sieht man aber die Ideen des Herrn
Anton Erkelenz näher an, so ist von diesen
großen Konsequenzen keine Rede. Es bleibt
höchstens der Schluß , daß sich Herr Erke¬
lenz am grünen Tisch selbst nicht' über die
Tragweite eines gewerkschaftlichen Zusam¬
menschlusses klar war , am allerwenigsten
daran dachte, welchen Stoß er damit den
überalterten und altersschwachen Parteien
des Weimarer Systems versetzen würde.
Näher liegt schon der Gedanke, daß der
Einheitsruf des Herrn Erkelenz ein lauter
Hilferuf ist, der den fortgesetztenRückgang
der Gewerkschaftenaushalten soll.

Herr Erkelenz beweist in fast jedem Satz
seines Aufsatzes, daß er ein Demokrat von
erschreckender Ueberlebtheit ist, ein Mann,
den nachts immer noch die bösen „Fürsten
und Junker " einer vergangenen Zeit schrei¬
ten , der immer noch — sogar noch unter
der gepriesenen Weimarer Demokratie ! —
Minderwertigkeitskomplexe gegen irgendeine
sagenhafte „herrschende Klasse" (Marburg?
Goldschmidt ?) abreagieren muß und der
im übrigen noch mit keinem Nerv verspürt
hat , daß heute ganz anders Fragen , näm¬
lich einfach die Rettung der Nation von
Hunger und Elend, zu lösen find. Fragen,
die gerade jene, die „Führer " der Arbeiter
sein wollen, mit neuen Ideen ohne ver¬
staubte Zwangsvollstreckungen anpacken
müßten . Statt dessen versucht Herr Erke¬
lenz mit verkalkter Stimme , die Arbeiter
mit der „feudalen Hörigkeit " zu schrecken....

Herr Anton Erkelenz ist aufgeregt be¬
geisterter Demokrat — obwohl ihm die
letzten 13 Jahre doch deutlich genug gezeigt
haben müßten , daß die Demokratie nur
die Diktatur der Bank und Börse, im Ver¬
ein mit der jüdischen Presse, ist. Daß die
„Eiserne Front " und „Volksfront " für Hin-
denburg demonstrierten , nennt er die Frucht
der „jahrzehntelangen Erziehungsarbeit der
Gewerkschaften" — sür uns ist sie das Er¬
gebnis der völligen politischen Entmündi-
gung der Gewerkschaftsmitgliederdurch die
Parteibonzen, sür deren jeweilige Koa¬
litionen sie heute willenlos „aus den Pfiff"

demonstrieren! Erkelenz muß aber auch
einige- bittere Wahrheiten eingestehen: Daß
die ganze Sozialpolitik von Weimar immer
noch von Bismarcks Gedankengängen lebt;
daß die Gewerkschaftsführung unfähig ist,
der Weltwirtschaftskrise zu begegnen. Und
schließlich, daß die Jugend -nichts mehr
von den Gewerkschaften wissen will . Es
ist das Eingeständnis daß die Gcwcrkschafts-
bvnzokratic unfähig ist, auch nur einen
neuen Gedanken zu fassen, daß sie aber
dafür die Arbeiterorganisationen als
Pfründen für ihre trägen Gehirne anfßcht.
Die Arbeiterjugend will heute nichts mehr
von den Gewerkschaften wissen, weil sie
dort mit überlebten Phrasen für die poli->
tischen Schiebungen überlebter und korrup¬
ter Parteien eingesetzt wird , anstatt in den
Kampf für eine neue Zukunft des deutschen
Arbeitertums.

Kennzeichnend sür bis Haltung der soge¬
nannten Gewerkschaftsführer " ist das Ur¬
teil des Herrn Erkelenz über die ständische
Idee , die er damit abtut , hier würde der
Versuch gemacht, „feudalistische Korsett¬
stangen in die Demokratie einzubauen .".
Eine Formulierung , die wohl einen Lehr¬
ling der Damenkonfektion, nicht aber einem
politischen Führer Ehre machen könnte. Wile
stellt sich eigentlich Herr Erkelenz den Staat
des schaffenden Menschen vor ? So wie er
in Weimar geboren wurde ? Dann wird
er von den 6 Millionen Arbeitslosen und
den verelendeten Massen sofort einedeutliche
Antwort erhalten . Denn dem Arbeiter
genügen nicht die Freiheitsphrasen von
1789 und „Grundrechte ", die nur auf dem
Papier stehen. Der Staat von Weimar
wurde gebaut mit dem verbrauchten Ge¬
dankengut des vergangenen Jahrhunderts,,

und ist getragen von Kräften , die in den-
letzten 13 Jahren ihre völlige Unfähigkeit
bewiesen. l > >>

Diese schwadronierenden „Sozialisten"
aber , die trotzdem noch die Arbeiterorgani¬
sationen für ihre unfähige Parteienwirt-
schaft einsetzen wollen, sind keine „Führer ",
sondern liberale Bürger , die ins Museum
hören, denn im nationalsozialistischen Staat
der Zukunft sind sie lediglich nur überflüs¬
sige Kuriosa . Der Nationalsozialismus
wird dann Herrn Erkelenz beweisen, daß
der Staat der Arbeit , in dem der schaffende
Mensch zu seinem Recht und seiner Gel¬
tung kommen wird, gerade aufgebaut sein
wird auf den Organisationen der einzelnen
Berufsstände , eine Idee , deren sozialistische
Tendenz Erkelenz überhaupt nicht begreift!
In diesem Aufbau schon wird sich die wahre
sozialistische Gerechtigkeit und Gleichheit
(auf Grund der Leistung) verwirklichen,
und hier werden dann auch die Gewerk¬
schaften den Platz erhalten , wo sie nicht
mehr als Hausknechte von Parteibonzen,
sondern als verantwortungsvolle Träger
des Staates für ihren Berufsstand wirken
können.

„Organisationen haben die Fähigkeit,
Altersstoffe auszuscheiden. . . ." schreibt
Herr Erkelenz. Hier liegt die nächste Aus¬
gabe der Gewerkschaften! Wenn die Ge¬
werkschaftsmitglieder nicht dafür sorgen,
daß ihre verkalkte, müde, überalterte und
unfähige , im tiefsten Grund reaktionäre
angebliche Führerschicht verschwindet, und
ausgeschieden wird , waren die 60 Jahre:
gewerkschaftlicher Arbeit und Aufopferung
der einzelnen umsonst. Dann wird das
kommende Reich ohne sie gebaut werden,
weil die „Führer" sie an die Tttnokratie
der Hochfinanz verkauft haben. Gewerk¬
schaftler, es gilt „die Altersstofse auszu¬
scheiden" — — nicht zuletzt Herrn Anton
Erkelenz!

VeiwalttmsstKfts«
KZS fWßM GKWSEchafte « 40,s

Arbeiter , verlangt Rechenschaft über eure Beiträge!
Die „Deutsche Bergwerkszeitung " veröffentlicht

aus dem Jahresbericht des Allgemeinen Deutschen
Gewerkschaftsbundes für das Jahr 1931 einige be¬
achtliche Zahlen , von denen anzunehmen ist, daß
ihre Veröffentlichung auch noch viele andere Men¬
schen interessiert.

Dir Gesamteinnahme betragt rund
131 Millionen Reichsmark

Davon müssen für Verwaltung , d. h. für Büro¬
unkosten, Miete Gehälter usw. rund 53 Millionen
gleich 40,5 Prozent verwendet werden . Dies er¬
scheint wohl jedem eine ungeheure Ausgabe , doch
wenn man weiß, daß selbst ein kleiner Sekretär
einer Gewerkschaft so beiläufig 500 RM . Monats¬
gehalt hat , nebst entsprechenden Spesen bei Dienst¬
fahrten mit dem Dienstauto , so kann man sich
vorstellen, daß bei der großen Zahl solcher Bonzen
und Bönzchen schon ein anständiger Posten zu¬
sammen kommt.

In dieser beachtlichen Summe von 53 Millionen
ist aber noch nichts enthalten von den Ausgaben,
die für die „Organisation " gemacht wurden.
Wenn man sich auch nur schwer ein Bild machen
kann, was darunter alles verstanden wird , so wird
einem der Posten Don fast 19 Millionen sofort

deutlich, wenn dabeisteht , daß dieser Betrag für
„Organisation " und „Agitation " verbraucht
wurde . Da wird also so mancher Betrag drin
stecken, der von diesen „politisch neutralen " Or¬
ganisationen während des letzten Jahres verwen¬
det worden ist, um die Niederträchtigkeiten marxi¬
stischer Zeitungen und jüdischer Pressekanaillen zu
finanzieren . Mit 19 Millionen kann man ja in
Deutschland immer noch etwas anfangen ! lind
trotzdem erscheint noch ein zweiter Posten in der
Nachweisung, der wohl ganz ähnlichen Zwecken
diente . Unter „Sonstiges " verbucht ein ordent¬
licher Kaufmann kleine Ausgaben , die sich buch-
technisch nirgendwo auf einem ordentlichen Konto
unterbringen lassen. Jedenfalls ist der Posten
immer recht klein. In dem Jahresbericht ist er
zwar auch recht klein — — gedruckt, denn die
Zahl von 11,5 Millionen ist doch nicht so klein,
daß man darüber hinwegshen könnte. Sind da
vielleicht „Subventionen " für den berüchtigten
„Deutschlandbund " dabei , der im dringenden
Verdacht steht, u . a. auch die „ - wische"
des Herrn Dr . Klotz finanziert zu haben ? Oder
sind daraus Rechnungen für „Lautsprecher und
Knallerbsen " an gewisse Lieferanten nach Suhl
(wo bekanntlich einige Wasfenfabriken sind) be-

DlMlcht Svee AMsmS
In der schwedischenZeitung Göteborgs

Handels- och Sjöfarts -Tidning erschien kürz¬
lich folgender Artikel:

Vor mir liegt ein Brief , ein graues Blatt,
holzhaltiges Papier von schlechter Qualität,
eine dünne bleichsüchtige Tinte scheint mir
schwach entgegen.

Der Bries ist im vorigen Monat aus einer
der größten Städte Rußlands geschrieben.
Der Absender ist ein alter Mann , der 10
Jahre lang ein fanatisch überzeugter Bol¬
schewik gewesen ist. Sein Haß gegen das
Regime wurde an dem Tage geboren, als
er vor langer Zeit seiner Freiheit beraubt
wurde und ins Gefängnis wandern mußte.
Der Mann war Drechsler und in seiner
Werkstatt war ein Spazierstock zwecks Repa¬
ratur eingeliefert worden . Eines Nachts
fand sich eine kaiserlicheSoldaten -Patrouille
ein zwecks Hansuntersuchung und zu des
Drechslers Ueberraschung und Entsetzen zog
der kommandierende Offizier einen Degen
aus dem Stock heraus , den er hatte repa¬
rieren sollen.

Die Provokation war geglücktund die An¬
klage lautete auf politisches Verbrechen.
Die Familie mußte die Stadt innerhalb 24
Stunden verlassen, während der Hansvater
ins Gefängnis wandern mußte.

Dann kam der Sowjet mit seiner spezi¬
ellen Freiheit , aus welcher einer der Söhne
des Brieffckreibers vor einiaen Jahren flie¬

hen konnte, um sich in einem anderen Lande
eine freie Existenz zu schaffen. An diesem
Abtrünnigen ist der Bries gerichtet. Nicht
der Schatten eines Zweifels hat sich wäh¬
rend der 10 langen Jahre betreffs des aus-
gelobten Sowjet -Paradieses in den Brie¬
fen des Alten gezeigt. Das im Briefe ge¬
nannte Torgsin — das Wort ist eine Zu¬
sammensetzung von Anfangsbuchstaben wie
in so vielen andern modernen russischen
Bezeichnungen — ist eine Behörde, die die
Valuta vorn Ausland entgegen nimmt und
den Betrag in Waren an den russischen
Empfänger auszahlt , denn Gelder dürfen
an Privatpersonen in Rußland nicht gesandt
werden und es ist bei hoher Strafe ver¬
boten, ausländische Valuta zu wechseln.
Torgsin ist also ein Instrument , durch wel¬
ches die Behörden die wünschenswerten aus¬
ländischen Valuten an sich ziehen kann.

Die Rubelbeträge , die im Bries genannt
werden, muß man mit 2H) multiplizieren,
um sie in Mark zu verwandeln . Die Sum¬
men wirken sehr aufklärend. Mit Rücksicht
auf den Absender sind einige Namen aus¬
gelassen. Der Brief lautet:

Lieber Sohn ! Auf Anraten meines
Arztes bin ich mit Mutter nach - ge-
recst. Ich habe Professor — — wegen
merner Krankheit um Rat gefragt . Er hat
es übernommen , mir zu helfen. Aber nach
meinen Bereckmunaen wird keine Behand¬

lung so teuer , daß ich keinen einzigen Ko¬
peken (Pfennig ) übrig behalte für die Heim¬
reise. Du kannst Dir vorstellen, wie teuer
es ist hier zu leben, wenn jeder Besuch beim
Doktor 25 Rubel (56 Mark) kostet und
die Medizin 10 Rubel (22.50 Mark) per
Tag . Die Behandlung dauert 30 Tage.

Ich bin zwei Jahre krank gewesen nach
Typhus und hatte eine Eiterbäule auf der
Brust , die nicht heilen konnte, da meine
Nahrung nicht genügend Fett und Milch
enthielt . Für das erste Paket, welches Du
uns mit Kakao und Fett sandtest, mußte ich
50 Rubel (112.50 Mark ) Zoll bezahlen.
Das zweite Paket durfte ich nicht einmal in
Empfang nehmen.

Nun will ich Dir berichten, was in der
Ukraine vor sich geht. Hier ist die schreck¬
lichste Hungersnot . Das Essen kostet 30
Rubel (67.50 Mk.) am Tage für mich und
Mutter und trotzdem werden wir nicht satt.
Es reicht nur , um unsern Hunger zu stillen.
Ein Pfund schwarzes Brot , welches schlecht
gebacken ist, kostet 3 Rubel (6.75 Mk.), ein
Pfund Fleisch 5 Rubel (11.25), ein Pfund
Butter 13 Rubel (29.25), ein Pfund Kar¬
toffeln 2 Rubel (4.50), ein Pfund Zucker,
9 Rubel (20.25). Deswegen weiß ich nicht,
ob ich einen ganzen Monat hier aushalten
kann. Ich habe hier ausgerechnet, daß wir
Mutters beiden letzten Ringe verkaufen
müssen, um nach Hause reisen zu können.

Ich habe heute einen Brief von Wladimir
bekommen, dak rn Laute , bei uns . die!

zahlt worden ? Oder sind es „sonstige" Ausgabe^
die auf einem „ordentlichen " Konto nicht er»
scheinen dürfen , weil sie gar zu „unordentlich "-
sind?

Die Mitglieder der Gewerkschaften haben sicher
ein brennendes Interesse daran zu erfahren , für
welch „Sonstiges " ihre Groschen verausgabt wur¬
den . Ob sie je von ihren Bonzen eine halbwegs
richtige Antwort bekommen werden?

Selbstverständlich sind auch Unterstützungen be«
zahlt worden und dafür erkleckliche Summen auf¬
gewandt worden . Im Jahresbericht heißt es,
daß der ADGB . etwa 109 Millionen für Unter -,
stütznngen usw. aufgewandt habe, so daß der
flüchtige Leser auf den Gedanken kommt, dies,
habe nian aus den oben genannten Einnahmen!
bestricken. In Wirklichkeit hat der ADGB . aus
seinen Einnahmen nur rund 47 Millionen sich
Unterstützungen ausgegeben , die örtlichen Ver¬
bände haben dann nochmals nebeM-den Hauptbei¬
trägen an den ADGB . rund 27 Millionen für
Unterstützungen aufgebracht und schließlich hah
man aus dem Gesamtvermögen auch noch 31 Mil^
lionen entnommen.

Die Beiträge zu den verschiedenen Gewerkschaft,
ten fließen eben nicht mehr so zu, wie das frühes
der Fall war ! Da hat man zugegebenermaßen im^
mer Geld genug gehabt , um marxistische Zeitun¬
gen zu unterstützen und auch der SPD . einmal
„auszuhelfen ". Heute werden die Gelder knap¬
per , aber die Anforderungen der bisher „Sub¬
ventionierten " werden größer und größer , weil siS
einen immer härter und dabei aussichtsloser wer¬
denden Kampf um ihre Weiterexistenz führen
müssen. Wie wird es erst im Jahresbericht für
1932 aussehen ? t

Gewerkschaftsmitglieder ! Lest einmal mit kla¬
rem Kops die Berichte Eurer Gewerkschaft, deL
ADGB -! Erkennt , daß niemals mehr als in deH
letzten Jahren mit Euren Beiträgen gegen EucH
gearbeitet worden ist! !

Die Bezahlung der Sekretäre ist immer noH
mehr wie ausreichend , aber die Herabsetzung der
Unterstühungsleistungen der Gewerkschaften ist im¬
mer noch nicht ausreichend genug gewesen, um dir
Summen herbeizuschasfen, die für den Kampf mix
die Erhaltung der Bonzenplätze gebraucht werden!
Habt Ihr ein Interesse daran , denen die Existenz
zu sichern, die den Unglücksweg des deutschen Ar¬
beiters in den letzten Jahren vorgezeichnet Habens

Verlangt in euren Gewerkschaftsversammlungen
Rechenschaft über alle Ausgaben und prust , ob der
Verwendungszweck mit den Satzungen auch in
Einklang steht! Und laßt Euch nicht mit politisch-
marxistisch gefärbten Reden von Euerm Recht ab¬
halten , Rechenschaft zu verlangen über die Gel^
der, die aus Euren Beitragszahlungen entstanden
sind. '

Arbeiter ! Seht Euch Eure Führer an !" Uni-
vergeßt nicht nach dem zu sehen, was diese FühreÄ
treiben!

Beseht Euch die Wirtschaft und Verwaltung
:r Gewerkschaften und auch Ihr kommt zunl
ntschluß: Hinaus mit der marxistischen Bonzen-
irtschast! Hinaus mit einer arbeiter - und damit
llksfeindlichen Politik ! Faßt die Gelegenheit
im Schöpf ! Rechenschaft verlangt in den Ge-
erkschaftsversammlungen und freie Bahn ge-

Marxismus ist nicht Sozialismus '. Eine Ge¬
werkschaft kein Tummelplatz für rote Bonzen!
Schafft die Bonzen an die frische Lust ! Bahrt
frei Deutscher Sozialismus ! Kajo. A

Hungersnot vor der Tür steht. Ich glaubte)
niemals , daß das möglich sein könnte. Die) >
Preise für Brot und Gemüse sind phan-̂
tastisch hoch. Ein großes Unglück ziehtz
sich über uns zusammen. So viel Elends,
wie hier , habe ich nie in meinem Leben!
gesehen. Die Leute werfen sich anf bey
Straße auf die Knie und betteln um ei«
kleines Stück Brot . Es ist entsetzlich, über»,
all hört man dieselbe Bitte , schenk mir eiH
Stück Brot.

Ich bin Lange, daß wir zu Hause dein-,
selben Schicksal entgegen gehen, und deHj
wegen bitte ich Dich zum ersten Mal t«
allen diesen Jahren um Geld. Send « mtÄ
2 oder 3 Dollars durch die Torgsin . Dur«
die Torgsin bekommt man für ausländische»
Geld ein Pfd. Zucker für 37 Pfg . und d<q
wichtigste von allem, Brot , für 9 bis
Pfennig per Pfund . Durch eure ValntH
können wir uns für geringes Geld sättige«-
Ich bin sicher, daß Du wicht „nein " sage«
wirst, denn ich bitte nicht um Luxus , nMs
um Hilfe für Deine kleinen Bruder während
des kommenden Winters . In unsere« !
Gelde kostet ein Pfund Zucker 9 Rubel (20.83 ,
Mark) aber durch eure Valuta nur 3? Pfg - i
Butter kostet 13 Rubel (29.25 Mk.) per)
Pfund , aber durch Eure Valuta 96 PsenntK
Mutter vereinigt sich mit mir in dies« !
Bitte . Wir wohnen bei Tante Wanja , aderig
bei ihr können wir nur Brot und Grütze be-,:
kommen. > s

Dein Vater
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